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il*. 10.

räum*
JtoiHfter Jahrgang.

$rgatt für Vu Snfrrrjfrn ter 3fraxmtmrli

Abonnement:
SBei granfo^ufteltung fee $ofU

Sößrticß $r. 6. —
^atbiäßrlid; „3. —
StuSlanb frattfo per gaßr „ 8. 30

Alle JîoJtfimter & gurijjjnnMungen
nehmen Sefteßungen entgegen.

^orrefponbenjen
unb Seiträge in ben 2ejt finb an

bie SRebaftton ju abreffiren.

ïSe&flkttott :

gran ©life fjottegger.

Œrpcbitmn:
9R. Äältn'fcße Sitdßbrutferet.

1890.

gnfertionspreis :
20 ©entinteô per einfache ^etitjeit

QaßreSäStnnoncen mit Rabatt.

|nfera te

beliebe man franfo ait bie (Sjpebition
einjufenben

Ausgabe:
2)ie „©dßttieiaer grauen'geitung"

erfdßeint auf jeben Sonntag.

Alle laßlungen
finb auêfd^ïie^tidf» an bie SR. Sälin'fdße
93udßbrucferei in St. ©aßen p ent*

ridjten.

St ©allrn 2ftotto: Smmer (trete sum ©att^en, uub faiutft bu felter fein ©anseè
Serben, atä bienenbeä ©Heb fd)tie& an ein ©anseä bid) ani Smtnian, 9. M)äri.

IPiitfrvîruJï.

irbelttbe ^locfeit,
Doli fdjimmerrtbent (Slctitj,
(Eilen 31m (£r6c

3n luftigem Catij.
Decfett geliitbe
Die fcßlafenbe $Iur,
IPeicß nun gebettet
Don 2 ITutter Icatiir.

IDoßlig fie rußet

jm feßneeigen ^lautu.
ÎDunberfam träumet
Sie feiigen Craum.

Cieblicße Bilber
Umgaufeln fie traut,
Sießt fid) uerjiinget
Erfteßeit als Braut.

Kommt bann gegangen
Der Ceitj einft mit Pracßt,
Blitß'tt auf bie ÎDangen
Kits ÎDinter unb Hacßt.

ffoffenbe Stiebe

Dann fcßmellet bie Bruft;
Sproffenöe Keime
(Entfaltenö uoll £uft.

DTenfcßenfinb, laffe
Drum Bangen unb Scßmerj,
(Sottes (Sefeßen

Erfcßließe bein f^er^.

(Dßne ein Sternlein
Hießt bunfelfte Hacßt; —
b)eil ßat unb Segen

HTancß £eib uns gebracht.

IDonne unb Kummer
Das Ceben uns bringt;
^rieblidjen Scßlummer
pflichttreue erringt. m<l görd).

Ote|rl|toijïrrliete.
~ "iitbteiit, liebet end) unter eiuanbcr !" fo tau

tete bie SRaßnuttg beS greifen ©baugeliften.
Sollten toir fie nidßt in jeber Siubcrftube
unter ©taS unb üRaßtueit ßalten? So, bie

Siebe, bie fitcßen mir fo oft bernebettS, too fie
naturgemäß fein fotlte. ®aboit fönntc maneße SRittter

erptften, bie inmitten ißrer ftinberfeßaar fidh nietjt
31t ratßeit mtb 311 ßetfen meiß nor tfaitf uitb Streit,
uitb bie mit Salomons 2öeiSßeit auSgerüftet fein
müßte, um in alten ißr Oorgetegteu Streitigfeiten
baS richtige Itrtßeil 51t falten. ©S ift ja tbirflicß
auffattenb, mie berfeßieben geartet oft Sittber berfelbeit
gamitie finb uub mie fid) biefe ©igeitart eines geben
(Rettung 31t berfcßaffeit fließt fdßon bei gattj Siebten.
®a gibt'S täglidje ^Reibungen uitb fcßließtidß munbe

fünfte, tuenn bie ÜRutter cS iticßt berfteßt, fie immer
mieber in fieß 311 üereinigeit unb 3U berfößuen. Uitb
mit ben gaßrett neßmeit fie an öeftigfeit nnb 9tact)-

ßaltigfeit 31t. es fo tneit gebießeit, fo tnirb bas
trenefte 9Jhitterßer3 tief befümmert, aber nta^ttoS
biefem tägtießen Stouftift gegenüberftetjen. ©S ift ba=

ßer nie 311 friiß, mit aften ißr 311 (Gebote fteßenben
SRittetn bie fRacßgibigfeit mtb ißerträgtießfeit 311 ßftan=
3en uub bie ISmpfinbticßfeit 31t befämpfen. Unb 3luar
fotteu obige iticßt nur non beit ©rößertt bett Steinern
gegenüber geforbert merbett, foitft bitbet fieß unfeßl=
bar iit bent $üitgftett ein ffeitter ïtjrann ans. ©egeit-
feitig mit ffen Dpfer gebradjt, gegenfeitig muß ner=

3ießeu unb itacßgegebett tnerben unb über Mem baS

ÜRutterauge tna^en, befättftigenb unb ermunterttb.
Seßett bie Sinber, tote eS bie SUÎutter betrübt, mentt
fie itt Uitfriebett tebeit, geben bie (Sttent fetbft ba»

gute 93eifpiet ber ©inigfeit, fo merbett fie fießer audß

barttaeß ftrebeit, fidß 31t nertragett unb Siebe 31t üben.
®aS teßterc ift eben itidßt immer bie unmittelbare
gotge beS erfterit. Sie nerßatten fidß 3u einaitber,
mie ©efeß unb (Snangetium. ®a muß feßott ber
reeßte Siitn unb ®eift im -t>aufe fein, um biefem
leßtent ben SBeg 31t baßnen. Üeßre unb ®eifpiet
miiffen mit einaitber Jpaitb itt §anb geßeit ; eS muß
beit fôinbertt getegentlicß Strt unb SBeife ait bie Jpaitb
gegeben merben, mie fie bieS „Siebe üben" att3u=
greifen ßabett ; beim Einher finb non iRatur egoiftifcß
unb es liegt ißitcn näßer, an fuß, atS au Stnbere
31t benfen.

2Ser 3äßtt alle bie ©etegenßeiten, mo in ^teittig=
feiten biefer ®eift ber Siebe ßcß äußern fattn unb

foft! tUcau mirb oietfad; bie ©rfaßrung ntacßeit,
baß bieS in größerer ftiuberfcßaar eßer uorfommt,
atS ba, mo nur smei ober brei finb ; baßer cS atteß

Sßatfacße ift, baß bei aeßt Jdiitbern bie (Srsteßuitg
nießt aeßtfaeß 31t tßmt gibt. Sie ersießeit fidß unter
eittanber, mo ber 9Rutter ßeit ttitb Straft iticßt auS=

reteßt, um fieß bent (Siuseltten 3U mibnten. ®ie große
3aßt smingt fie fo3itfageii 3111- SSerträgticßfeit uub
3ttr gcgeitfeitigen §ütfeteiftuitg, unt baS 93eifaittineit=
leben erträgtieß 31t maeßett. ®aS Getiefte finbet fid;
gaits unberfeßenS iit bie iRotte beS „SeinntternS"
ßinein, oertiert barüber bie aitgeborne Setbftfucßt,
unb feilt Seifpiel mirft auf bie Jüngern fort. So
fott eS fein.

2öo eS aber iticßt fo ift, mo ber SRittter 31t fpät
bie Sfugeit aufgeßen über baS Rterfäumte, ba mirb's
biet $er3toeß geben. Sic maeßfen auf. Jinbeit fie
bie Sßntpatßie, berett fie bebürfett, niißt unter ben

eigenen ©efeßmiftern, umfängt fie nidft baS iöanb
gefd;miftertid;er Siebe, fo mirb fieß nadß 9(ußeit
tuenben uttb bort greunbe fttdßen. ®a ift battit bas
(StternßauS nur ttoeß ber Drt, mo man gemeiitfam
ißt uitb fd;täft, unb banebett fueßt man fein 9lmttfe=
nient attberSmo. @S gibt gätte, mo eilte fotiße ga=
mitie mit Sonntag üRadjmittag auSciitanbcrftiebt, mie

Spreu bor beut SSinbe. ®a meiß nadßßer fattm
Critts, maS baS Stitbere getrieben, befümmert fidß audß

nießt barum. ®a ßabeit fie'S mieftäiit: „Soll idß

meines SruberS ^üter fein?"
Unb immer größer mirb bie Stuft 3tuifcßen bett

gamitieitgtieberit. Saunt „flügge" getuorben, geßt
QcbeS feinen eigenen SBeg, glaubt niißt einmal nteßr,
Söater uitb 9Rutter iRedßeitfdßaft feßntbig 31t fein über
feilt $ßuu unb treiben, unb bie erfteit fetbftermor=
betten granfen geben bie Sofuttg 3ur boEftänbigeit
SoSlöfttitg bom ffamilieitbcrbaitbe. ©in trauriges
S3ilb, fitrmaßr! Seiber geßört eS ßeutsutage nidßt

31t bett Setteußeiten.
Rfetracßtcn mir lieber bie Seßrfeite, mo patriae

cßalifdje Sitte audß bie größte Sittberfdjaar 3ttfammen=
ßält. SBelcß' UeblicßeS Rfilb, mo Scßmeftern uub
93rüber fidß bie liebftett ©enoffett finb, einaitber ber^

fteßett, bertrauen unb ßelfeit! grüß mttrbe ißtten
eingeprägt, mie eS ber ©ttern .^erseitStuft unb grettbe
fei, fie einig 3U feßen. ^>at ©ineS gefeßtt, ba mirb
feine Mgeberei getrieben, aber audß feittc fpeßlerei,
tbo eS bom lööfeit fein fönnte. ,,©eß', fag'S ber

9Rutter, maS ®u getßan ; fie mirb ®icß nidßt ftrafett,
mentt ®u bie Söaßrßeit gefteßft !" ®aS ift baS SRittef,

Mr. 10.

MUM-
Zwölfter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter k Duchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

1890.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonnlag, 9. März.

Wintertrvst.

irbelnde Flocken,

Voll schimmerndem Glanz,
Eilen zur Erde

In lustigem Tanz.

Decken gelinde
Die schlafende Flur,
weich nuit gebettet

Voll Dlutter Natur.

wohlig sie ruhet

Im schneeigen Flaum,
wundersam träumet
Sie seligen Traum.

Liebliche Bilder
Umgaukeln sie traut,
Sieht sich verjünget
Erstehen als Braut.

Rommt danli gegangen
Der Lenz einst mit Pracht,
Blüh'n aus die Wangen
Aus Winter und Nacht.

Hoffende Liebe

Dann schwellet die Brust;
Sprossende Reime
Entfaltend voll Lust.

Menschenkind, lasse

Drum Bangen und schmerz,
Gottes Gesetzen

Erschließe dein Herz.

Ohne ein Sternlein
Nicht dunkelste Nacht; —
Heil hat und Segen

Manch Leid uns gebracht.

Wonne und Rummer
Das Leben uns bringt;
Friedlichen Schlummer
Pflichttreue erringt.

Gefchwisterliebe.
" "indlein, liebet euch untereinander!" so lau

tete die Mahnung des greisen Evangelisten.
Sollten wir sie nicht in jeder Kinderstube
unter Glas und Rahmen halten? Ja, die

Liebe, die suchen wir so oft vergebens, wo sie naturgemäß

sein sollte. Davon konnte manche Mutter
erzählen, die inmitten ihrer Kinderschaar sich nicht

zu rathell und zu helfen iveiß vor Zank und Streit,
und die init Salomons Weisheit ausgerüstet sein

mußte, um in allen ihr vorgelegten Streitigkeiten
das richtige Urtheil zu fällen. Es ist ja wirklich
auffallend, wie verschieden geartet oft Kinder derselben
Familie sind und wie sich diese Eigenart eines Jeden
Geltung zu verschaffen sucht schon bei ganz Kleinen.
Da gibt's tägliche Reibungen und schließlich wunde
Punkte, wenn die Mutter es nicht versteht, sie immer
wieder in sich zu vereinigen und zu versöhnen. Und
mit den Jahren nehmen sie an Heftigkeit und
Nachhaltigkeit zu. Ist es so weit gediehen, so wird das
treueste Mutterherz tief bekümmert, aber machtlos
diesem täglichen Konflikt gegenüberstehen. Es ist daher

nie zu früh, mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln die Nachgibigkeit und Verträglichkeit zu pflanzen

und die Empfindlichkeit zu bekämpfen. Und zwar
sollen obige nicht nur von den Größern den Kleinern
gegenüber gefordert werden, sonst bildet sich unfehlbar

in den: Jüngsten ein kleiner Tyrann aus. Gegenseitig

müssen Opfer gebracht, gegenseitig muß
verziehen und nachgegeben werden und über Allem das
Mntternuge wachen, besänftigend und ermunternd.
Sehen die Kinder, wie es die Mutter betrübt, wenn
sie in Unfrieden leben, geben die Eltern selbst das

gute Beispiel der Einigkeit, so werden sie sicher auch

darnach streben, sich zu vertragen und Liebe zn üben.
Das letztere ist eben nicht immer die unmittelbare
Folge des erstern. Sie verhalten sich zu einander,
wie Gesetz und Evangelium. Da muß schon der
rechte Sinn und Geist im Hause sein, um diesem

letztern den Weg zu bahnen. Lehre und Beispiel
müssen mit einander Hand in Hand gehen; es muß
den Kindern gelegentlich Art und Weise an die Hand
gegeben werden, wie sie dies „Liebe üben"
anzugreifen haben; denn Kinder sind von Natur egoistisch
und es liegt ihnen näher, an sich, als an Andere
zn denken.

Wer zählt alle die Gelegenheiten, wo in Kleinigkeiten

dieser Geist der Liebe sich äußern kann und

soll! Man wird vielfach die Erfahrung machen,
daß dies in größerer Kinderschaar eher vorkommt,
als da, wo nur zwei oder drei sind; daher es auch
Thatsache ist, daß bei acht Kindern die Erziehung
nicht achtfach zu thun gibt. Sie erziehen sich unter
einander, too der Mutter Zeit und Kraft nicht
ausreicht, um sich dem Einzelnen zu widmen. Die große
Zahl zwingt sie sozusagen zur Verträglichkeit und
zur gegenseitigen Hülfeleistung, um das Beisammenleben

erträglich zu machen. Das Aelteste findet sich

ganz unversehens in die Rolle des „Bemutterns"
hinein, verliert darüber die angeborne Selbstsucht,
und sein Beispiel wirkt auf die Jüngern fort. So
soll es sein.

Wo es aber nicht so ist, too der Mutter zu spät
die Augen aufgehen über das Versäumte, da wird's
viel Herzweh geben. Sie wachsen auf. Finden sie

die Sympathie, deren sie bedürfen, nicht unter den

eigenen Geschwistern, umfängt sie nicht das Band
geschwisterlicher Liebe, so wird Jedes sich nach Außen
tuenden und dort Freunde suchen. Da ist dann das

Elternhaus nur noch der Ort, wo man gemeinsam
ißt und schläft, und daneben sucht man sein Amusement

anderswo. Es gibt Fälle, wo eine solche
Familie am Sonntag Nachmittag auseinanderstiebt, wie
Spreu vor dem Winde. Da weiß nachher kaum
Eins, was das Andere getrieben, bekümmert sich auch

nicht darum. Da haben sie's wie Kam: „Soll ich

meines Bruders Hüter sein?"
lind immer größer wird die Kluft zwischen den

Familiengliedern. Kaum „flügge" geworden, geht
Jedes seinen eigeneil Weg, glaubt nicht einmal mehr,
Bater und Mutter Rechenschaft schuldig zu sein über
sein Thun und Treiben, und die ersten selbsterworbenen

Franken geben die Losung zur vollständigen
Loslösung vom Familienverbande. Ein trauriges
Bild, fürwahr! Leider gehört es heutzutage nicht
zu den Seltenheiten.

Betrachten wir lieber die Kehrseite, too
patriarchalische Sitte anch die größte Kinderschaar zusammenhält.

Welch' liebliches Bild, wo Schwestern und
Brüder sich die liebsten Genossen sind, einander
verstehen, vertrauen und helfen! Früh wurde ihnen
eingeprägt, wie es der Eltern Herzenslust und Freude
sei, sie einig zu sehen. Hat Eines gefehlt, da wird
keine Angeberei getrieben, aber auch keine Hehlerei,
wo es vom Bösen sein könnte. „Geh', sag's der

Mutter, was Du gethan; sie wird Dich nicht strafen,
wenn Du die Wahrheit gestehst!" Das ist das Mittel,



38 Sriltoeijer JTrauen-Jtettimg — ©latter für ben l|äuelttfjttt ©reis

ba* fie unter fid) anmettbett, um ba* get)(bare auf
beu rechten Vkg zu leiten, gft benuod) ©träfe nötf)ig,
fo leiben Ville barunter, unter ber ©Iteru ftuntmer
mie unter be* ©eftrafteit Scib. ©cmeitifain ift aber

and) bie greube, mo fid) ©in* beffert. ©, mie ba*
beni ©traud)eluben aufhilft, e* ftiirft, mo e* liebenbe
uitb beforgte Vlide auf fid) gerichtet meifj auf Schritt
uüb Xritt! S33ie ba bie licblidjctt Vlitmett ber Xaitt=
barfeit nub ©pferloilligfeit fproffen unb gebeihen

ftomint bann bie Seit, mo ©iit* um'is Vlnberc
ber geranmadjfenben au* bem elterlichen gaufe fcpeS

bet, mo iljr Scbeu*meg fid) ab;,meigt bon bent ge=

lueiiifanieu, mie ipiiiiieu fid) ba gäben itadj Ijiibeu
unb briiben, in ©ebattfett unb Briefen, in SBerfcit
uitb Xliaten ber Siebe. Xa mcifj eilt gebe*, ob

nod) fo fern, baf) liebenbe ©ebaufen e* untfcpmcbeit
unb gerzett betrübt mürben über fein grregebett.
Xa* l)ält fie feft auf beut redeten Vfabe. Xa* ift
bie Seit, mo ©Itcrn ernten, loa* fie gcfäct: mar'*
llitfraut, fo feljeit fie il)re M inber lo*gclö*t, beni ©e
triebe mtb beu Verfucpuitgcu ber SMt prei*gcgebeit,
ol)ue .galt itub Verbaitb unter fid), fo at* hätten
fie nie beu gemeinfameu llrfpntitg gehabt.

SBar'* guter ©aine, fo bleiben fie mit beut ©Itcrm
bau* mtb unter fid) oerbititben in Siebe. Ob and)

gebe* feinen eigenen SBeg gebt, fo ocrliereu fie fid)
bod) nicht au* ben Vlitgeu, unb and) ben SBegmeifer

nidjt, ber nacl) ber geiumt mei*t. Xer VI libera SBopl
itub SS ehe liegt jebent ©inzelitcu ant gerjeu. gat
©in* )ueuiger ©lüd auf feinem Seben*megc, al* bie

©efebmifter, fo mirb e* bod) nicht oerleuguet, foitberit
barf auf Statt) mtb gülfe red)iieit, 100 e* Votb tljut.
Unb biefe* Vaub mirb and) battit nicht gelodert,
menu ba* ©(tempan* oeröbet itub Vater itub Wutler
hinübergegangen fiub. Xa heifit'* erft rerijt zitfaiumeit-
halten

Unb bafi e* fo fein mtb bleiben merbc, ba* hat
beit ©Item ein ruf)ige* Vlbfcpcibeit mtb ba* Sterben
leicpt gemacht.

litrauftenforutli?.
efud)e fiub ait itub für fid) eine frcuublidjc
mtb hcr.icrfreuenbe Muitbgebiiiig ber Xl)eil=
napine, meldjc bie ba* ©lüd ber ©efitubpcit
©citiejjcubeu Xeitjcnigeii ermeifeit, bie biefe*

hohe ©ut entbehren — cittmeber imiuermäl)rcttb eut

bcljreit ober bod) fehr oft entbehren nuiffcit.
Vefucpe am ftranf'citbctte fünneit atfo fd)oit burd)

biefe Vlcufîcruttg einer liebreichen ©eftttiiuug molfl
thueub auf beu Seibeubcu mirfett, foil ja bod) burd)
einen Vefttcp au* ber Vlitfjenmelt immer etma* frifche
Strömung in bie Vlbgefcploffcitpeit be* ftrauf'eitziim
mer* gebracht merbeit ; aber Vefitdjc föititeit ;,it gro-
fient ©diaben, ja ;itr unau*ftel)lid)cii fßlage merbeit,
meint e* beu Vefncpeiibeii neben ihrem guten SBillcit

au nöthiger ©injiept, am uött)igeu Xatte gebridjt.
SBo Mraufe im Scboofjc einer gamilie ober

einteilt burd) eine Wutter, eilte ©chmefter, oieHeid) t gar
burd) eine eigentliche Pflegerin beforgt merbeit, ba

fanit e* burci) bereit Vorforge toeniger oorfotiinteii,
bafi eilte eigentlicheVcfitdj*iiberimibuug eintritt; allein
oft leben ft raufe, bereu Suftaub nad) Xagett, SBodjen
unb SBittcrung med)felt uttb nur ab mtb ju auf)er=

orbenttid) Icibeitb ift, für fiel) allein, ©ie erhalten
ihre Veforguug uttb Pflege burd) bezahlte ^erfonett
ju gemiffeu ©tuubeit be* Xage*, ohne ait* biefent
ober jenem ©rittibc itt einem ftraufeuafpl itnterge-
bradjt 511 fein.

3old)c Scibeube fiub e*, mclcpc in befter Vlbficht

aflju oft unb zumeileit iit gerabc;u ntartentber SBeife

001t Vcfudjett heimgefud)t merbeit. Valb bie ©iitcit,
halb bie Vlitbcrit erfläreit fid) gerne bereit ;,tt hülfe-
reicher mtb liebevoller .gaitbreid)ititg, miffen fid) aber

— menu fie c* megen eigenen ©efd)öften itnb ^flidjten
nicht f 01tneu ttnb and) 001t beu ftraitfeit nid)t barunt
gebeten merbeit, fo folltcit fie lieber ganz baöoit ab=

ftepett — nie fo einzurichten, bah fie 511 einer Seit
eintreten, mo bie Vctreffenbctt nicht eben ihre eigettt-
lidje Pflege, öielleidjt aud) ihre Wapl,Zeiten befontnten
unb foittit unangenehm geftört merbeit, ober fie be=

nehmen fid) ftet* fo, bafî fie bie Traufen in gröftte
Vlufregnug oerfejjeit.

SBic mühte e* aber einem ©efititbeu 51t Wutpe
fein, ber 51t feiner ©titnbc be* Xage* ficher märe,
bah uiept irgeub eine fretnbe fßerfönlid)feit uitge=
rufen ben gufj über feine ©epmefte fegte V Unb bod)

gibt e* Sranfenjimnter, au meldic ttitabläffig gepocht
mirb. Wait benfe fich bie ©ital für gemaitb, ber 51t

Vette liegt unb ber immer in ber gurdjt leben muff :

mer mirb fich tvohl ltächfteu* mieber nor meiner
Xt)iire ntclbeit?

©emöhitlid) glaubt battit gebet- ber Vcfucpenbeu

— ober fpreepen mir hier voit Xanten, Wäniter
fiitb iit foicheit Xittgen cinficpt*öoller — atfo jebe

ber Vefucpeitbett glaubt bautt gemöf)iilid) juberi^erfon,
ber fie biefe S8of)tthat augebeihett läfit, iit gattj itt=

tintent Vlerhältuih ;,it ftchett. itranfheit, bie ab=

l)ängig macht, reiht ja ohitebie* Viele ©chraitfett
ltieber, meld)e ©cfuitbc ;tt ihrer perfönlichen grei-
heit unb ©elbftäitbigfeit uni fitf) Riehen föttnett. SBeitit

nun unter verfd)iebencn ;,uttt fflefttdje Vlnmefenbeit
alle bicfelbe gbee haben, fo mill Vtientaitb nachgeben,
Sîieniaub sSlah litadjeu, unb ber ober bie .©raufe

hat l)öd)fteu* itod) auf eine für fid) güitftige fßattfe

ju haffeu, in ber fid) bie atfo in üSiebe uttb V.Uitleib

Vlerfantnieltcu unter fiel) unterhalten unb fie fomit
etma* aufcithmeit laffcit. Vileuu mir at* ©efpräd)*
thema battu nicl)t and) nod) ihr V3efinbeit, ihr Vtit*=

feljeit herhalten ntüffeit ober meitläufig von aitbern
Xlraufheiteu unb Operationen er;,äl)lt mirb!

Vöo Vielleicht itt ätigcrer ©iitridjtuug ttitb ©age
VJiandje* unb fdjou oft Vlefprodjeite* 51t äitbern märe,
ma* inbcfî mieber nur burd) anberc Uitaititehntlich-
feiten erlauft merbeit föuute, bie, ba* Vîeitgemoititeite
aufmiegeitb, fehlicgliel) bod) feilte eigentlichen Vn-r

befferiutgeit märeit, ba ift e* aud) uitfäglid) guäleitb,
meint be* ©augeit unb Sreiteit allezeit mieber voit
folgen VlcräUberlingen gefproöhen mirb

ci grohett förperlidjeit ©djiner^eit braucht e*

fd)oit ftarfc ©djmiitgeit be* ©eifte*, um, fich über
ba* IWatericlle cntporhebeub, biefclbeit cittigermaheit
;,u vergeffeit, mtb bod) ift bie* bie einzige Söeife,
mie laug aubaiterube, fd)nter;,hafte guftäitbe, beitcit

nicht biveft abzuhelfen ift, ertragen merbeit füittteit.
SDluh ba uict)t ein fo gemaltige* guriidfitljreii auf*
Vflltäglidje, geitugfam ©nipfitubeite, reiht peinlich bc=

rühren'?
Vfttf ber aitbertt ©eite ift ein fiebere* geint, ttitb

märe c* aud) mtr auf fdjntalfter ©ruitblage aufge-
baut, ein eigene* sflähd)eu, au meld)eni — ob auch

iit fleiuen grcitbeit unb grogeit Seiben — ein Sranfeit
bafein fiel) abfpinut, bod) ein beruhigeube* VSefipthuiu.
Xehhalb, mie groff aud) bie ©ehitfucht eine* leb=

haften ©eifte* nach jemeiliger ©zeiteitoeräitbentug
feilt mag, ba* guhörett, meint Vlitbere IfSläite für
©inen fclpitiebcu, mähreitb matt hiitflo* baliegt, hat
etma* S3cutiruhigeube*, int l)bd)ftcit ©rabc Vtitfre
geitbc*. ©in;,ig beut V(r;te, ber ba* unbegrenzte
Vertrauen be* ft ran feit befipt, ift c* erlaubt, feilte
V?orfd)läge zu machen, feilte Vlitorbnuttgen zu treffen,
feine unbebiugteit befehle zu geben, uttb er mirb c*
t huit, mie einzig eilt Vlrzt e* zu thuu Verftefjt. git
biefer ^Beziehung eben ift ber Vlrzt ber befte grettub
ber Seibenbcu; beult e* mirb feilten guten Vlrzt
geben, ber nidjt neben ber .ftraufbeit im Vlefonbertt
aud) bie vSerf)ältitiffe im Vlllgenteiuen in* Vluge fa^t,
ttitb ber ficher hie uttb ba ein SB ort mitreben miirbe,
müßten alle SSefttche, bie feine Patienten empfangen,
vor ihm VJtufteruitg paffircit. (Sctjïufî folgt.)

llleine piattberei non ïranjtslta Jlttgeln.

tad) breimöd)etttlid)em Vfufenthalt bei V5er=

maitbtcit tuar Vlbelc eben heimgefebrt. 3Bäl)=
renb fie ihren Coffer au*pacfte itub bie uem

v - fchiebciteit ,ftleibuug*ftiide ait beit alten fßlap
legte, erzählte fie ihrer ©rofiimttter bie ©rlebitiffe
ber legten Söodjen. Xiefe fcgieitett fie etma* öerftimmt
ZU haben, bod) ihre natürliche Offenheit oerbot ihr
ba* Vlert)ehten bcrfelbett. Sunt erften VJlale hatte
Vlbele ba* elterliche gatt* oerlaffen, mit bem Vier-
fprechett, fid) ntöglid)ff befdjeibeit uttb liebett*mürbig
Zu betragen uttb fid) ftet* miliig uttb freititblid) in
bie Orbnuttg be* ihr frembett gau*halte* zu fügen,
©elbftbemuht mar fie abgcrei*t, aber ba* ©elbftbe=

mugtfein fdjiett bei ihrer Sliicffehr ganz gefdimunbett
ZU feilt.

„Xu meifjt ja, liebe ©rofmianta," begann fie,
,,id) habe nie ©liid! Vhtu uttb bei Xante mar mir
ba* ©liid itod) mehr abpolb al* hier zu gattfe. Ville*,
ma* beit Vlnbent gelang, mißlang mir. S- sS. pflikften
mir int ©arten SSlumett, fo mar e* gemiff, baf» id)
gerabc biejettige Slofe abbrach, Xante Sblartha
itid)t gepfliicft haben mollte, ober gerabe jette pflanzen,
bie man be* Sauten* mögen flehen laffett follte. SBollte
id) eilt Vllüntlein ©eraniuut pflitdeit, fo folgte gleich
ber ganze gmeig, mtb ber ©ärtiter fal) mich mit
zornigem ®efid)t ait — ober ging ich an beut Spalier
oorbei, fo fielen bie reifen Sßfirfidje herunter unb
Ottfcl Vlitfoit fchalt."

„Xu haft zu uitgeftüutc S3emeguitgeit, mein liebe*
ftiub," benterfte bie ©rofzinutter.

„Vlber nein, ©rofjntanta, ich oerfidjere Xid), id)
habe mir bie erbenflidjfte VJciihe gegeben, bei allen
Xiugeit oorfid)tig z» fein, gd) fürchtete mid) immer,
beint Spielen iut ©arten bie ©entiifebeete ober bie
©rbbecreit zu zerftörcit, unb au* Siorficht trat id)
bann allemal iit bie SBnfferriitue, bie bett ©arten
entlang liegt. Sag ein trocfeitcr Vlft auf beut SBege,

Verfing er fid) ficher Ii cl) itt mein .ft leib mtb zerrift e*.
VJleiit l)übfd)e*, blaue* ft leib, mclche* Xu fo gern
haft, ift ganz ocrborbeit. ©* ift troftlo*, aber loa*
faint id) bafiir? gebe*ntnl, menu id) nteiiteit neuen
@oniteitfd)irnt itagut, tain ein ©uffregen."

„SBaritnt haft Xu Xid) beim nicht erft itntgefeheu,
ob bie Söolfeit nicht broheub umreit V"

„©laubft Xit, ba* nützte etma*? Uitb meint ber
gintntel bei itnfereiu SBeggaitge ganz grau mar unb ich

meinen Schirm z» gattfe lief), fo taut bann bie Sonne
mieber Imroor unb ich tonnte mich 001t ihr braten
laffcit."

„Unb bie Vfitbern?"
„ga, ba* loeif) ich nicht, loa* bie Vlnbent nmchten,

aber fie irrten fiel) nie."
„Vielleicht hatten fie erft Oufel Vlitton gefragt,

ber ein erfahrener SBetterprophet ift."
„Vielleicht - aber mir hätte ba* auch nicht*

genützt - id) habe eben fein ©lüd! Vlber nicht nur
mit bent SBctter ift e* mir fo gegangen, nein in
Vflleni. ©ine* Xage* erfraufte bie ftöcbiit. Xante
Wartha fegiefte Vlitiia itub mich in bie ftiiehe, ba*
Wittageffeit zu bereiten mtb bautt beit Xifcl) zu becfeit.
VU* ici) eine VJcaoouaife rührte, mollte bicfelbe bitrcgan*
niegt bid merbeit. gd) fuege Wilcprei*, läuft mir ba
nicht bie Wild) über Xattit ntadjtcit mir Veibe ©ier=
fttegen. Vluita bregte ihre mit Sekhtigfeit um, fie
lachte mtb mar babei gliidlid). Venn mill id) bie

liteinigeit untbreheit - ber erfte fliegt in bie Vlfche,
ber zioeite fällt auf Vluita* gaitb 1111b oerbrcitut bie^

fclbe, ber britte aber fällt auf beit Stiideit ber alten
ft age, melche befd)eibeit hinter bent ft o.cgofeit fafj.
Veint Xifdjbccfen hatte ici) mehr llitglüd beult je —
ici) zm-brach eilte SBafferflafcljc uttb zioei Xeller, fchüttete
bie Suppe auf* Xifcgtucg uttb auf mein ft leib. SBenu

e* itod) mein bereit* oernugtiiefte*, blaue* ft leib ge-

loefett märe : aber nein, e* muhte mein fd)öue*, graue*
ft leib feilt. Xante Wartha gab mir z'oar Veitziit,
um bie gtecf'e htu-ait*zubriitgeit, aber ba biefe* Wittel
mir bieneit follte, blieben bie gleite eben fo mie fie
mareu."

„gntnter itod) ba* alte, itugefdjicfte ftiitb," feufzte
bie ©rofiiitauta. Vlber Vlbele, bie ihren ftitututer vont
ger;,eu haben mollte, fuhr fort:

„©* ift leiber itod) nicht alle* erzählt: mein legte*
llitglüd folgt nod), gd) hotte ©tteg ja gefcgriebeit,
baf) mir ba* Stiid „Xer Vleffe al* Sittel" aufgeführt
haben mtb id) fegr belobt morbeit bin."

„@o 1)oft Xu ja auch ©lüd gehabt?"
marte nur ©rohmütterdjeit. Vluita mtb ihre

gremtbin hotten fid) il)oe Vollen abgefcgriebeit, Vlbolf
uttb id), bie gauptrolleu imtehobenb, borgten uit* oon
CIttel Vlitton ]ebe* einen Vattb ©cgillcr. Vlbolf* Vttd)
mar alt unb einfatf) eittgebuitbcit, meine* aber mar
au* ber fßradjtait*gabc, auf bie ber Dttfel fo ftolz
ift. llitb mie oorfidjtig mar ich utit beut Vud)! Stet*
in papier eiitgefdjlagett, traute ich ntid) taum, baratt*
ZU lernen. Xaitit hatten mir unfere ©etteralprobe
— Ville* ging oorzitglid) — bie Vorfteltung ebenfall*,

bie ©äfte mären entziidt. Vad) ber Vorfteltung üer=

langt Dntcl Vlitton bie S3üd)er zuriid. Vlbolf bringt
ba* feittige — id) fliehe uttb fudge Ville* burdj, ba*
buntnte Vud) Iaht fid) nicht finbeu. Vint anbern

Worgen, 0, id) vergeffe e* nie, bringt ©Ittel Vlitton
mit traurigem ©efiept ba* Vud) iit ba* grüpftüd**
Zimmer, mo Ville oerfammett moren — aber in meinem
Suftattbc! Völlig burd)ttäf)t uitb gänzlich oerborben.
©Ittel hotte e* in ber Sattbc gefunben, unb ber heftige

Vcgett hatte ba* ©einige bazit beigetragen."
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das sie unter sich anwenden, nm das Fehlbare auf
den rechten Weg zu leiten. Ist dennoch Strafe nöthig,
so leiden Alle darunter, unter der Eltern Kummer
wie unter des Gestraften Leid. Gemeinsam ist aber
auch die Freude, wo sich Eins bessert. O, wie das
dem Strauchelnden aufhilft, es stärkt, wo es liebende
und besorgte Blicke ans sich gerichtet weiß auf Schritt
und Tritt! Wie da die lieblichen Blumen der
Dankbarkeit und Opferwilligkeit sprossen und gedeihen!

Kommt dann die Feit, wo Eins um s Andere
der Heranwachsenden aus dem elterlichen Hanse scheidet,

wo ihr Lebensweg sich abzweigt von dem

gemeinsamen, wie spinnen sich da Fäden nach huben
und drüben, in Gedanken und Briesen, in Werken
und Thaten der Liebe. Ta weiß ein Jedes, ob

noch so fern, das; liebende Gedanken es umschweben
und Herzen betrübt würden über sein Irregehen.
Das hält sie fest ans dem rechten Pfade. Das ist
die Zeit, wo Eltern ernten, was sie gesäet; war's
Unkraut, so sehen sie ihre.Kinder losgelöst, dem Ge
triebe und den Bersuchnngen der Welt preisgegeben,
ohne Halt und Berband unter sich, so als hätten
sie nie den gemeinsamen Ursprung gehabt.

War's guter Same, so bleiben sie mit dem Elternhaus

und unter sich verbunden in Liebe. Tb auch

Jedes seinen eigenen Weg geht, so verlieren sie sich

dock; nicht ans den Augen, und auch den Wegweiser
nicht, der nach der Heimat weist. Der Andern Wohl
und Wehe liegt jedem Einzelnen am Herzen. Hat
Eins weniger Glück ans seinem Lebenswege, als die

Geschwister, so wird es doch nicht verleugnet, sondern
darf ans Rath und Hülfe rechnen, wo es Noth thut.
Und dieses Band wird auch dann nicht gelockert,

wenn das Elternhaus verödet und Bater und Mutter
hinübergegangen sind. Da heißt's erst recht zusammen

halten!
lind daß es so sein und bleiben werde, das hat

den Eltern ein ruhiges Abscheide» und das Sterben
leicht gemacht.

Krankenbesuche.

esnche sind an und für sich eine freundliche
»nd herzerfreuende.Kundgebung der
Theilnahme, welche die das Glück der Gesundheit
Genießenden Denjenigen erweisen, die dieses

hohe Gut entbehren — entweder immerwährend ent

behren oder doch sehr oft entbehren müssen.

Besuche am Krankenbette können also schon durch

diese Aeußerung einer liebreichen Gesinnung wohl
thuend auf den Leidenden wirken, soll ja doch durch
einen Besuch ans der Außenwelt immer etwas frische

Strömung in die Abgeschlossenheit des Krankenzimmers

gebracht werden; aber Besuche können zu
großem Schaden, ja zur nnansstehlicheu Plage werde»,
wenn es den Besuchenden neben ihrem guten Willen
an nöthiger Einsicht, am nöthigen Takte gebricht.

Wo Kranke im Schooße einer Familie oder
einzeln durch eine Mutter, eine Schwester, vielleicht gar
durch eine eigentliche Pflegerin besorgt werden, da

kann es durch deren Borsorge weniger vorkommen,
daß eine eigentlicheBesnchsiibermüdnng eintritt; allein
oft leben Kranke, deren Zustand »ach Tagen, Wochen
und Witterung wechselt und nur ab und zu
außerordentlich leidend ist, für sich allein. Sie erhalten
ihre Besorgung und Pflege durch bezahlte Personen

zu gewissen Stunden des Tages, ohne aus diesem

oder jenem Grunde in einem Krankenaspl untergebracht

zu sein.
Solche Leidende sind es, welche in bester Absicht

allzu oft und zuweilen in geradezu marternder Weise

von Besuchen heimgesucht werden. Bald die Einen,
bald die Andern erklären sich gerne bereit zu hülfe
reicher und liebevoller Handreichung, wissen sich aber

— wenn sie es wegen eigenen Geschäften und Pflichten
nicht können und auch von den Kranken nicht darum
gebeten werden, so sollten sie lieber ganz davon
abstehen - nie so einzurichten, daß sie zu einer Zeit
eintreten, wo die Betreffenden nicht eben ihre eigentliche

Pflege, vielleicht auch ihre Mahlzeiten bekommen

und somit unangenehm gestört werden, oder sie

benehmen sich stets so, daß sie die Kranken in größte
Aufregung versehen.

Wie müßte es aber einem Gesunden zu Muthe
sein, der zu keiner Stunde des Tages sicher wäre,
daß nicht irgend eine fremde Persönlichkeit unge-
rufen den Fuß über seine Schwelle setzte? Und doch

gibt es Krankenzimmer, an welche unablässig gepocht
wird. Man denke sich die Qual für Jemand, der zu
Bette liegt und der immer in der Furcht leben muß:
wer wird sich Wohl nächstens wieder vor meiner
Thüre melden?

Gewöhnlich glaubt dann Jeder der Besuchenden

— oder sprechen wir hier von Damen, Männer
sind in solchen Dingen einsichtsvoller - also jede

der Besuchenden glaubt dann gewöhnlich zu derPerson,
der sie diese Wohlthat angedeihen läßt, in ganz
intimem Verhältniß zu stehen. Krankheit, die

abhängig macht, reißt ja ohnedies viele Schranken
nieder, welche Gesunde zu ihrer persönlichen Frei'
heit und Selbständigkeit um sich ziehen können. Wenn
nun unter verschiedenen zum Besuche Anwesenden
alle dieselbe Idee haben, so will Niemand nachgeben,
Niemand Platz machen, und der oder die Kranke
hat höchstens noch ans eine für sich günstige Pause

zu hoffen, in der sich die also in Liebe und Mitleid
Versammelten unter sich unterhalten und sie somit
etwas aufathmeu lassen. Wenn nur als Gesprächsthema

dann nicht auch noch ihr Befinden, ihr
Aussehen herhalten müssen oder weitläufig von andern
Krankheiten und Operationen erzählt wird!

Wo vielleicht in äußerer Einrichtung und Lage
Manches und schon oft Besprochenes zu ändern wäre,
was indeß wieder unr durch andere Unannehmlichkeiten

erkauft werden könnte, die, das Neugewonnene
aufwiegend, schließlich doch keine eigentlichen Ver
besserungen wären, da ist es auch unsäglich quälend,
wenn des Langen und Breiten allezeit wieder von
solchen Peränderungen gesprochen wird

Bei großen körperlichen Schmerzen braucht es

schon starke Schwingen des Geistes, um, sich über
das Materielle emporhebend, dieselben einigermaßen
zu vergessen, und doch ist dies die einzige Weise,
wie lang andauernde, schmerzhafte Zustände, denen

nicht direkt abzuhelfen ist, ertragen werden können.

Muß da nicht ein so gewaltiges Zurückführen aus's
Alltägliche, genngsain Empfundene, recht peinlich
berühren?

Auf der andern Seite ist ein sicheres Heim, und
wäre es auch nur aus schmalster Grundlage aufgebaut,

ein eigenes Plätzchen, an welchem — ob auch

in kleinen Freuden und großen Leiden — ein Kranken

dasein sich abspinnt, doch ein beruhigendes Besitzthum.
Deßhalb, wie groß auch die Sehnsucht eines

lebhaften Geistes nach jeweiliger Szeneuveränderung
sein mag, das Zuhören, wenn Andere Pläne für
Einen schmieden, während mau hülflvs daliegt, hat
etwas Beunruhigendes, im höchsten Grade Ausre
geudes. Einzig dem Arzte, der das unbegrenzte
Bertrauen des Kranken besitzt, ist es erlaubt, seine

Vorschläge zu machen, seine Anordnungen zu treffen,
seine unbedingten Befehle zu geben, und er wird es

thun, wie einzig ein Arzt es zu thun versteht. In
dieser Beziehung eben ist der Arzt der beste Freund
der Leidenden; denn es wird keinen guten Arzt
geben, der nicht neben der Krankheit im Besondern
auch die Verhältnisse im Allgemeinen ins Auge faßt,
und der sicher hie und da ein Wort mitreden würde,
müßten alle Besuche, die seine Patienten empfangen,
vor ihm Musterung passircu. (Schluß folgt.)

Kein Glück.
Kleine Plauderei von Franzisüa Nngeln.

^IKWach dreiwöchentlichem Aufenthalt bei Ber-
wandten war Adele eben heimgekehrt. Wah-
rend sie ihren Koffer auspackte und die ver-

^ schiedeuen Kleidungsstücke an den alten Platz
legte, erzählte sie ihrer Großmutter die Erlebnisse
der letzten Wochen. Diese schienen sie etwas verstimmt
zu haben, doch ihre natürliche Offenheit verbot ihr
das Verhehlen derselben. Zum ersten Male Hatte
Adele das elterliche Haus verlassen, nut dem
Versprechen, sich möglichst bescheiden und liebenswürdig
zu betragen und sich stets willig und freundlich in
die Ordnung des ihr fremden Haushaltes zu fügen.
Selbstbewußt war sie abgereist, aber das Selbstbe¬

wußtsein schien bei ihrer Rückkehr ganz geschwunden
zu sein.

„Du weißt ja, liebe Großmama." begann sie,

„ich habe nie Glück! Nun und bei Tante war mir
das Glück noch mehr abhold als hier zu Hause. Alles,
was den Andern gelaug, mißlaug mir. Z. B. pflückten
wir im Garten Blumen, so war es gewiß, daß ich
gerade diejenige Rose abbrach, die Tante Martha
nicht gepflückt haben wollte, oder gerade jene Pflanzen,
die man des Samens wegen stehen lassen sollte. Wollte
ich ein Blümlein Geranium pflücken, so folgte gleich
der ganze Zweig, und der Gärtner sah mich mit
zornigem Gesicht au - oder ging ich au dem Spalier
vorbei, so fielen die reifen Pfirsiche herunter und
Onkel Anton schalt."

„Du hast zu ungestüme Bewegungen, mein liebes
Kind," bemerkte die Großmutter.

„Aber nein, Großmama, ich versichere Dich, ich
habe mir die erdenklichste Mühe gegeben, bei allen
Dingen vorsichtig zu sein. Ich fürchtete mich immer,
beim Spielen im (Karten die Gemüsebeete oder die
Erdbeeren zu zerstören, und ans Vorsicht trat ich
dann allemal in die Wasserrinue, die den Garten
entlang liegt. Lag ein trockener Ast auf dem Wege,
verfing er sich sicherlich in mein Kleid und zerriß es.

Mein hübsches, blaues Kleid, welches Du so gern
hast, ist ganz verdorben. Es ist trostlos, aber was
kann ich dafür? Jedesmal, wenn ich meinen neuen
Sonnenschirm nahm, kam ein Gnßregen."

„Warum hast Du Dich denn nicht erst umgesehen,
ob die Wolken nicht drohend waren?"

„Glaubst Du, das nützte etwas? Und wenn der
Himmel bei unserem Weggange ganz grau war und ich

meinen Schirm zu Hanse ließ, so kam dann die Sonne
wieder hervor und ich konnte mich von ihr braten
lassen."

„Und die Andern?"
„Ja, das weiß ich nicht, was die Andern machten,

aber sie irrten sich nie."
„Vielleicht hatten sie erst Onkel Anton gefragt,

der ein erfahrener Wetterprophet ist."
„Vielleicht aber mir hätte das auch nichts

genutzt ich habe eben kein Glück! Aber nicht nur
mit dem Wetter ist es mir so gegangen, nein in
Allem. Eines Tages erkrankte die Köchin. Tante
Martha schickte Anna und mich in die Küche, das
Mittagessen zu bereiten und dann den Tisch zu decken.

Als ich eine M avouai se rührte, wollte dieselbe durchaus
nicht dick werden. Ich koche Milchreis, läuft mir da
nicht die Milch liber! Dann machten wir Beide
Eierkuchen. Anna drehte ihre mit Leichtigkeit um, sie

lachte und war dabei glücklich. Nun will ich die

meinigen umdrehen der erste fliegt in die Asche,
der zweite fällt ans Annas Hand und verbrennt
dieselbe, der dritte aber fällt aus den Rücken der alten
Katze, welche bescheiden hinter dem Kochofen saß.
Beim Tischdecken hatte ich mehr Unglück denn je —
ich zerbrach eine Wasserflasche und zwei Teller, schüttete
die Suppe aus's Tischtuch und auf mein Kleid. Wenn
es noch mein bereits verunglücktes, blaues Kleid ge

wesen wäre; aber nein, es mußte mein schönes, graues
Kleid sein. Tante Martha gab mir zwar Benzin,
um die Flecke herauszubringen, aber da dieses Mittel
mir dienen sollte, blieben die Flecke eben so wie sie

waren."
„Immer noch das alte, ungeschickte Kind," seufzte

die Großmama. Aber Adele, die ihren Kummer vom
Herzen haben wollte, fuhr fort;

„Es ist leider noch nicht alles erzählt; mein letztes

Unglück folgt noch. Ich hatte Euch ja geschrieben,
daß wir das Stück „Der Neffe als Onkel" aufgeführt
haben und ich sehr belobt worden bin."

„So hast Du ja auch Glück gehabt?"
„O, warte nur Großmütterchen. Anna und ihre

Freundin hatten sich ihre Rollen abgeschrieben, Adolf
und ich, die Hauptrollen innehabend, borgten uns von
Onkel Anton jedes einen Band Schiller. Adolf's Buch
war alt und einfach eingebunden, meines aber war
aus der Prachtallsgabe, auf die der Onkel so stolz
ist. Und wie vorsichtig war ich mit dem Buch! Stets
in Papier eingeschlagen, traute ich mich kaum, daraus

zu lernen. Dann hatten wir unsere Generalprobe
- Alles ging vorzüglich — die Vorstellung ebenfalls,

die Gäste waren entzückt. Nach der Vorstellung
verlaugt Onkel Anton die Bücher zurück. Adolf bringt
das seinige — ich suche und suche Alles durch, das
dumme Buch läßt sich nicht finden. Am andern

Morgen, o, ich vergesse es nie, bringt Onkel Anton
init traurigem Gesicht das Buch in das Frühstücks-
zimmer, wo Alle versammelt waren - aber in welchem

Zustande! Völlig durchnäßt und gänzlich verdorben.
Onkel hatte es in der Laube gefunden, und der heftige
Regen hatte das Seinige dazu beigetragen."
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„Uub tuer t)ût bii^ Bud) im ©arten liegen ge=

laffen?"
»3$ geftefye ja ein, baft id) bie Scftttlbige mar,"

antmortete Wbele fleinlaut. ,,3u ber Saube f)etbe id)
meine Stolle gelernt; märe es aber 3emanb Ruberer
getoefett, bteS märe ifjm geunft nid)t paffirt. Slber

mir gliicft eben nie ettua», mtb l)abe id) nid)t mirflid)
9ted)t 51t behaupten, id) Ijättc fein ©liicfV"

„SJteiue liebe Eibele," ermiebertc bie ©roftututter
auf biefe Scftilbentug, ,,id) bin bod) ber Wuftcftt, bag

Tu Scftulb an allen deinen Unaunet)mlid)fetmn tragft.
befolge nun einmal ernftlicf) meinen Tir fd)ou m ftU
gegebenen Statt) uub mieberljole uicftt tmmer: »ftp)
babe fein ©liicf," foitbern fage Tir lieber : „3d) bin

ein uugcfd)icftes, unbebadjteS SJtäbdjeu, bas ftd) bei

Gittern, was eS uuteritintmt, hoppelt in Sld)t neunten,

boppelt ttnd)bcitfeit unb boppelt überlegen tttuft." ftaft
Tu bann biefen ©ebattfett ftets bor Wttgett, mirft Tu
nad) einiger Beit mal)rnel)ineit, baft eè Tir bod) l)ie

unb ba gliicft, etmaë getiefter 511. fein unb tnel)r

leifteu 51t foulten. BevfpricI) mir, biefen meinen Staff)

51t befolgen. Bevgift nieftt, baft, meint Tu Teilten
SieMiugSfputcft : „3d) ftabc fein ©litcf", fo oft bor
Sittberit mieberftolft, fie Tieft für fetjr bequem, ja fogar
für faul ftalten merben. ©in jeber SJteufcl), ob jung
ober alt, tituft überlegen uub Sllleè genau bebettfett,
beim Sprechen, fomie im ftanbei tt bie Stube nie ber*
lierett. SB'irft Tu, meine liebe Slbelc, nie mieber

fagett: „3<h habe feilt GHitcf"?

„Stie mieber, @roftinütterd)eit!"

-§> Kleine JföiWfteilungen ©

?(u§ öerfdjiebenen ©täbten mirb bitter qeftagt über
ba£ 9iand)cn üou i un gen $ nabelt, bie nad) ©in-
tritt ber $unfeïtyeit ftd) mit größter grectytyeit unter ben
©rmactyjenen bemegen unb bei biefen fogar „Reiter" Per*
langen. SBürben bie ©Itern barauf feben, baß bie fctyut-
Pflichtigen Sïiuber fid) 3l6enb§ rechtzeitig batyeim einzu®
finben hätten, fo märe ein großer @d)ritt zur Slbtyülfe
gettyan.

** *
3'iir bie Setyrltngêpritfungen beê ©czttfe§

3ürid), meldje burety ben ©emerbeoerein 3ürtcty abgetyal-
ten merben, fiitb biefe» Satyr 70 Slnmelbuugen eingegangen
(50 Setyrlinge unb 20 Setyrtöctyter).

** *
®urcty bie enorm tyotyettgleifdjpreife heranlaßt,

tyat bie Iujernifdje Seftioit be§ ©eretn§ fctymeijerifctyer
(Sifeubatynbeamter beim bortigen ©tabtrattye ba§ ©efuety
geftellt, cx möctyte, mie in Sern, s3(arau unb Styun, fo auety
in Sutern bie ©rrictytung eines öffentlichen gteifctymarfteê
in ©rmägung gezogen merben, inbent bie ©infutyr Pom
Sanbe bie greife in mäßigen ©renzen ertyalten mürbe.

** $
Sn 93 i e I tyat fid) ein geuerbeftattungSberein gebil=

bet, bem auety bereite einige ®amen angetyören.

* *
®ie in ©iel berftorbeite gräutein $ulie sJJiarti tyat

für motylttyätige 3metfe 20,000 granten teftirt.
** *

3n © c n f ftat ftd) feit Weujaftr eine 3JÎi1 d) o e r f a 11 f S»

gefeltfcftaft gebilbet, metefte pm Bmede hat, ber Ve»
oölfcriing abfolut reine unb unberfätfeftte SOtilcft p billigen
greifen p liefern. Tic Gefeltfcftaft ftat Oor ber ©tabt
brauften, in ber ©erbette, eine geräumige, muftergültige,
allen ftpgieinifcften Slnforberungen genügenbe SDtil^atte
bauen laffen unb in mehreren Törfern beâ KantonS bie
SKitcft toährenb fünf 3ahrcn fäuflicft ertoorben. Tie SOiitrf)
mirb bafelbft ein erftcS SWal filtrirt, in gut gereinigte
Sehälter gebracht, toelche nnter 2Iuffid)t eines Vertreters
ber Gefeltfcftaft Oerfiegelt unb nach ®enf geführt merben.
3n ber StJtilcftftalle mirb bie SWilcft fofort na^ Slnfnnft
noch einmal burd) filter gereinigt, bann djemifch unter*
fuebt unb enblidh alle SJtildjquantumS üerfi^iebener fter-
funft miteinanber tüdjtig oermifdht unb in gefiloffenen
Marren in ber ©tabt zum Serfaufe eingeliefert unb ztnar
Zum gietdhen greife mic bie anberer SSerfäufer (20 ©t§.
per fitter). Slug ber nicht Oerfauften SDîildh wirb bnrdh
Bentttfugalmafjtnen Sutter fabrftirt unb bie abgerahmte
®ttlch äu 8 eis. per Stter oerfauft.

** *
3n S oft on (Slmerifa) erfdheint feit turiem eine

Beitung unter bem Titel: „Sie". Ta§ Statt mirb Oon
einer Tarne herausgegeben, hat nur grauen als 9Kit=
arbeitet unb auch ber Truderei, too bas Slatt ber«
geftetlt mirb, arbeiten auSfcblieftlidj toeibliche Kräfte. TaS
alles tiefte fid) nun nodj hören, ©inen bentühenben ®in=
brud aber ntachtS p bernehmen, baft bie Bettung auch
abfolut leine SJtittheitung aufnimmt, in ber ein Stann
eine Solle fpielt. @S finb fomit audh SertobungSanjeigen
u. f. m. auSgefchloffen unb im gnferatentljeile bürfen nur
©efchäfte unb Unternehmungen bon grauen empfohlen
merben. ÜBaS für grüd)te mag folch jämmerliche ©in»
feitigleit mohl zeitigen!

1 <îlSR> 3îâr Kitrfîe unît 1|au» _
1 îîiniiniuiMinimuiuiumiuiniuuii*iinihiHiui"fiainiuiuiniM!MMÛ^^

gteifchfaft. grifd) ausgepreßter sJtinbfleifd)faft ift
fel)r reid) an ben fo foftbaren ©iroeiftftoffen. @r enthält
baüon toohl baS Bmanjigfadje beffen, roaS in getoöljnlicher
gleifdlbruhe fich finbet. 9Kan bereitet ihn in folgenber
SBeije : geingel)adteS gleifch mirb mit beftitlirtem SBaffer
(in ben Slpothefen unb Troguerien erljättiich), bent etmaS
Kodjfaft unb einige Tropfen reiner ©aftfäurc jugefept
mürben, eine ©tunbe fteljen gelaffen, gut burchgerührt
unb bann burd) ein reines Tuet) gepireftt. ®r mirb 51tr
Slitregttng ber Serbauung unb pr rajehen Kräftigung
nad) Kranlheiten (äffelmeife genommen.

** %

föautyc |>änbe. Ilm rautye §anbe binnen einer
SSiertelftunbe fo jart zu maetyen, baß man fogleidh mit
offener ©eibe ftiden fann, gebe man einen ©ßtöffel boll
Seinöl in eine Untertaffc mtb menge mittelft eines ^olz5
fpatelê naety nnb naety feingefiebte ©teinfotylenafctye bar-
unter, bi§ ein fetyr fteifer Steig entftctyt; mit biefem reibe
man bie Jpänbe an ben rautyen ©teilen lootyl eine Siertel^
ftitnbc lang, befeitige bann bie SKaffe unb toafctye bie
.s^änbe mit einer dürfte unb biel ©eife. $ie ©teintotylen^
afctye mirft babei al§ feinfte JVeile, bie abgerufenen feaut*
ttyeilctyeit befeitigenb, mätyrenb ba§ Seinöl bie nod) fefte
§aut bitrctybringt mtb biegfam ertyält. (Einmaliger ©e-
braud) tyilft bei fortgefeßter rautyer 9lrbeit auf etma oier*
Zetyn iage unb müßte bann mieberholt merben. Sie 9Jiaffe
läßt fiety in einem ^orzellan* ober ®la»näpfd)eit, luftbidht
berfd)loffeit ober mit SBaffcr übergoffen, anfbematyreit.

** *
Sei ber Setyanblung ber ©mtyrita*£eppictye

mirb meiften» ber ^etyler begangen, biefelbcit gleicty bout
erften Sage ber 3ngebrand)natyme au mit fetyarfem 93efen

ZU fetyren. ®a§ ift grunbfalfcty, benn tyierbitrd) mirb bie
SBoKe zerriffen, z^rzauft uttb binnen furzer ^eit merben
burd) Slbïetyren beâ 9)îaterialê biefe foftbaren Seppictye
böHig ruinirt. ®ic allein richtige Setyanblung^meife ift
folgenbe: SBätyrenb ber erften brei SBoctyen merben bie
burd) ba^ betreten fiity bitbenben SBollflocfen burety täg*
li(tyeè Äetyreit mit gemötyttlictyen 93orftbefeit entfernt; menn
nötf)ig, ift eine Jîactylefe mit ber §anb borzitnetynten.
Surd) brei^ bi§ biermödjentlidjen ©ebrattety merben bie
SBoÜfcblingen (knoten) feftgetreten, bie SBoBfafer tyattc
3eit, fidj 51t berutyigeit, unb ba3 fÇIocfenbilbeu mirb uad)
unb nad) faft gänzlid) auftyören. Saë tciglictye Sîetyren
mit beut 93orftbefen mirb fortgefetyt, unb ieçt mirb ein*
ober jmeimal môityentlictyeë ftetyren be§ Seppid)» mit einem
fRuttyen^ ober sßiaffababefen zu entpfetyleu fein. Siefen tyat
aber nie gegen, fonberit „mit bem ©trietye" zu gefd)etyen.
9ÏIÏe fcd)§ bi^ ad^t 3Soctyen ift ber am bejteit über eine

©tange zu tyängenbe Seppid) auf ber Sîûdfeite fräftig zu
Hopfen unb nactytyer auf 9{ücf= unb 93orberfeite gut ab^
Zufetyren. •

** *
33ettlen auê filberuen Söffein zu entfernen,

äßetdjer Slerger für bie §auèfrau, menn e§ ityr nid)t ge-
lingt, bie ®eitlen au§ ityren filbernen Söffeln zu entfernen,
melctyc burety unborfietytige Setyartblung in ber Äüctye beim
Slufmafctyen ober burety ^erabmerfen entftanben finb. Silber
ift ein meictyeè 9RetaÙ, ba§ atè foldtyeê betyanbett fein mill,
unb unfere ®ienftboten begreifen ba§ nictyt unb betyanbeln
eê mie ©ifen. ®ie 93etilen finb nictyt nur unfctyört unb
netymen bem ©ilber feine gebiegene 9Biirbe, fie ftetlen ficty
nebenbei aucty aU tyeimtiidifctye geinbe tyerait^, benn bie
9îânber merben im Saufe ber $t\i zu 93riictyen. Unb bocty

ift bie S3efeitigung mit leidster SDÎûtye zu erreietyen. ©ine
Heine polirte §otz!ugel, eine ©ictyel, mie fie zum 9tu3*
beffern ber ^anbfdjutye bermenbet merben, ober etma§ bem
2letynlidtye§, ma3 glatt polirt nnb bon entfprectyenber ©röße
ift, mirb mit leietytem $rttc!e im Lünern be§ Söffetö tyin*
unb tyergefdtyoben, mätyrenb berfelbe auf fefter Unterlage
rutyt. 9îun ift ber Söffet mieber blan! unb glatt, nictytê
erinnert an ben böfen Satt, ben er erlitten, unb bie äßiene
ber £>au§frau glättet ficty mit itym bon Beuern.

Mvaattt.
grage 1312: ®ann eine freunblictye Slbonnentin mir

mitttyeilen, mo baê SKafttyinenftriden redtyt grünblicty
erlernt merben fann? Um gefällige Sluêfunft bittet mit
beftem $anï Œltte Stbounentin.

eÇrage 1313: SOÎeine 18jätyrige Soctyter tyat beftänbig
eine rottye 9îafe, z^itmeilig mit ShtSftuß. ^>u unrietytiger
©rnätyrung fann ber ©runb nictyt liegen, beStyalb märe
iety für 93eletyrung unb guten 91atty fetyr banfbar.

@lttc tcmßiäljrifle 9lDoititenttti.

grage 1314: 3Bo fänbe eine teidjt geifteêfranfe, fattyo^
lifetye ®ame bon 38 ^atyren anftänbige Unterfunft unb
gute SSerpflegung? Unb zu melttyen ©ebingungen? ©etyrift^
ftctye unb ^anbarbeiten lönnen ityr ganz flut anbertraut
merben. Um freunblidtye ffltitttyeitungen mirb im ^ntereffe
ber aöeinftetyenben Sranfen bringenb gebeten.

ßattgfäbvlßc 2fl6ointeitttn ber „©cbmelscr 5vaucn=Scitunß".

grage 1315: ®ürfte id) geft. eine geetyrte Seferin
erfud)en, mir eine ober metyrere größere 9(breffen zu
übermitteln über ©efctyäfte, bie angefangene unb unangefaugene
|)anbarbeiten (ïeppictye, Pantoffeln, 3eitung§tyatter unb
brgl.) liefern? deinen beften ®anf zum Sorauê.

JÇrage 1316: 35}üßte mir gefl. eine merttye Seferin
ein Mabifalmittel gegen ben fog. „£>aarfreffer" uub zu®
gleicty ein Serfatyren, um baS ipaar mieber üppig tyerzu®
ftetlen, unter beftem $anf zum ©orauê?

grage 1317: Unfer 14 SKonate alte^ ©ötynctyeu leibet
fetyon biete SSoctyen an einem läftigen ^autauëfctytag, bei
fi^ nur am ffiörper bemerfbar maetyt. 2)er betyaitbelnbe
9lrzt erflärt bas Satynen aïê Urfactye biefer unangenetymen
©rfctyeiuuug, gegen melctye nictyt^ zu maetyen fei. iroß
guter ,Hautpflege fetyläft ber kleine fetyr unrutyig unb er
mälzt fid) im ©cttctycu tyin unb tyer. $er ®nabe ift fonft
gefunb unb munter. Um freunblictyen îWatty bon ©rfatyrenen
ift bon Herien banfbar @iitc beforßte junge 9Wutter.

®nfhT0rton.
9tuf ^rage 1303: 3ur ©efeitigung ber Sieden eignet

ficty bie fog. Terre de Sommiôre, beim ®roguiften er-
tyältlicty.

9luf grage 1306: ®ie 9tnftalten: ^ofepty®2tnftatt in
Hertenen, fflmt Sörracty, ©aben, unb bie bon Herrn geller
in SKänneborf netymen fold)e Éranfe auf. ®ie ©reife in
biefer teßtereu finb außerorbentlid) befctyeiben. 9)tb.

Stuf fjrage 1307: Umgepflanzt mirb ber Oteanber
im JÇrûtyiatyr, liebt fette ©ctylamnt- unb TOftbeeterbe mit
©anb bermifetyt, muß große ©efäße tyaben unb erforbert
fonnigen, marmeu ©tanbort unb fleißiges? ©ießen. ®er
Dleanber muß in froftfreiem, aber fa nictyt marmem 9îaume
iibermintern, in leßterm Salle mürbe er bon bcit läftigen
©ctyilbläufen tyeimgefuctyt.

Stuf Srage 1308: SBenn ©ie tyübfcty möbtirte Limmer
gut bermiettyen fönnen, fo ttyun fie beffer, feine Soft zu
geben. ®rei ©enfionäre rentiren nictyt, ba bie Scben§^
mittel fo ttyeuer finb. ©rft bei einer Slnzatyt bon aetyt bi§
Zetyn jfoftgängern fann etma» berbient merben, aber immerhin

uoety meuig genug, außer getyörc bie Softgeberin
ZU ber ©orte bott SKenfctyen, bie an ber ©teile be§
ben ©elbbeutel tyaben. JBeuti man aber bie Seute nictyt

nur zu beföftigen, fonbern mirflid) gut zu ernätyren traetytet,
fo getyt bei ber ©ereetynung sJ{utl bon sJfutt auf. 3U nätyerer
9lu^funft ift gerne bereit ©ine erfahrene.

Stuf fragen 1309 unb 1310: ®ie zur pribaten 9Jtit-
ttyeitung eingegangenen Stutmorten finb zum ©erfanbt an
bie gragefteöerinncn bereit. Um genaue Slbreffenangabe
Zu biefem 3mecfe mirb gebeten.

Stuf Srage 1311: 958er etma^ ©riinbtid)e§ erterneu
miü, fietyt bon ber ©ctynetlbleid)e ab. ®a§ gefammte ©erbiet

beâ Hauâmefenê ift fo nmfaffenb unb bielfctyictytig nnb
e3 erforbert zur grünbtidtyen ©rlernuug atleê ba SJiffene-
merttyen ebenfo fetyr Sopf unb H^nb, baß e§ angezeigt
ift, bon zmei $atyren zu reben, anftatt bon zmei SKonaten.

Beußiv ftwnt Büdjtevmarltf.
3nt Verlag bon SB. Kohthammer Stuttgart

ift bott grau Srof. SCTiathilbe SBeber, geh. SBatj ein
ïteineS ©chriftchen erfeftiertett, baS bieterorts recht freuttb*
lieh hegrüftt toerben bürfte. ©S ift ein: „üettfahett für
junge Tienftiitähthcn itt ûeiferen Käufern unb folchc, bie
bteö tnerben folten."

SBie manches junge 90?äbd)en mürbe leichter eine ©teile
als Tienftbote annehmen, menn eS fich borljer, ohne fiel)
fchämen ju müffen, für fein gad) baS alternöthigfte Sffiiffen
auf bem SBege ber ©elbftbelehrung aneignen fönnte, unb
gar mandje ftauSfrau mürbe bann mieber ein 3Räbd)ett
anftetlen, baS nod) nie gebient hat, mettn eS menigftenS
baS Slllernothmenbigfte für ben Umgang unb bie aütäg»
liehen Verrichtungen fich bother hätte lönnen fagen laffen,
ohne baft ber Kampf mit ben — mie bie gebildete ftauc»
frau meifteutheilS meint — felbftberftänblichcn Kleinig*
feiten ein Veifammenfein bon borncherein faft pr Utt»
möglid)feit madht. Tie ftauSfrauen bebenfett eben biel

p menig, baft baS angeljenbe Tienftmäbdhen nur fo biel
reiften fann, als bie Verhältniffe, unter benen eS auf;
geroachfeti ift, iftm p fefjeit unb p lernen ertaubten, unb
baft eine SDfettge bon fogenannten Grobheiten unb 5Hnd»

fichtslofigfeiten biefe glimmen Siamett gar nicht berbient,
folche Verftöfte finb eben ber Unmiffent)eit pr Saft p
iegen. Stile grauenbereinc unb ftaatlichen (gemeinnitpigen)
ißtaäirungSbureauj foltten ihren ©chüptingen gratis folche
ober ähnliche ©chriftchen in bie ftanb geben — fie miir*
ben bamit biel Gutes ftiften.

TaS jflcucfte lier 6ntfoit
in

reiu^rfrirltteu 5ctï»cnlîoffcit
berfenbet ftüd» uub metermeife, porto* unb pllfrei

an ifJribate baS ©eibenmaarenhauS

Adolf Grieder & Cie in Zürich (Schweiz).
3ttufter uiuße^cnb fratifo. [878—2

Von ersten mediz. Autoritäten verordnet
mirb ber Slpoth- SKofimann'fche ©ifenbitter. 7
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„Und wer hat das Buch im Garten liegen
gelassen?"

„Ich gestehe ja ein, daß ich die Schuldige war,"
antwortete Adele kleinlaut. „In der Laube habe ich

meine Rolle gelernt: wäre es aber Jemand Anderer
gewesen, dies wäre ihm gewiß nicht passirt. Aber
mir glückt eben nie etwas, und habe ich nicht wirklich
Recht zu behaupten, ich hätte kein Glück?"

„Meine liebe Adele," erwiederte die Großmutter
auf diese Schilderung, „ich bin doch der Ansicht, dap

Du Schuld an allen Deinen Unannehmlichkelwn trägst.

Befolge nun einmal ernstlich meinen Dir schon W cht

gegebenen Rath und wiederhole nicht unmer:„^ch
habe kein Glück," sondern sage Dir lieber: „xsth bm

ein ungeschicktes, unbedachtes Mädchen, das sich bei

Allein, was es unternimmt, doppelt in Acht nehmen,

doppelt nachdenken und doppelt überlegen muß." Hast

Du dann diesen Gedanken stets vor Augen, wirst Du
nach einiger Zeit wahrnehmen, daß es Dir doch hie

und da glückt, etwas geschickter zu. sein und mehr

leisten zu können. Versprich mir, diesen meinen Rath
zu befolgen. Vergiß nicht, daß, wenn Tn Deinen
Lieblinqsspruch: „Ich habe kein Glück", so oft vor
Andern wiederholst, sie Dich für sehr beguem, ja sogar

für faul halten werden. Ein jeder Mensch, ob jung
oder alt, muß überlegen und Alles genau bedenken,

beim Sprechen, sowie im Handeln die Ruhe nie
verlieren. Wirst Du, meine liebe Adele, nie wieder

sagen: „Ich habe kein Glück"?
„Ast wieder, Großmütterchen!"

H Kleine Mittheilungen 5

Aus verschiedenen Städten wird bitter geklagt über
das Rauchen von jungen Knaben, die nach Eintritt

der Dunkelheit sich mit größter Frechheit unter den
Erwachsenen bewegen und bei diesen sogar „Feuer"
verlangen. Würden die Eltern darauf sehen, daß die
schulpflichtigen Kinder sich Abends rechtzeitig daheim einzu-
finden hätten, so wäre ein großer Schritt zur Abhülfe
gethan.

-l-
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Für die Lehrlingsprüfungen des Bezirkes
Zürich, welche durch den Gewerbeverein Zürich abgehalten

werden, sind dieses Jahr 70 Anmeldungen eingegangen
(50 Lehrlinge und 20 Lehrtöchter).

»
H

Durch die enorm hohen Fleischpreise veranlaßt,
hat die luzernische Sektion des Vereins schweizerischer
Eisenbahnbeamter beim dortigen Stadtrathe das Gesuch
gestellt, es möchte, wie in Bern, Aarau und Thun, so auch
in Luzern die Errichtung eines öffentlichen Fleischmarktes
in Erwägung gezogen werden, indem die Einfuhr vom
Lande die Preise in mäßigen Grenzen erhalten würde.

-l-
H H

In Viel hat sich ein Feuerbestattungsverein gebildet,

dem auch bereits einige Damen angehören.
»

Die in Biel verstorbene Fräulein Julie Marti hat
für wohlthätige Zwecke 20,000 Franken testirt.

-i-

In Genf hat sich seit Neujahr eine M i l ch v e r k a u f s-
gesellschaft gebildet, welche zum Zwecke hat, der
Bevölkerung absolut reine und unverfälschte Milch zu billigen
Preisen zu liefern. Die Gesellschaft hat vor der Stadt
draußen, in der Servette, eine geräumige, mustergültige,
allen hygieinischen Anforderungen genügende Milchhalle
bauen lassen und in mehreren Dörfern des Kantons die
Milch während fünf Jahren käuflich erworben. Die Milch
wird daselbst ein erstes Mal filtrirt, in gut gereinigte
Behälter gebracht, welche unter Aufsicht eines Vertreters
der Gesellschaft versiegelt und nach Genf geführt werden.
In der Milchhalle wird die Milch sofort nach Ankunft
noch einmal durch Filter gereinigt, dann chemisch untersucht

und endlich alle Milchquantums verschiedener
Herkunft miteinander tüchtig vermischt und in geschlossenen
Karren in der Stadt zum Verkaufe eingeliefert und zwar
zum gleichen Preise wie die anderer Verkäufer (20 Cts.
per ^.lter). Aus der nicht verkauften Milch wird durch
Zentnfugalma chmen Butter fabrizirt und die abgerahmte
Mstch zu 8 kits, per Liter verkauft.

*-i- 5
In Boston (Amerika) erscheint seit kurzem eine

Zeitung unter dem Titel: „Sie". Das Blatt wird von
einer Dame herausgegeben, hat nur Frauen als
Mitarbeiter und auch in der Druckerei, wo das Blatt
hergestellt wird, arbeiten ausschließlich weibliche Kräfte. Das
alles ließe sich nun noch hören. Einen bemühenden
Eindruck aber machts zu vernehmen, daß die Zeitung auch
absolut keine Mittheilung aufnimmt, in der ein Mann
eine Rolle spielt. Es sind somit auch Verlobungsanzeigen
u. s. w. ausgeschlossen und im Jnseratentheile dürfen nur
Geschäfte und Unternehmungen von Frauen empfohlen
werden. Was für Früchte mag solch jämmerliche
Einseitigkeit wohl zeitigen!

ß Für Küche und Haus

Fleisch s a st. Frisch ausgepreßter Rindfleischsaft ist
sehr reich an den so kostbaren Eiweißstoffen. Er enthält
davon wohl das Zwanzigfache dessen, was in gewöhnlicher
Fleischbrühe sich findet. Man bereitet ihn in folgender
Weise: Feingehacktes Fleisch wird mit destillirtem Wasser
(in den Apotheken und Droguerien erhältlich), dem etwas
Kochsalz und einige Tropfen reiner Salzsäure zugesetzt
wurden, eine Stunde stehen gelassen, gut durchgerührt
und dann durch ein reines Tuch gepreßt. Er wird zur
Anregung der Verdauung und zur raschen Kräftigung
nach Krankheiten löffelweise genommen.

5
-I- 5

Rauhe Hände. Um rauhe Hände binnen einer
Viertelstunde so zart zu machen, daß man sogleich mit
offener Seide sticken kann, gebe man einen Eßlöffel voll
Leinöl in eine Untertasse und menge mittelst eines
Holzspatels nach und nach feingesiebte Steinkohlenasche
darunter, bis ein sehr steifer Teig entsteht; mit diesem reibe
man die Hände an den rauhen Stellen wohl eine Viertelstunde

lang, beseitige dann die Masse und wasche die
Hände mit einer Bürste und viel Seife. Die Steinkohlenasche

wirkt dabei als feinste Feile, die abgerissenen Haut-
theilchen beseitigend, während das Leinöl die noch feste

Haut durchdringt und biegsam erhält. Einmaliger
Gebrauch hilft bei fortgesetzter rauher Arbeit auf etwa vierzehn

Tage und müßte dann wiederholt werden. Die Masse
läßt sich in einem Porzellan- oder Glasnäpfchen, luftdicht
verschlossen oder mit Wasser Übergossen, aufbewahren.

Bei der Behandlung der Smyrna-Teppiche
wird meistens der Fehler begangen, dieselben gleich vom
ersten Tage der Ingebrauchnahme an mit scharfem Besen
zu kehren. Das ist grundfalsch, denn hierdurch wird die
Wolle zerrissen, zerzaust und binnen kurzer Zeit werden
durch Abkehren des Materials diese kostbaren Teppiche
völlig ruinirt. Die allein richtige BeHandlungsweise ist
folgende: Während der ersten drei Wochen werden die
durch das Betreten sich bildenden Wollflocken durch
tägliches Kehren mit gewöhnlichen Borstbesen entfernt; wenn
nöthig, ist eine Nachlese mit der Hand vorzunehmen.
Durch drei- bis vierwöchentlichen Gebrauch werden die
Wollschlingen (Knoten) festgetreten, die Wollfaser hatte
Zeit, sich zu beruhigen, und das Flockenbilden wird nach
und nach fast gänzlich aufhören. Das tägliche Kehren
mit dem Borstbesen wird fortgesetzt, und jetzt wird ein-
oder zweimal wöchentliches Kehren des Teppichs mit einem

Ruthen- oder Piassavabesen zu empfehlen sein. Dieses hat
aber nie gegen, sondern „mit dem Striche" zu geschehen.

Alle sechs bis acht Wochen ist der am besten über eine

Stange zu hängende Teppich auf der Rückseite kräftig zu
klopfen und nachher auf Rück- und Vorderseite gut
abzukehren. '

-i-

Beulen aus silberuen Löffeln zu entferne«.
Welcher Aerger für die Hausfrau, wenn es ihr nicht
gelingt, die Beulen aus ihren silbernen Löffeln zu entfernen,
welche durch unvorsichtige Behandlung in der Küche beim
Aufwaschen oder durch Herabwerfen entstanden sind. Silber
ist ein weiches Metall, das als solches behandelt sein will,
und unsere Dienstboten begreifen das nicht und behandeln
es wie Eisen. Die Beulen sind nicht nur unschön und
nehmen dem Silber seine gediegene Würde, sie stellen sich
nebenbei auch als heimtückische Feinde heraus, denn die
Ränder werden im Laufe der Zeit zu Brüchen. Und doch
ist die Beseitigung mit leichter Mühe zu erreichen. Eine
kleine polirte Holzkugel, eine Eichel, wie sie zum
Ausbessern der Handschuhe verwendet werden, oder etwas dem
Aehnliches, was glatt polirt und von entsprechender Größe
ist, wird mit leichtem Drucke im Innern des Löffels hin-
und hergeschoben, während derselbe auf fester Unterlage
ruht. Nun ist der Löffel wieder blank und glatt, nichts
erinnert an den bösen Fall, den er erlitten, und die Miene
der Hausfrau glättet sich mit ihm von Neuem.

Fragen.
Frage 1312 : Kann eine freundliche Abonnentin mir

mittheilen, wo das Maschinenstricken recht gründlich
erlernt werden kann? Um gefällige Auskunft bittet mit
bestem Dank Eine Abonnentin.

Frage 1313: Meine 18jährige Tochter hat beständig
eine rothe Nase, zeitweilig mit Ausfluß. In unrichtiger
Ernährung kann der Grund nicht liegen, deshalb wäre
ich für Belehrung und guten Rath sehr dankbar.

Eine langjährige Abonnentin.

Frage 1314 : Wo fände eine leicht geisteskranke, katholische

Dame von 33 Jahren anständige Unterkunft und
gute Verpflegung? Und zu welchen Bedingungen? Schriftliche

und Handarbeiten können ihr ganz gut anvertraut
werden. Um freundliche Mittheilungen wird im Interesse
der alleinstehenden Kranken dringend gebeten.

Langjährige Abonnentin der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Frage 1315: Dürfte ich gefl. eine geehrte Leserin
ersuchen, mir eine oder mehrere größere Adressen zu
übermitteln über Geschäfte, die angefangene und unangefangene
Handarbeiten (Teppiche, Pantoffeln, Zeitungshalter und
drgl.) liefern? Meinen besten Dank zum Voraus.

Frage 1316: Wüßte mir gefl. eine werthe Leserin
ein Radikalmittel gegen den sog. „Haarfresser" und
zugleich ein Verfahren, um das Haar wieder üppig
herzustellen, unter bestem Dank zum Voraus?

Frage 1317: Unser 14 Monate altes Söhnchen leidet
schon viele Wochen an einem lästigen Hautausschlag, der
sich nur am Körper bemerkbar macht. Der behandelnde
Arzt erklärt das Zahnen als Ursache dieser unangenehmen
Erscheinung, gegen welche nichts zu machen sei. Trotz
guter Hautpflege schläft der Kleine sehr unruhig und er
wälzt sich im Bettchen hin und her. Der Knabe ist sonst
gesund llnd munter. Um freundlichen Rath von Erfahrenen
ist von Herzen dankbar Eine besorgte junge Mutter.

Antworten.
Auf Frage 1303: Zur Beseitigung der Flecken eignet

sich die sog. cke Kommiöro, beim Droguisten
erhältlich.

Auf Frage 1306: Die Anstalten: Joseph-Anstalt in
Hertenen, Amt Lörrach, Baden, und die von Herrn Zeller
in Männedorf nehmen solche Kranke auf. Die Preise in
dieser letzteren sind außerordentlich bescheiden. Md. V.

Auf Frage 1307: Umgepflanzt wird der Oleander
im Frühjahr, liebt fette Schlamm- und Mistbeeterde mit
Sand vermischt, muß große Gefäße haben und erfordert
sonnigen, warmen Standort und fleißiges Gießen. Der
Oleander muß in frostfreiem, aber ja nicht warmem Raume
überwintern, in letzterm Falle würde er von den lästigen
Schildläusen heimgesucht.

Auf Frage 1308: Wenn Sie hübsch möblirte Zimmer
gut vermiethen können, so thun sie besser, keine Kost zu
geben. Drei Pensionäre rentiren nicht, da die Lebensmittel

so theuer sind. Erst bei einer Anzahl von acht bis
zehn Kostgängern kann etwas verdient werden, aber immerhin

noch wenig genug, außer es gehöre die Kostgeberin
zu der Sorte von Menschen, die an der Stelle des Herzens
den Geldbeutel haben. Wenn man aber die Leute nicht
nur zu beköstigen, sondern wirklich gut zu ernähren trachtet,
so geht bei der Berechnung Null von Null auf. Zu näherer
Auskunft ist gerne bereit Eine Erfahrene.

Auf Fragen 1309 und 1310: Die zur privaten
Mittheilung eingegangenen Antworten sind zum Versandt an
die Fragestellerinnen bereit. Um genaue Adressenangabe
zu diesem Zwecke wird gebeten.

Auf Frage 1311: Wer etwas Gründliches erlernen
will, sieht von der Schnellbleiche ab. Das gesammte Gebiet

des Hauswesens ist so umfassend und vielschichtig und
es erfordert zur gründlichen Erlernung alles da Wissenswerthen

ebenso sehr Kopf und Hand, daß es angezeigt
ist, von zwei Jahren zu reden, anstatt von zwei Monaten.

Neues Vvm Büchermarkt.
Im Verlag von W, Kohlhammer in Stuttgart

ist von Frau Prof. Mathilde Weber, geb. Walz ein
kleines Schriftchen erschienen, das vielerorts recht freundlich

begrüßt werden dürfte. Es ist ein: „Leitfaden für
junge Dienstmädchen in besseren Häusern und solche, die
dies werde» sollen."

Wie manches junge Madchen würde leichter eine Stelle
als Dienstbote annehmen, wenn es sich vorher, ohne sich

schämen zu müssen, für sein Fach das allernöthigste Wissen
auf dem Wege der Selbstbelehrung aneignen könnte, und
gar manche Hausfrau würde dann wieder ein Mädchen
anstellen, das noch nie gedient hat, wenn es wenigstens
das Allernothwendigste für den Umgang und die alltäglichen

Verrichtungen sich vorher hätte können sagen lassen,
ohne daß der Kampf mit den — wie die gebildete Hausfrau

meistentheils meint — selbstverständlichen Kleinigkeiten

ein Beisammensein von vorneherein fast zur
Unmöglichkeit macht. Die Hausfrauen bedenken eben viel
zu wenig, daß das angehende Dienstmädchen nur so viel
wissen kann, als die Verhältnisse, unter denen es
aufgewachsen ist, ihm zu sehen und zu lernen erlaubten, und
daß eine Menge von sogenannten Grobheiten und
Rücksichtslosigkeiten diese schlimmen Namen gar nicht verdient,
solche Verstöße sind eben der Unwissenheit zur Last zu
legen. Alle Frauenvereine und staatlichen (gemeinnützigen)
Plazirungsbureaux sollten ihren Schützlingen gratis solche
oder ähnliche Schriftchen in die Hand geben — sie würden

damit viel Gutes stiften.

Das Neueste der Saison
in

reingefordten Seidenstoffen
versendet stück- und meterweise, Porto- und zollfrei

an Private das Seidenwaarenhaus

köoif Krioà ü in àiok (Zàvvuî).
Muster umgehend franko. s878—2

Bon vrotvw iwoâts. àtorttàtvll vsrorânot
wird der Apoth. Mosimann'sche Eisenbitter. 7 ^



40 Sdltostier Jfraurn-Jettimg — Blätter für ben ijaueltrfjen finite

cuiffefou

(Erkämpft? Bxtlv.
(Srgäfglung mm Biarie ©enter.

(5d)(ufj.) 9tad(jbrucf Verboten.

'ic jcftr or, bcr oiclbefcftäftigte Slrzt uitb Seiter
ber ^litftrtlt, fief) erlabt (jatte au biefein üer=
trauten XHu^tanfd) inneren Scheu», beft tuurbc

s?Xruolb (id) erft je tit mit M larlieit bemufjt! Unb nun
mürbe fie geften, unb er ftaub mieber allein unter ben
Dielen frenibeu Weitfdjcn, bencit er fein Stiffen, feine
,Straft mibmete. 2(d), mit fa g a it;, aubcrent gntereffe bod)
batte er biefer Patientin fie gemeiftt! Teilt jungen
Wanne fiel e- mie Schuppen non ben fingen: ja, biefee
eble, bureft ba» Seibeu geläuterte Wäbcfteu, e» mar
il)iu tljeuer gemorbeu mie ein ftleiuob; feilt Sehen

fdjieit ifjiu nie Möftlidjeree- gezeigt zu f)abcu Unb nun
mürbe fie geben, er füllte fie ocrlicrett? Witt, er er
trug e» uicftt! 21 bcr, mußte er fie beult geben (offen?
faillite, biirfte er uidjt bie .sjiaub au»ftredeu nad) ibrent
Vcjift, ofttte beit fein Scheit il)in p loltlicft fo übe uitb
arm erfdjieu

Ta (ant ibtii, bent mettig oeriuöglidjeu Wanne, ber
(Siebanfe iljrec- Vcirtjtftniit» ; mie ein falter groft legte
er fid) auf feine frob fid) regenben Toffnungcit. Tiifte=
reu Vi id* erbob Slrnolb fid) non ber fleiueit Vaut'
unb einige Schritte oortreteub, feftaute er binait» in
bie ladjenbe ©egeub. 0 Seit, falte, itintatiirlicfje
Seit, ooll fdnteibeubeii ©egeufafte» zu beu gorbe=
ruitgeu mariner ©cfitftle, aitfridjtigen Sollen», reb=

licfjeu Streben»; mie manche» junge Terz reibt ait
Tir fid) mitub!

Stille betradjtetc iubcfj Signe» (Emalb beit Wann,
ber berufen morbeu, fie ,yt (jeileit. Sängft batte bie
©eitcfeube fid) geprüft, fie muffte c», baft nicht nur
i()re Taufbarfcit, nein i(jr Polle» Ter,) in feinem marnten
©mpfiitbeit biefeui Wanne gehörte, beffeu Sefen Poit
Slufang fi)iupatl)ifd) fie berührte, beu fie oerfte()cu ititb
ftodgfcftäljcn gelernt hatte, mie feinen ztueitcu. X'(u

feiner Seite 51t fdjaffen, 31t mirfen für ba» Soft!
ieibcitber Witmeufdjeu - ba» bcgeftreuèmertftefte Soo»
erfdjieu e» beiti itn Vetdjtftiuu aujgetuadjjeneu Wäb--
efteu, ba» fo beifi fid) oft gefcbitt uadj einem befrie-
bigenbeit Sirhtng«frcife Tod), tun» mar fie ifjnt,
bent Piclbegcftrtcn Birgte, beut meitftin gevii()iuteit ititb
gefdjäbteu Wanne? Sie mar feine Patientin unb
burfte al» foldje feiner aufmerffameit gitrforgc fid)
erfreuen, bi» fie gefuitb mar! Tann batte fie fein
Slitrecftt mehr au iljit; fein ^siitereffe für fie erlofdj;
huubert aubere Seibeube mürben Pollaitf ilju befd)äf=
tigeu Sie aber fc()rte juriiet in iftr (Elternftnu«; e»

fröftelte Signe» bei beut ©cbaufeit au ba-r-felbe.

(Erregt ftaub and) fie auf 0011 ihrem Sipe unter
ber Tarnte! Slntolb maitbte fid) nach 'ftD

„Sie gehen?" fragte er gepreßt, (Er fa(j i(jr trübe
in'» ©eficftt ; fie bliefte hinüber auf bie golbett
angehauchten Tbljeit unb plbtUid) übermannte fie iftr mefte»
(Enipfinbcit ; fie fcftlucftzte ; mar fie bocl) uod) eine ©e-
ttefettbc! „Signe»," fam'» meid) Pou Slrnolb« Sippen,
unb er ergriff itjre Taub, „oft, meinen Sie nicht
id) fanu'» nicht feigen. " SU» fie fortfuhr z" meinen,
geleitete er fie fauft 31t i(jrent Siftc, 1111b neben iftr
fid) liieberlaffeub, fagte er biimpf: „Saffeit Sie mir
bie Trauer; utein Sehnt mirb freublo», menu Sie
gehen!" Selcfter Ton, mie gepreßt unb au» tiefftem
Terzen foiitiuenb!

Tie Seineitbc bliefte auf. „So Viele hängen ait
eignen ; ba ift ber (Einzelne batb Pergeffen!" fagte fie
bemittfteDoll.

„0, baft id)'» tonnte " rief er inniger. Wit freu=
bigent Staunett folg fie iljnt in'» Singe.

„Slrnolb, ift baèmaftr?" fragte fie, unb eilt fÇreubcit=

fdjimmer erhellte ihre (ieblirfjeu giige ; ba» Taupt
feufeub fefttc fie mit einem gliidlid)ctt Sädjclit ftiitzu :

„Tanu meine id) uiiitiitcr, aber bann (äffe id) ntidg
and) itidgt fortfdgicfeit!"

Slrnolb fproitg auf; ifjre beibeit Taube ergreifettb
uitb au feilte Vruft brüdeub, fagte er bittenb : „Siidgt
fdgerjen, Signe», liebfte» Wäbdicu; ol), fpredjeit Sie
ernftftaft!"

gebt ftanb fie auf, 1111b au ilgn fid) fdgntiegcitb,
fagte fie leife, bod) feft : gd) (gäbe auf bcr Seit Wie-
ntaitb fo lieb, al» Tidg, unb menu Tu ntidg fortfdjicfft
pou Tir, fo merbc id) mieber frattf uitb fterbe moftl
gar! " Ta Igordgte ber junge Toftor mie im Traum,
unb bann fam er 31t fid) unb brüefte jubelnb ba» ge=
(iebte tDiäbdgen ait feilte iöruft, mälgrcnb fie fcfglticfj^eitb
ihn uinfaftte.

Slnt gleichen Slbettb noch ging eilt Telegramm ab
ait bie (litem 21molb«, unterzeichnet P011 bent glüd=
(idgeit Brautpaar, mit ber (Einlabuitg, jur Verlobung**
feicr ,)u fontiiteu. Tie Witthciluug au Slgnefett» (Eltern
füllte brieflich erfolgen.

ßmei Tage fpäter trafen bie (Ermatteten au» ber
Vefibeuz eilt. Wit herzlicher greube marb Tebtoig
Poit ber fiirftlidjeit fÇamilic begriiftt. Ter fleine Se0
fchmiegte in feiner füllen Seife fid) zärtlich an bie
geliebte Mehrerin, bereu Seite er faunt je Perlieft, uitb
bie jTtrftin marb itidgt ntiibe, e» au»zufpt'ed)eu, mie
feftmer fie Tebmig eittbehvt habe in ber langen ßeit.
Sie freute fiel) Pott Terzen, bie Scftmefter ihre» üer=
ehrten Toftor (Smalb feititen 51t lernen, unb tljeilte
beffeit frohe Uebcrrafchnug bei ber Ättitbe Poit bereit
Verlobung mit iljreiu treubeforgteu 2(rzte.

Wag; mar beinahe außer fi^ Por ftreubc, einmal
über ba» bliihenbe 2(u»fcf)cit ber fo lange ^afjre fiedjeit=
beut Sdjmefter, unb bann ob biefer glücflidjett Fügung,
melche beu geliebten Jyreitiib mit ber Scftmefter in
iititigent Terzeii»buub oereiute für'» Sebeu. Tebmig
gegenüber jeboeft beobachtete uitfer ebler, junger ^reitnb
ein au» zavter ßunicfhaltung unb bitrdjbrccfteuber
Treube gemifeftte» Verhalten.

2lnt zweiten Tage nad) ihrer X'liifititft, al» bie

ganze, fröftlidje Wefellfdjaft in beut Taittteitgelgölz loeitte,
ba», eine 2(ul)öl)e frbiteub, zim Seite be» îûitrhaufe»
fiel) hinzog, fcljob bie Aürftiu ifgreit ?(rnt in ben
Tebmig» unb fcftlug mit ihr einen Seiteitpfab ein.

„Tebmig, mein liebe» Wäbcfteu," begann bie eble
Tarait, „Sie miffeit, mie lieb Sie mir fiitb unb meld)'
herzlichen Slittfgeil ici) ait öftrem Wefrijicfe nehme! Tic»
möge entfdgulbigeit, baft ich al» 2(umalt heute bei Whiten
auftrete für uitfereit hochPereftrteu Àreuitb Dr. (imalb
@r fdjenfte mir feilt Vertrauen, unb er bittet Sic
bnrd) ntidg »1U Tftre (Geneigtheit, iftn ein zmeite» Wal
au»fprccl)cit zu laffeu, ma» fteute mie por brittftalb
fahren iftit erfüllt mit uiioeriuiitbcrter Straft Sein
CGefüftl für Sie ift, Sie mögen e» glauben, Tebmig,
nod) gemadjfeit. Sie Dürfen getroft — boeft liebfte,
befte Tebmig mofter beim bie» heftige Seilten? @»

erfeftiittert Sie ja Pöllig id) fanu'» nicht anfeftett,
aber id) mill lohnen einen Tröfter fcfticfeit, itidgt maftr,
id) barf'»? $a, ja, meine Tebmig, ieft Perftefgc bie»
Seilten, uitb er ift fie tuertft, biefe Sreubenthräneit
tGott fegite Sie, mein ftiub; feien Sie gliicflidger, atë
id), öftre TÇreuitbin " (Siueit Woiueut lang fcftloft bie
tiefbemegte ornit ba» fdjlucftzenbe Wäbcfteu in iftre
Sinne, bann fie füffetib rannte fie Tebmig zu; „ftiafeft
bie Tlgräneu getroefuet, liebe» Wäbdgcit!" unb per=
fdjmattb ztuifdjeu beit ^Zäunten.

Seife fdglucljzcitb ftanb Tebmig. Ta» fünft fo ftarfe
DJläbdgeit fcftieit tief erfeftiittert pou ber innent 2Zeme=

gititg. Tod) c» blieb iftr uidjt lauge ;jeit, fiel) ju
fanituelit; beult plöftlicft ftanb Wag; dmalb neben iftr.

„Tebmig," fagte er innig, „barf idg hoffen, Pen
ftaitbeu zu merbeit fteute?"

Sie griff nad) feiner tHecftten ititb beugte fiel), mit
fie z» fiiffeit.

„Verzeihung!" flüfterte fie in lieblid)=beiitüt()igcr
Vemegitug. Tod) fcftoit ftatte er fie untfaftt uitb brüefte
einen innigen Shift auf ifgreit Wunb; fie aber ruftte
feiig itt feinen Sinnen, ttitD oie Singen fcftlicfteub, tpäfgitte
fie, ber CSrbe entriieft z» feilt.

Sauge ftuubeu bie Veibeit ; golbeite September^
foitne lag tun fie her auf beut ©cztueig entfter Tarnten,
ititb int Straudjmerf ftiifterte, ziepte itnb fuminte e»

ponrhuitbertfältigen, gefteimitiftoolleit Sebeu be» Salbe».
Ta raufeftte c» zur Seite, bie ßtoeige öffneten fid),

uitb Signe» trat z» ben beibeit innig Umfdjluitgetteit.
„Sieftnit meine (GlûcfètPtiitfdge, liebe ©efdgmifter,"

fpraef) fie bemegt, ifgreit Sinn mit Tebmig legeitb ttttb
be» Vruber» Taub briideitb; „eine liebere Scftmefter
fonitteft Tu mir itidgt zuführen, lieber Vrttber!"

Hub mieber raufeftte e» im ©eztoeige, uitb Slntolb
trat glüdmüitfcftenb ait bie Seite feiner Vraut. Sftn
Slbettb mürbe Verlobung gefeiert, ttaeftbem aueft ba»
Volfiter'fdje (Sftepaar eingetroffen mar. Wit fteller
Wutterfreube fcftloft grau Watftilbc bie bliifgeube Vraitt
be§ geliebten Softttc» unb zugleid) mit iftr ba» fßatftcin
finb Tebmig in bie Slrme.

Ter sfSatfte aber meinte läcftclnb: „(Sin meuig ift
fie bod) immer uodg bie „milbe Tuntniel," uitfere Teb=
mig, bie iftre abfoitberlidge Seife ftat! Tätte ja meit
bequemer beit Siebftcit itt ber Teintât fdjon fgabcit

föitueit, ftatt in ber meiteit grembe iftn erft zu fgoleit!"
geftücfte griil)liitg»fomte leudjtet ftentieber Pont

blauen Timmel, unb z» frofter geftfreubc and) ritfcu
bie S'irdjeitglodcit be» Stäbtcfteud; gelten fie ja ber
geier einer Toppelftocftzeit! ©laitzeitbc dqitipagett
ftarreit Por beut Tmtfc beé Vaitfier» (Smalb bcr ©äfte,
unb bie igugeub be» Crte^, fowie eine Sdgaar lttitftiger
Sleugieriger ftat plaubernb um biefelbeit fidi gefammelt.

Sar'è boeft ein unerfdiöpflicfte» Tftenia ftauuenber (Sr-

reguug, melcftcê bie Sente befdgäftigte! gunner ftatte
man e* ja gefagt, iit grijmauit'» Tebmig ftede toas)
Vefottbere» — bie „ißriitzeffin au» ber Siufclgaffe"
ftatte fie gefteifteit, unb jeftt mürbe fie mirflidft bie
grau eine» Voriteftnteit : ber hodjangefeftene Teer ömalb
naftnt bie îoeftter be» Scftufterè auf itt feine gamilie!

Wit meldjen CGefüftleit aueft baè ©malb'fcfte (£fte=

paar bie ftmibe pou beu Verlobungen feiner ftinber
aufgenoiitiiteit, unb mie empfiitblicft beffen Stolz öe=-

troffeu mar Dttrdg bie uicftt ftaitbe»geinäfte Saft! b'er^-

felbett. — fteute zeigte iftr Slenftere» nur miirbige geft-
ftimmung. SDtati muftte iit bie Tftatfacfte fid) zu fügen,
Zu äubern mar ja bod) nieftt» gemefeu, uitb e» galt,
Por ber Seit fidg z» befgerrfdgen Saften fie bod)
ein: beut Sillcu unb ber Steigung ihrer felbftäitbig
unter beut (Sittfluffe cftriftlidger Teitfmeife eutmicfelteu
ftinber perntoeftteu fie uicftt entgegenzutreten. T«tte
Slntolb, ber Sietter iftre» ftinber, ifgiteu ja rtutbmeg
erflärt, lieber auf beu Vermögeu»atttfteil feiner Signe»
üerzicftteu zu molfeit, al« ihren Vefift aufzugeben, unb
SJtag; ben (litem eitergifd) bebeutet, tuie er and) ofttte
bie pefuniäre Tülfe feine» Vater» feilten Seg fidg zu
bahnen getraue! So blieb nicht» übrig, al» gute
Wiette zum büfen Spiele zu maefteu unb fid) eittPer=

flaubeit zu ^eigett mit beut Vorgehen ber ftinber.
Sur bod) bereit» großer ft munter eiitgefeftrt iit

ba» ftolze Tau» bttreft ba» leicfttfinuigc Veiteftmeit bcr
jiingfteu Todjtcr (ïiunti)! „Stattbe»gemäft" ftatte bie
fefbe allerbiug» fid) Perntäftlt, boeft trotz be» Slbratften»
iftrer (iltent eilten bureft feilten Seben»manbel ftöcftft
anftöftigeu Offizier Pott Slbel zum Sebett»gettoffeit fid)
erforett. Sie e» fpäter fid) hernit»fte(Ite, mar e»
beut geunftfiidjtigeit Sebentaitiie nur barait gelegen
gemefeu, bitrcft bie reichen SJlittel be» Scftmiegeroater»
Poit feilten (Gläubigern fiel) zu befreien, git beit Ve=
fits jener SJüttel gelaugt, fröftnte er itacft mie Por feilten
Seibenfdjafteit uitb Pcritadgläftigte iit fchittäftlicher Seife
feine junge grau. Vermeicftlicftt uitb iit feiner Seife
beu ftäinpfen be» Sebeit» gemadjfett, fiiftlte Seütere
fid) äitfterft ititglücflid), unb bereit» fpraeft matt Poit
iftrer Slbficftt, eine Sdjeibmtg Poit beiii (Gatten zu
begehreit

Tie freubige (Trregnttg ber CSfgelettte Scftmarz läftt
fieft bellten, al« bie (Sgitipage be» (Smalb'fdjeu Taufe«
Por iftrer Tftiire ftielt, um fie zur ftirdje zu füftreit
Ta» CGeficftt Poit Wittter Scftmarz glänzte mie in
erneuter gitgeitb, uitb mer moïïte e» iftr üerargeit, menu
fie fteute beit .Stopf um ein Veträdjtlidje» ftöfter trug
al» gemoftitlicft, uitb beim Ginfteigeit mit ftolzem Vlicf
bie Strafte auf uitb ab feftaute, ftttlbboll allen Slacft--

bariititeit zuiticfenb, meldge Poll gefpaititter Slettgierbe
bett ittterftörteit Vorgang betrachteten .Taune, bereit
Terzeu»fä(te ititb ttiebere (Gefiuituug immer flarer fieft

Zeigten, ftatte erflärt, uidjt theilueftmen zu moHen ait
ber geier; eilte eittfaefte Slrbeiterfrau paffe boeft uidjt
iit fo Porucfttite (Gcfellfdgaft. Wit foldjer S(tt«rebe fueftte
fie ba» neibifefte (Sntpfiitbeu zu bemänteln, tueldje» ob

ber Scftmefter (Gli'tcf fie erfüllte.
Unter ben geftgäften benterfeu mir einen blüfteubeit

güitgliug int mallettbeit Sodeuftaar, ba« (Geficftt ftraft=
lettb Poit Seben«zuüerficftt uitb Teiterfeit. (£» ift Veter,
ber Softtt be» Taglöftiter», jelgt eilt ftrebfamer ftiinftler,
beut bie (Erreichung feiner fühuftcu Siiitfcfte, feiner
fdjüttfteu ftttabettträume iit naher (Erfüllung toiitft!

SUcftt fatt feigen fntttt grau Varbara fid) ait bent

ftattlicfteu giingliiig, unb tuie im Trimnpft fuftd iie
iftit iftrett Vefaitnten Por, toelcfte mit S.Uitfte bett bleidjcit,
fiecfteit Vderle iit iftiit erfeititeit. 9Jlitleib«lo» ftatte bie

S(llermelt»mei«fteit be» rebfeligen Vefauutenfreife« beut

arittett ftttabeu einft ein fümiitcrlid) gefriftete», furze»
Tafeiit prophezeit, uitb ba ftaub er nun üor ben Ver=

bliifftett, ba» Vilb frofter gitgettb ttitb freubig bemitfttett
Streben»

Veter ftatte feinen ©önnertt perfprecftenbeVrpbufte
feine» fünftlerifcfteit Sdjaffen« überreicht ttub freubige^
Sob geerntet.

gratt Varbara aber faitnte feilte (Grenzen für iftr
frofte« drftaunen, alê ber Softit iftr eine ganz au-
feftnlicfte ©elbfumme einftäitbigte, meldje er für fein
erftcé, größere» ©emälbe, ba»' gttttere eine« Vauerit-
ftofe» barftellenb, gelö»t ftatte.

Tie feicrliifteit ©locfeutöne fiitb ocrftallt; bie jungen
Vrautpaarc ziefteit ein itt bie feftlicft gefihmüdte ftHrcfte.

Ter miirbige Vfuvrer Weittftart ooüjieftt ben geftaft ;

gcriiftrt meilt fein Vlid auf ben beibeit ifjnt fo tfteuer
gemorbenett Vräuteit. git feiner geftrebe gebenft er
ber Dielen Stunbeu beè Seib«, baä, au» Perfcftiebeneu

Urfadftcu iftnen ermaeftfenb, iftre Seelen ftinfüftren follte
Ztt gläubigem Vertrauen auf ©Ott, ber beut cftrlicft
Jftäntpfenbett zum giele ftilft.

|«nge Pelt p. 3.
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euikeiokt ^
Erkämpfte Ziele.

Erzählung vvn Marie Geruer.
(Schluß.) Nachdruck verboten.

ie sehr er, der vielbeschäftigte Arzt und weiter
der Anstalt, sich erlabt hatte an diesem
vertrauten Austausch inneren Gebens, deß wurde

Ariwld sich erst seht mit Klarheit bewußt! Und nun
würde sie gehen, und er stand wieder allein unter den
vielen fremden Menschen, denen er sein Wissen, seine

Kraft widmete. Ach, mit so ganz anderem Interesse doch

hatte er dieser Patientin sie geweiht! Dem jungen
Manne fiel's wie Schuppen von den Augen: ja, dieses
edle, durch das beiden geläuterte Mädchen, es war
ihm theuer geworden wie ein Kleinod; sein Leben
schien ihm nie Kostlicheres gezeigt zu haben! Und nun
würde sie gehen, er sollte sie verlieren? Nein, er
ertrug es nicht! Aber, mußte er sie denn gehen lassen?
tonnte, durste er nicht die Hand ausstrecken nach ihrem
Besitz, ohne den sein p'eben ihm plötzlich so ode und
arm erschien?

Da kam ihm, dem wenig vermöglichen Manne, der
Gedanke ihres Reichthums : wie ein kalter Frost legte
er sich ans seine froh sich regenden Hoffnungen. Düsteren

Blicks erhob Arnold sich von der kleinen Bank
und einige Schritte vortretend, schaute er hinaus in
die lachende Gegend. O Welt, kalte, unnatürliche
Welt, voll schneidenden Gegensatzes zu den

Forderungen >var»ier Gefühle, aufrichtigen Wollen»?,
redlichen Streben»?: wie manches junge Herz reibt au
Dir sich wund!

Stille betrachtete indeß Agnes Ewald den Mann,
der berufen worden, sie zu heilen. Längst hatte die
Genesende sich geprüft, sie wußte es, daß nicht nur
ihre Dankbarkeit, nein ihr volles Herz in seinem warmen
Empfinden diesem Manne gehörte, dessen Wesen von
Anfang sympathisch sie berührte, den sie verstehen und
hochschätzen gelernt hatte, wie keinen zweiten. An
seiner Leite zu schaffen, zu wirken für das Wohl
leidender Mitmenschen das begehrenswertheste Loos
erschien es dem im Reichthum ausgewachsenen Mädchen,

das so heiß sich oft gesehnt nach einem
befriedigenden Wirkungskreise! Doch, was war sie ihm,
dem vielbegehrten Arzte, dem weithin gerühmten und
geschätzten Manne? Sie war seine Patientin und
durste als solche seiner aufmerksamen Fürsorge sich

erfreuen, bis sie gesund war! Dann hatte sie kein

Anrecht mehr an ihn: sein Interesse für sie erlosch:
hundert andere Leidende würden vollauf ihn beschäftigen!

Sie aber kehrte zurück in ihr Elternhans: es

fröstelte Agnes bei dem Gedanken an dasselbe.

Erregt stand auch sie auf von ihrem Sitze unter
der Tanne! Arnold wandte sich nach ihr.

„Sie gehen?" fragte er gepreßt. Er sah ihr trübe
in s Gesicht: sie blickte hinüber ans die golden ange^
hauchten Höhen und plötzlich übermannte sie ihr wehes
Empfinden: sie schluchzte: war sie doch noch eine
Genesende! „Agnes," kam'S weich von Arnolds Lippen,
und er ergriff ihre Hand, „oh, weinen Sie nicht
ich kann's nicht sehen." Als sie fortfuhr zu weinen,
geleitete er sie sanft zu ihrem Sitze, und neben ihr
sich niederlassend, sagte er dumpf: „Lassen Sie mir
die Traner: mein Leben wird freudlos, wenn Sie
gehen!" Welcher Ton, wie gepreßt und aus tiefstem
Herzen kommend!

Die Weinende blickte ans. „So Viele hängen an
Ihnen: da ist der Einzelne bald vergessen!" sagte sie

demnthsvoll.
„O, daß ich s könnte!" rief er inniger. Mit

freudigem Staunen sah sie ihm iws Auge.
„Arnold, ist das wahr?" fragte sie, undeinFreuden-

schimmer erhellte ihre lieblichen Züge: das Haupt
senkend setzte sie mit einem glücklichen Lächeln hinzu:
„Dann weine ich nimmer, aber dann lasse ich mich
auch nicht fortschicken!"

Arnold sprang auf: ihre beiden Hände ergreifend
und an seine Brust drückend, sagte er bittend: „Nicht
scherzen, Agnes, liebstes Mädchen: oh, sprechen Sie
ernsthaft!"

Jetzt stand sie ans, und an ihn sich schmiegend,
sagte sie leise, doch fest: Ich habe auf der Welt
Niemand so lieb, als Dich, und wenn Du mich fortschickst
von Dir, so werde ich wieder krank und sterbe wohl
gar! " Da horchte der junge Doktor wie im Traum,
und dann kam er zu sich »nd drückte jubelnd das
geliebte Mädchen an seine Brust, während sie schluchzend
ihn umfaßte.

Am gleichen Abend noch ging ein Telegramm ab
an die Eltern Arnolds, unterzeichnet von dem
glücklichen Brautpaar, mit der Einladung, zur VerlobungS-
seier zu kommen. Die Mittheilung an Agnesens Eltern
sollte brieflich erfolgen.

Zwei Tage später trafen die Erwarteten aus der
Residenz ein. Mit herzlicher Freude ward Hedwig
von der fürstlichen Familie begrüßt. Der kleine Leo
schmiegte in seiner stillen Weise sich zärtlich an die
geliebte Lehrerin, deren Seite er kaum je verließ, und
die Fürstin ward nicht müde, es anszusprechen, wie
schwer sie Hedwig entbehrt habe in der langen Zeit.
Sie freute sich von Herzen, die Schwester ihres
verehrten Doktor Ewald kennen zu lernen, und theilte
dessen frohe Ueberraschnng bei der Kunde von deren
Verlobung mit ihrem trenbesorgten Arzte.

Map war beinahe außer sich vor Freude, einmal
über das blühende Aussehen der so lange Jahre siechenden

Schwester, und dann ob dieser glücklichen Fügung,
welche den geliebten Freund mit der Schwester in
innigem Herzensbund vereinte für'»? Leben. Hedwig
gegenüber jedoch beobachtete unser edler, junger Freund
ein ans zarter Zurückhaltung und durchbrechender
Freude gemischtes Verhalten.

Am zweiten Tage nach ihrer Ankunft, als dir
ganze, fröhliche Gesellschaft in dem Tannengehölz weilte,
das, eine Anhöhe krönend, zur Seite des Kurhauses
sich hinzog, schob die Fürstin ihren Arm in den Hed-
wigs und schlug mit ihr einen Seitenpfad ein.

„Hedwig, mein liebes Mädchen," begann die edle
Frau, „Sie wissen, wie lieb Sie mir sind und welch'
herzlichen Antheil ich an Ihrem Geschicke nehme! Dies
möge entschuldigen, daß ich als Anwalt heute bei Ihnen
auftrete für unseren hochverehrten Freund vi. Ewald!
Er schenkte mir sein Vertrauen, und er bittet Sie
durch mich um Ihre Geneigtheit, ihn ein zweites Mal
anssprechen zu lassen, wa»? heute wie vor dritthalb
Jahren ihn erfüllt mit »nverminderter Kraft! Sein
Gefühl für Sie ist, Sie mögen es glauben, Hedwig,
noch gewachsen. Sie dürfen getrost - doch liebste,
beste Hedwig woher denn dies heftige Weinen? Es
erschüttert Sie ja völlig ich kann'S nicht ansehen,
aber ich will Ihnen einen Tröster schicken, nicht wahr,
ich darf's? Ja, ja, meine Hedwig, ich verstehe dies
Weinen, und er ist sie werth, diese Frendenthränen!
Gott segne Sie, mein Kind: seien Sie glücklicher, als
ich, Ihre Freundin!" Einen Moment lang schloß die
tiefbewegte Frau das schluchzende Mädchen in ihre
Arme, dann sie küssend rannte sie Hedwig zn: „Rasch
die Thränen getrocknet, liebes Mädchen!" und
verschwand zwischen den Bäumen.

Leise schluchzend stand Hedwig. Das sonst so starke
Mädchen schien tief erschüttert von der innern Bewegung.

Doch es blieb ihr nicht lange Zeit, sich zu
sammeln : denn plötzlich stand Map Ewald neben ihr.

„Hedwig," sagte er innig, „darf ich hoffen,
verstanden zu werden heute?"

Sie griff nach seiner Rechten und beugte sich, um
sie zn küssen.

„Verzeihung!" flüsterte sie in lieblich-demüthiger
Bewegung. Doch schon hatte er sie umfaßt und drückte
einen innigen Kuß ans ihren Mund: sie aber ruhte
selig in seinen Armen, nno oie Augen schließend, wähnte
sie, der Erde entrückt zn sein.

Lange stunden die Beiden: goldene September-
sonne lag um sie her ans dem Gezweig ernster Tannen,
und im Strauchwerk flüsterte, zirpte und summte es

voillßundertsältigen,geheimnißvollenLebett des Waldes.
Da rauschte es zur Seite, die Zweige öffneten sich,

und Agnes trat zu den beiden innig Umschlungenen.
„Nehmt meine Glückswünsche, liebe Geschwister,"

sprach sie bewegt, ihren Arm um Hedwig legend und
des Bruders Hand drückend; „eine liebere Schwester
konntest Tu mir nicht zuführen, lieber Bruder!"

Und »nieder rauschte eS iin Gezweige, und Arnold
trat glückwünschend an die Seite seiner Braut. Am
Abend wurde Verlobung gefeiert, nachdem auch das
Volkner'sche Ehepaar eingetroffen war. Mit Heller
Mutterfreude schloß Frau Mathilde die blühende Braut
des geliebten Sohnes und zugleich mit ihr das Patheukind

Hedwig in die Arme.
Der Pathe aber meinte lächelnd: „Ein »venig ist

sie doch immer noch die „wilde Hummel," unsere Hedwig,

die ihre absonderliche Weise hat! Hätte ja weit
bequemer den Liebsten in der Heimat schon haben
können, statt in der weiten Fremde ihn erst zu holen!"

Festliche Frühlingssonne leuchtet hernieder vom
blauen Himmel, und zu froher Festfreude auch ruseu
die Kirchenglocken des StädtcheuS; gelte» sie ja der
Feier einer Doppelhochzeit! Glänzende Equipagen
harren vor dem Hause des Bankiers Ewald der Gäste,
und die Jugend des Ortes, sowie eine Schaar müßiger
Neugieriger hat plaudernd um dieselben sich gesammelt.

War's doch ei»» unerschöpfliches Thema staunender
Erregung, welches die Leute beschäftigte! Immer hatte
man es ja gesagt, in Frymann's Hedwig stecke was
Besonderes — die „Prinzessin aus der Winkelgasse"
hatte sie geheißen, und jetzt wurde sie wirklich die
Frau eines Vornehmen: der hochangesehene Herr Ewald
nahm die Tochter des Schusters auf in seine Familie!

Mit welchen Gefühlen auch das Ewald'sche
Ehepaar die Kunde von den Verlobungen seiner Kinder
aufgenommen, und »vie empfindlich dessen Stolz
getroffen war durch die nicht standesgemäße Wahl
derselben. - heute zeigte ihr AenßereS nur würdige
Feststimmung. Man wußte in die Thatsache sich zu fügen,
zn ändern war ja doch nichts gewesen, und es galt,
vor der Welt sich zn beherrschen! Sahen sie doch
ein: dem Willen und der Neigung ihrer selbständig
unter dem Einflüsse christlicher Denkweise entwickelten
Kinder vermochten sie nicht entgegenzutreten. Hatte
Arnold, der Retter ihres Kindes, ihnen ja rundweg
erklärt, lieber auf den Vermögensantheil seiner AgneS
verzichten zn »vollen, als ihre»» Besitz aufzugeben, und
Max den Eltern energisch bedeutet, »vie er auch ohne
die pekuniäre Hülfe seines Vaters seinen Weg sich zn
bahnen getraue! So blieb nichts übrig, als gute
Miene zum bösen Spiele zu machen und sich

einverstanden zn zeigen mit dem Vorgehen der Kinder.
War doch bereits großer Kummer eingekehrt ii»

das stolze Haus durch das leichtsinnige Benehmen der
jüngsten Tochter Emmy! „Standesgemäß" hatte
dieselbe allerdings sich vermählt, doch trotz des Abrathens
ihrer Eltern einen durch seineu Lebenswandel höchst

anstößigen Offizier von Adel zum Lebensgenüssen sich

erkoren. Wie es später sich herausstellte, war es
dein genußsüchtigen Lebeinanne nur daran gelegen
gewesen, durch die reichen Mittel des Schwiegervaters
von seineu Gläubigern sich zu befreien. In den Besitz

jener Mittel gelangt, stöhnte er nach »vie vor seinen
Leidenschaften und vernachläßigte in schmählicher Weise
seine junge Frau. Perweichlicht und in keiner Weise
den Kämpfen des Lebens gewachsen, fühlte Letztere
sich äußerst unglücklich, und bereits sprach man von
ihrer Absicht, eine Scheidung von dem Gatten zn
begehren

Dir freudige Erregung der Eheleute Schwarz läßt
sich denken, als die Equipage des Ewald'schen HauscS
vor ihrer Thüre hielt, nin sie zur Kirche zuführen!
Das Gesicht von Mutter Schwarz glänzte wie in
erneuter Jugend, und wer wollte es ihr verargen, wenn
sie heute den Kopf um ein Beträchtliches höher trug
als gewöhnlich, und beim Einsteigen mit stolzen» Blick
die Straße ans und ab schaute, Huldvoll allen
Nachbarinnen zunickend, welche voll gespannter Nengierde
den unerhörten Vorgang betrachteten? Hanne, deren
Herzenskälte und niedere Gesinnung immer klarer sich

zeigten, hatte erklärt, nicht theilnehmen zn »vollen an
der Feier: eine einfache Arbeiterfrau passe doch nicht
in so vornehme Gesellschaft. Mit solcher Ausrede suchte

sie das neidische Empfinden zn bemänteln, welches ob

der Schwester Glück sie erfüllte.
Unter den Festgästen bemerken wir einen blühenden

Jüngling im »vollenden Lockenhaar, das Gesicht strahlend

von Lebenszuversicht und Heiterkeit. Es ist Peter,
der Sohn des TaglöhnerS, jetzt ein strebsamer Künstler,
dem die Erreichung seiner kühnsten Wünsche, seiner
schönsten Knabenträume in naher Erfüllung winkt!

Nicht satt sehen kann Frau Barbara sich an dem

stattlichen Jüngling, und »vie im Triumph führt sie

ihn ihren Bekannten vor, welche mit Mühe den bleichen,
siechen Peterle in ihm erkennen. Mitleidslos hatte die

AllerweltSweiSheit des redseligen Bekanntenkreises dein

armen Knaben einst ein kümmerlich gefristetes, kurzes
Dasein prophezeit, und da stand er nun vor den
Verblüfften, das Bild froher Jugend und freudig bewußten
Strebens

Peter hatte seinen Gönnern verspreche»,deProdnkte
seines künstlerischen Schaffens überreicht und freudiges
Lob geerntet.

Frau Barbara aber kannte keine Grenzen für ihr
frohes Erstaunen, als der Sohn ihr eine ganz
ansehnliche Geldsumme einhändigte, welche er für sei»»

erstes, größeres Gemälde, das Innere eines Bauernhofes

darstellend, gelöst hatte.
Die feierlichen Glockentöne sind verhallt ; die jungen

Brautpaare ziehen ei»» in die festlich geschmückte Kirche.
Der würdige Pfarrer Meinhart vollzieht den Festakt;

gerührt weilt sein Blick auf den beiden ihm so theuer
gewordenen Bräuten. In seiner Festrede gedenkt er
der vielen Stunden des Leids, das, aus verschiedenen

Ursachen ihnen erwachsend, ihre Seelen hinführen sollte

zu gläubigen» Vertrauen auf Gott, der dem ehrlich
Kämpfenden zum Ziele hilft.

Seilage: Junge Welt Ur. 3.
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fitfdjluti.)d) war bctmalS, wie gefacjt, frifd) ctablirt nub fiettg,
ba id) bei meiner Arbeit bie Uubequemlicpfctt felher
für all' meine SePensPobüvfniffe 31t forgeu,

mitunter etwas berb etitpfnnb, leife ait, mid) itad) einer
grnu »ntjufetjen. Sonntags in be»®ird)enftn()lcn wollte
mir Seilte fo reept gefallen, man tonnte ja nid)t wiffen,
Wie fie ju tpaufe traten. 3» bor einen niterbanlid)
gelangweiltent SßJerfeltagSgeficfit paffte niept ber Sonn-
tagSftaat, ben fie fid) anqetpan patte, unb Slnbere fapen
barin ans, als ob fie nie im Staube waren je einen

mpten Akrf- unb SdjaffcnStag an fiep perantommen

p laffeu. 3» bic Käufer aber tonnte id) anS Langel
au (Gelegenheit unb Vefanntjcpaft niept fo reept gepen.

Ueberbicff führte mid) meine Suubfepaft bei Ablieferung
0011 (Gefd)äftSaufträgen nteift iuoornepnte, reiepe Käufer.
Xa fanb id) feiten eine S öcpin ober ein S animer
miibepen, bas mir bauaep ouSgefepeu pätte, eine paffenbe
grau Sdjreiuermeifteriu 511 werben.

(Sine Art ßuflucptSftätte jebod), bie naep einem

,,3upaufe" aitSfap, bot mir bie „Verberge jur feintât",
wo icp als wauberitber ^anbwertSburfcpe bereinft ob=

bacptoS unb pfemtigloS baperïonunenb, ocrpflegt unb
peritad) mit Arbeit oerforgt worbett war. Vont Ar=
beiterfaal, in welepem ÙJtandjer frop ift, aupitepmen,
was mau ipm reiept, Prndjtc icp eS pentacp in beit
aitbern Saal, wo man befieplt, was man Wiinfcpt,
weil man's beffer besapleit fann, unb nun ging bas
feit anbcrtpalb Qapren fo fort; id) ging nteift ;,u ben

regelmäffigeu SKapljcitcit in jene Verberge. AbcitbS
maepte icp ein Spiel mit aitbern (Gäfteit, wobei auep
ber .s>erbergSOater ober bie .vmnSntutter iticpt feiten
»titpalfen ober es würbe unter bcit Stantmgäften
politifivt, VovitPcvqepeitbc boten maitcpc Anregung unb
fo oergingen bie ÄPettbe nteift red)t angeuepnt. Unb
betutod), wie maneper galt tant oor, ba icp miep fepitte,
eilten eigenen .fSaitSpalt 51t pabett!

A>ie erftaunt war icp aber, als id) pente Abenb
ait bent langen Xifcpc, ba bie meifteit Weiblicpen Eäfte
nad) ber fOlcipljett itid)t feiten. nod) mit irgettb einer
.'panbarbeit fiep einfanbeit, bie jwei fDîcibcpen fap, bie
am DAorgen auf meinen Stitplen geraftet patten; eilte
altere grnu war bei ipiten. Aßie id) uadpper erfitpr,
itidjt ipre lutter, fonberu ipre mtberepelicpte Xante,
wetepe bie oerwaisteit ArubcrSfiitber bei fid)
aufgenommen mtb oerpflegt patte, bis fie fiep an iprent
Santeitpattbel, ben fie itocp 001t beit Eltern per fiiprte,
betpeiligeit f'onnteit.

"Ann fing unten ait bent fperbergStifcpe bas Spiel
ait, bas, als AoOitcit aufgetauept, eben ans bent Aus-
lanbe attgefontntcii war, eilt fogeitamttes englifdjeS
Sugelfpiel. Ein junger Vurfcpe, beit icp etwas faitnte,
nub beit id) boep itocp gar niept bnfür angefepeu patte,
bap er fcpou auf greicrSfüfjen gepeit fönitte, polte fid)
bie Satpri neben fiep. Valb rollten bie ©lüdSfugelit,
würben Vnmmeru gerufen unb itotirt, unb parmlofe
.pei ter feit, $8ip itttb Scperj waren bcftenS im (Sange.

3d) fap mit »teittent Vterfruge ait einem Seiten-
tifcpcpeit uitb beobacptetc 001t ba bic blonbe Elfe, bie
neben ber Xante fap unb mit jierlicpett fÇiitgern Vapier-
bütepeit für bic oerfdpiebeiteit Santenforner faltete. Xer
„gentifepte Sommerffor", auf ben papieren, weld)e
bie Xante jerfdjnitt, oorgebrndt, fam uttjäplige DJiale
ait bie Weipe, unb icp begann traumpaft ^u beitfeit,
iit weldje .£änbc all' biefe Vapiercpen bertpeilt werben
würben, bie fie fo fein p falten loupte; wo überall
bie Vlülpeit aufgepeit würben, bie fie int Seime mit
beit Santeitforitern bttrep bie SBclt trug; icp begann
;,u beitfeit, 100 fie toopl bas itcicpftc fOîal raften würbe,
wenn fie, wie pente, erftpöpft Oom grüp aitfftepen unb
Söanbern, niept mepr Weiter fiepen fönitte.

X>aS waren gerabe bie recpteit ©ebattfeitpfabe, ttiit
A» praftifcpeit Scplitffen jit gelangen. 3<P Patte ade
Àfhtfje, baS blonbe, fropgeututpe ©eficptcpeit mit ben
eruftett iölattaitgeit jit betracpteit, wie Elfe, eilt Sisdpett
über bie Arbeit oorgeneigt, fo woplerjogeit ba fap,
uttb nur ab mtb au mit plöplicpent Attgeitaitffcplag
du luftig necfcitb SBort ber im Spiel öfter berlicreitben
ocpWefter jurief. Xafj gerabe auep bic loetterfefte,
nteufdjenfitnbtge Xante battebeit fap, war mir redit;
id) fonttte tnid) beit Veibeit unbefangen näpertt mtb
ein ©efpräcp mit ipnen beginnen. Saum erblidtc ntiep
aber baS Sftäbdjctt in ber Acipe, als es jur Xante
fagte: „(Gltd, baS ift ber Vurfcp' oon peut' morgenb,
ber mir mit bem erfrifcpenbeit Xrunf wieber auf bie
giipe g'polfen pat!"

Xas war nuit fofort eine gute Empfehlung, uttb
obmopl bie blonbe Elfe nteift mit niebergefdjl'agenen
Augenwimpern an ipren Saiitenbütcpen weiter faltete,
fo unterptelten wir uns bod) peute Abenb ju Xreten
fepr gut unb fo gut, bap baSfelbe itocp an einigen
anbern Abenben gefdpap. Scplieplicp napmen wir ad'

uttfere SDÎaptAciten mit eiitattber ein, bis, weiterreifeub,
mir bie Elfe junt Abfd)ieb einen Sup fepenfett ntupte.
Xen ntupte fie mir fd)cnfett unter ben Augeit ber
Xante ; beim bie Xante patte ja and) ttitfere wad)fettbe
ßuueiguitg unb uufere Verlobung mitaugefepen. ES

war babei feilt überfd)Wättglicp' Xpun uttb 3«bilirett ;

wir patten eben balb im tiefen .'perjett gewupt, bap
wir für eiitattber beftintntt feien.

X)ie gute Xante tpat ttoep red)t oiel für uns, fo
bap mein pauSlicp graue(i, batnals int fcplid)teit Sattuii»
fleibe, wopl baS fd)initdfte Sräutd)en weit mtb breit,
mir eitt fleittcS Vermögen mitbrachte, als wir im Spät=
perbft beSfelben 3apres cpod)Aejt hielten, baS im gritp=
ling ttnfere Vefauittfcpaft üermfttclt patte. SAit meinen
eigenen Erfpnrttiffeit mt beit ßins gelegt, war bieS
fd)on ein pitbfcpeS Sapitälcpen mtb ermutpigte reept
Sunt ©efcpäftsattffdpwmtg. Xie '^Segoniett uttb bie
Afterfterncpen anS bem „Sommerflor" oon beit Atoei
"^ädepett, mit welcpen Elfe meinen üabetrttitf belopttt
patte, ftanben ebett in fcpöttfter Vlittpe, als wir in
beut Sircplein eines bettad)barteu XörfcpeitS ttttfere
fdjlicpte Xrauitttg pielteit. ®a tourbe weiter fein 8itj;uS
entfaltet, prangten Weber Xeppicpe itocp Vlmneitge=
Winbe; aber beit Vetftupl, ber ttitfere erfte Vegeguung
lititaitgefepeit itub mir beit pietütsoollen Sinti meiner
Vraut geoffenbart patte, beit patte icp iit ber erfteit
Sttorgeitfrüpe beut Sitfter gebracht unb ipit gebeten,
beit ait beit Vkp eitteS XranfiffeitS uns in bie S'ircpe
A» ftedeit. 3cp fragte babei wenig barttad), was ge=
rabe Vrattd) fei. ABidftig bleibt ja boep eiitAig bie
peilige §anblmtg mtb bei bcrfelbeit bie ©efittititng beS

Aiettfcpett : bic Aeupcrlicpfeiteu, iitfofern fie iticpt etwa
Anftop erregen, mag fid) 3eber wopl fcfjaffett, wie er
Will unb eS iptt freut. Xer greife Vfarrperr wenigfteuS
itapnt feinen. Attftanb, ttttS eiitsitfegiteit, als Wir Veibe
AWijdjeit ben' Atuei EugelSföpfd)eit uttb beit gefepuipten
ArabeSfen ber Seitenwcinbe nieberfuieteit, mtb wir
bepersigten Veibt reept warnt ttub tief ben fepönett
Spritcp, ben er ttttS gab: „Rittet End), bap Eure
iperAeit nid)t befepweret werben."

Xer Spruep mit feiner fepönett Erflärung über
bes 8ebeitS Wirflicpen ABertp unb (Gepalt uttb ÄbeitbS
ber frommgetoeipte Vetftupl iit uuferer einAigen gropett
Stube piitter ber Sßerfftättc, bic papteit fo red)t jn
uuferein ttacpiualigen cinfacpeu .^auspalt, Ateiue Elfe
fanb Aloifcpcn ipren lpauSgefd)äfteit immer nod) 3^it,
Sontitter= ttitb Sßiitterflor au pflegen, uttb ber Sprudj,
ber uns bas Veten unb Arb.Uett in fcpöitfter Söeife
geprebigt, obmopl er iticpt iit biefeu, bunten Oettern
att ber SHaitb pruitft, ift itocp nie aus itttfern §erAen
gefontmen. ioljonn atnriit gnrticrilj.

Brißfftafïsn

Um bic meipen Aläfcpeftucfe, bie infolge beS §än=
gens auf rauepigem ©ftriep über ben SBinter gelb unb
unanfepnlitp geworben finb, auf uitfdpäblitpe Art felbft
ju bleitpen, maept man eine Auftöfnng bon 1 Xpeit
reftifijirtem Xerpentinöl in 3 Xpeilen ftarfem ©pirituê.
.•piebon wirb auf einen gropen Sübet SBaffer ein ©plöffel
boll bem lepten ©pülwaffer beigegeben, bie 3©äfcpe
barin gut burepgefepwenft unb an peHem 0rt an bie freie
Snft gepängt. Äacp beut Xrocfnen ift bie SMeicpe boH=

Aogen unb eS ift abfolut fein ©erud) jurüdgeblieben.
iperrn 5» in ©in alter ißraftifer lobte baS

nadjfolgettbe Verfahren: 3m aRärg ober April füllt man
ben jungen Söein in folibe glafepen, maept ein Sager bon
@mb bon 7'/2 3°d ®ide unb grop genug, bap bie 51t
bepanbelnben glafepen fömten barauf gelegt werben.
Xiefe bedt man mit einer AWeiten gleicp biden ©cpicpt
©mb ju unb begiept ba§ ©anje mit XBaffer, um ba§
©mb jur ©äprung unb gäulnip au bringen. 3" 3—4
SOtonaten foH fo bepanbelter AJein benfelben feinen unb
mitben ©efipmad erpalten paben, wie ein f^on bor brei
3apren abgeAogener. Soll ein gröpereS Quantum ®eiit
fo bepanbelt werben, fo legt man meprere ©epidpten glafepen
unb ^>eu, je eine AWifcpen bie anbete, bedt bie lepte glafepem
fdpiept ebenfalls mit ©mb au unb begiept Aulept in ber
angegebenen SBeife.

grau Jl. in §. Saffen ©ie bie Xocpter bag fog.
„©tablreifen" peipig üben. ©S gepört baju ein abgerun»
beter ©tab, ber minbeftenS eine folepe Sänge paben mup,
bap er ber bamit arbeitenben ißerfon oom Voben bis an
bie Acpfelpöple reidpt. Alan fapt benfelben, bie .jpanbrüden
naep oben gerieptet, nape an beiben ©nben, befepreibt
bamit über ben Sopf weg einen bertifalen ÄreiS unb gept
auf biefelbe ASeife wieber AUtüd, fo bap ber ©tab ben
Körper ebenfo wopl auf ber pinteren, wie auf ber bor-
beren ©eite berüprt. ©ine ipauptbebingung beftept barin,
bap bie Arme im ©tlbogengelenfe ftraff geftredt bleiben.
XieS pat im Anfang feine ©cpwierigfeiten, boep wirb
biefeS ^inbetnip nadp unb naep ber fortgefepten Uebung
weiepen. ©oldpe Uebungen müffen aber übermaept werben,

benn bie Setreffenben erlapmen fonft balb.
Sunge footer in $. ©ewip ift bie ipauäwirtpfcpaft

je länger je mepr ein borjüglidjer ®eruf für ein fräftigeS,

junges Aläbcpen. Xiidptige Sräftc auf biefem ©ebiete
finb ftetSfort gefuipt unb biel begeprt. An ©cpneiberinnen
bagegen ift fein Alangel.

^ebrueßte in 3t. ASenn 3pr Alaun e§ niept würbigt
unb fcpäpt, bap ©ie 3Pr gtopeS |iauSwejen gaiiA allein
beforgen, bap ©ie ipm Slöcpin, |»auê- mtb Äinbermäbcpen
finb, bap ©ie toafepen, glätten, fepneibern, fliden, potftern
unb tapeAieren für ben fjauSgebraucp ; wenn er meint, es
mürbe mepr „berbient", wenn ©ie fiep mit einer tpauS-
inbuftrie befapten unb bie übrigen Arbeiten burcp bejaptte
frembe Gräfte beforgen liepeit, fo fönnen ©ie nieptS beffereS
tpun, als fiep feiner Anfiept für eine gegebene 3eit A»
fügen. ®ei genauer Sucpfüprung wirb er baS Aieptige
balb genug perauSfinben. Xiefe fpftematifepe oorurtpcilS-
bode Alipaiptung ber päuSlidpen ASirffamfeit pat fepott
biel ©peglücf serftört, bie ©nergie unb ©ipaffenSfieubig-
feit ber grauen geläpmt unb ©tAiepungSfepler berfepulbet.

3uttge Hausfrau in |»t. ©in ffiocpbnep allein
tput'S niept, opne praftifepe Sepre unb Uebung werben
©ie nieptS erreidpen als Alopftetlung 3prer ©d)tnäcpe unb
fepweren Verbrup.

Juttge ilboituettfitt in 3- ©eben ©ie fiep möglicpft
biel Aemegung im greiett unb pflegen ©ie babei baS

fräftige Xiefatpmen in burcpanS lofe fipenber Slei-
bung unb bergeffen ©ie bie täglicpen Sörperabreibungeti
nidjt. Atenn 3Pnen ber ArAt ba§ ©innepmen bon Seber-
tpran berorbnet pat, fo ift c§ niept tpunlid), ba neben
anberweitige Aepanblung au berfu^en. 2ßenn aber ber
Sebertpratt niept ärAtliep berorbnet ift, fo ift au wiffen notp-
wenbig, toaS ba§ ©innepmen beSfelben eigentliep beAWeden
Jod. ASid bamit etwa ber Aleicpfudjt begegnet werben?

^Gonnetttin in ^ujern. Xie |>aarpommabe bon
grau Carolina gifeper in ©enf pat fiep bei berfepiebeuen
Seferinnen biefeS AlatteS als borAitglicpeS SonferbirnngS-
unb A5ieberperftedungS-Alittel bewäprt, wenn felbe genau
naep Aorfcprift Aur Anweubung gebraept mürbe.

grau 3$ina tu 31. .'öeutAUtage, wo Unmoplfein
unb Srattfpeit als unerbittliche ©euepe bie AJelt bttrep-
Aiepen, ftept eS bem ©tnAelnen gemip niept Wopl an, über
Ungereeptigfeit unb Uttgunft be§ ©^idfalS au jammern,
weil feine ©efunbpeit öfteren Störungen unterworfen ift.
3ept unabänöerliep gefunb au fein, wäre ein offenbares
Aorrecpt unb naep folepen fod ber Alenfdj niept fo ftürmifep
berlangen. ©rforfdjen ©ie fiep Auerft felbft ernft uitb genau,
ob baS öftere Unmoplfein 3P"en mirflidp biel ÜBefentlicpeS
entAiept unb ob niept etwa gar baS eigene Verhalten bie
llrfacpe maneper gefunbpeitli^en Störung ift. @3 entgept
3pnen mancpeS gefedfepaftliepe Vergnügen unb bie Sangemeile

berbittert 3P"en ntanepe ©tunbe — gut! Xie ge-
fedigen Vergnügungen finb boep nur in ben felteneren
gäden eigentlicher innerer ©ewinn, unb e§ ift niept bom
©uten, wenn bie §au§frau ipr tper§ fo fepr an ben äufjem,
lärmenben unb blenbenbenSinnengenuppängt. Unb Sange-
Weile als Alutter!? Sennen ©ie ben Auêfprncp 3eau
Aaul'S niept? „Verächtlich ift bie grau, wetepe Sangeweite

paben fann, wenn fie Sinber pat." ©uepen ©ie
einmal reept rupig unb unbefangen bie füllen, päuSlicpen
greuben, bie ber moplige Umgang mit bett Sinbern un3
bietet, unb ©ie werben erfaprett, bap biefe ©tnnben ber-
borgenen ©ebenS unb ©mpfangenS ber föftlicpfte ©ennf?
ift, ben baS SebenS uitS bieten fann.

Scibeu-'Etamine unb fetbeue Grenadines,

itrxb farbig (auc^ alle
ßidjtfarben), %ï. 1. 80 m %v. 16. 80
öpr Wlïtçv ^ ^erï^^enen Qualitäten)
tvViCici jenj)et einzelnen 3îo6en unb ganzen
©tücfen portofrei ba§ ©eibenfabrif^Sépôt G. Henneberg,

Zürich. — ^ftufter untge^enb. [290-9

'JictttluoUetti 3raucit-
fleiberftoffe in neuefter folibefter Qualitäten à
75 ©t3. per ©de ober gr. 1. 25 per Ateter, ber-
fenben in beliebiger AteterAapt bireft an Vrtbate
franfo in'S $au3 Cettingcr & ©te./ ©eutralpof,

[966—6
P. S. Sölufter uuferer reid)t)aUigen Kotlectionen

untgeîjenb franco, neuefte SOtobebitber gratis.

& itnteuridjte-^nlialt
„Ptnerbtt" bei 3ttg. (M 6006 Z)

©rünblicper Unterricht in alten unb mobernen ©pra-
epeu. Vorbereitung für bie popen Sepranftalten (Aolp-
teepnitum unb Unioerfität). Vodftänbiger ^nbuftriefchul-
Unterricpt. ©eiftig unb förperlidj f^wa^e Snaben werben
befonberS berüdfi^tigt. Aeligionöunterricpt beiber Son-
fejfionen. giir AeferenAen, Arogramme tc. Wenbe man fiep

gefl. an ben Vorfteper ber Anftalt 38. gudjS-GJcpler. [198

Figure, tio^rltbrdt/ garantirt reine
AJode à 69 m. per ©de ober gr. 1. 15 ©ts. per
Ateter in ca. 90 berfepiebenen Qualitäten bis a»
gr. 1. 65 per ©He berfenben in einAelnen Atetern,
fomie ganAenStüden portofrei in'S $auS Cettinger
& ©0./ ©entratpof, 3ftrtcp. [oss-s

P. S. Aîufter unferer reicppaltigen ©odectionen
umgepenb franco, neuefte Alobebilber gratis.
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Gin Betstuhl als Heirathsvernrittler.
îà «Tchl»».)

Alffch ivar damals, wie gesagt, frisch etablirt und fieng,
da ich bei meiner Arbeit die Unbequemlichkeit selber

^î siir all' meine Lebensbedürfnisse zu sorgen, mit
unter etwas derb empfand, leise an, mich nach einer
Frau umzusehen. Sonntags in den Kirchenstühlen wollte
mir Keine so recht gefallen, man konnte ja nicht wissen,
wie sie zu Hanse thaten Zu der einen nnerbaulich
gelangweiltem Werkeltagsgesicht paßte nicht der
Sonntagsstaat, den sie sich angethan hatte, und Andere sahen

darin aus, als ob sie nie im Stande waren je einen

rechten Werk- und Schaffenstag an sich herankommen

zu lassen. In die Häuser aber konnte ich ans Mangel
an Gelegenheit und Bekanntschaft nicht so recht gehen.

Ueberdieß führte mich meine Kundschaft bei Ablieferung
von Geschäftsaufträgen meist in vornehme, reiche Hänser.
Da fand ich selten eine Köchin oder ein Kammermädchen,

das mir danach ausgesehen hätte, eine passende

Frau Schreinermeisterin zu werden.
Eine Art Zufluchtsstätte jedoch, die nach einem

„Zuhause" aussah, bot mir die „Herberge zur Heimat",
wo ich als wandernder Handwerksbnrsche dereinst
obdachlos und pfenniglos daherkommend, verpflegt und
hernach mit Arbeit versorgt worden war. Bom
Arbeitersaal, in welchem Mancher froh ist, anzunehmen,
was man ihm reicht, brachte ich es hernach in den

andern Saal, wo man befiehlt, was man wünscht,
weil man's besser bezahlen kann, und nun ging das
seit anderthalb Jahren so fort- ich ging meist zu den

regelmäßigen Mahlzeiten in jene Herberge. Abends
machte ich ein Spiel mit andern Gästen, wobei auch
der Herbergsvater oder die Hausmutter nicht selten
mithalfen oder es wurde unter den Stammgästen
politisirt, Borübergehende boten manche Anregung und
so vergingen die Abende meist recht angenehm. Und
dennoch, wir mancher Fall kam vor, da ich mich sehnte,
einen eigenen Hanshalt zn haben!

Wie erstaunt war ich aber, als ich heilte Abend
an dem langen Tische, da die meisten weiblichen Gäste
nach der Mahlzeit nicht selten noch mit irgend einer
Handarbeit sich einsanden, die zwei Mädchen sah, die
am Morgen ans meinen Stühlen gerastet hatten: eine
ältere Frau war bei ihnen. Wie ich nachher erfuhr,
nicht ihre Mutter, sondern ihre unverehelichte Tante,
welche die verwaisten Bruderskinder bei sich
aufgenommen und verpflegt hatte, bis sie sich an ihrem
Samenhandel, den sie noch von den Eltern her führte,
betheiligeu konnten.

Nun fing unten an dem Herbergstische das Spiel
an, das, als Novität aufgetaucht, eben aus dem
Auslande angekommen war, ein sogenanntes englisches
.Kugelspiel. Ein junger Bursche, den ich etwas kannte,
und den ich doch noch gar nicht dafür angesehen hatte,
daß er schon auf Freiersfüßen gehen könnte, hotte sich
die Kathri neben sich. Bald rollten die Glückskugeln,
wurden Nummern gerufen und notirt, und harmlose
Heiterkeit, Witz und Scherz waren bestens im Gange.

Ich saß mit meinem Bierkruge an einen: Seiten-
tischchen und beobachtete von da die blonde Else, die
nebei: der Tante saß und mit zierlichen Fingern Papier-
dütchen für die verschiedenen Samenkörner faltete. Der
„gemischte Sommerflor", ans den Papieren, welche
die Tante zerschnitt, vorgedrnckt, kam unzählige Male
an die Reihe, und ich begann traumhaft zu denken,
ii: welche Hände all' diese Papierchen vertheilt werden
würden, die sie so sein zn falten wußte: wo überall
die Blüthen aufgehen würden, die sie in: Keime mit
den Samenkörnern durch die Welt trug; ich begann
zu denken, wo sie wohl das nächste Mal rasten würde,
wenn sie, wie heute, erschöpft vom Früh aufstehen nnd
Wandern, nicht mehr weiter ziehen könnte.

Das waren gerade die rechten Gedankenpfade, um
zu praktischen Schlüssen zu gelangen. Ich hatte alle
Muße, das blonde, frohgemuthe Gesichtchen mit den
ernsten Blauangen zu betrachten, wie Else, ein Bischen
über die Arbeit vorgeneigt, so wohlerzogen da saß,
und nur ab und zu mit plötzlichen: Augenaufschlag
ein lustig-neckend Wort der in: Spiel öfter verlierenden
Schwester zurief. Daß gerade auch die wetterfeste,
menschenknndige Tante daneben saß, war mir recht;
ich konnte mich den Beiden unbefangen nähern und
ein Gespräch mit ihnen beginnen. Kaum erblickte mich
aber das Mädchen in der Nähe, als es zur Tante
sagte: „Guck, das ist der Bursch' von heut' morgend,
der mir mit dem erfrischenden Trunk wieder auf die
Füße g'holfen hat!"

Das war nun sofort eine gute Empfehlung, und
obwohl die blonde Else meist mit niedergeschlagenen
Augenwimpern an ihren Samendütchen weiter faltete,
so unterhielten wir uns doch heute Abend zu Dreien
sehr gut und so gut, daß dasselbe noch an einigen
andern Abenden geschah. Schließlich nahmen wir all'

unsere Mahlzeiten mit einander ein, bis, weiterreisend,
mir die Else zum Abschied einen Kuß schenken mußte.
Den mußte sie mir schenken unter den Augen der
Tante: denn die Tante hatte ja auch unsere wachsende
Zuneigung und unsere Verlobung mitangesehen. Es
war dabei kein überschwänglich' Thun und Jubiliren:
wir hatten eben bald im tiefen Herzen gewußt, daß
wir für einander bestimmt seien.

Die gute Tante that noch recht viel für uns, so

daß mein hanslich Fraueli, damals in: schlichten Kattnn-
kleide, wohl das schmuckste Bräutchen weit und breit,
nur ein kleines Vermögen mitbrachte, als wir in: Spätherbst

desselben Jahres Hochzejt hielten, das in: Frühling

unsere Bekanntschaft vermittelt hatte. Mit meinen
eigenen Ersparnissen an den Zins gelegt, war dies
schon ein hübsches Kapitälchen und ermuthigte recht
zum Geschäftsaufschwung. Die Pegonien und die
Astersternchen ans dem „Sominerslor" von den zwei
Päckchen, mit welchen Else meinen Labetrnnk belohnt
hatte, standen eben in schönster Blüthe, als wir in
den: Kirchlein eines benachbarten Dörfchens unsere
schlichte Trauung hielten. Da wurde weiter kein Luxus
entfaltet, prangten weder Teppiche noch Blumengewinde:

aber den Betstuhl, der unsere erste Begegnung
mitangesehen und mir den pietätsvollen Sinn meiner
Braut geoffenbart hatte, den hatte ich in der ersten
Morgenfrühe den: Küster gebracht und ihn gebeten,
den an den Platz eines Traukissens uns in die Kirche
zu stellen. Ich fragte dabei wenig darnach, was
gerade Brauch sei. Wichtig bleibt ja doch einzig die
heilige Handlung und bei derselben die Gesinnung des
Menschen: die Aenßerlichkeiteu, insofern sie nicht etwa
Anstoß erregen, mag sich Jeder wohl schaffen, wie er
will und es ihn freut. Der greise Pfarrherr wenigstens
nahn: keinen Anstand, uns einzusegnen, als wir Beide
zwischen den' zwei Engelsköpfchen nnd den geschnitzten
Arabesken der Seitenwände niederknieten, und wir
beherzigten Beide recht warn: und tief den schönen
Spruch, den er uns gab: „Hütet Euch, daß Eure
Herzen nicht beschweret werden."

Der Spruch mit seiner schöne:: Erklärung über
des Lebens wirklichen Werth und Gehalt und Abends
der frommgeweihte Betstuhl in unserer einzigen großen
Stube hinter der Werkstätte, die paßten so recht zu
unseren: nachmaligen einfachen Hanshalt. Meine Else
fand zwischen ihren Hausgeschäften immer noch Zeit,
Sommer- und Winterflor zu Pflegen, und der Spruch,
der uns das Beten und Arb.iwn in schönster Weise
gepredigt, obwohl er nicht in dicken, bunten Lettern
an der Wand prunkt, ist noch nie ans unsern Herzen
gekommen. Aohan» Maria Kardcritz.

Briefkasten

Um die weißen Wäschestücke, die infolge des Hängens

auf rauchigem Estrich über den Winter gelb und
unansehnlich geworden sind, auf unschädliche Art selbst
zu bleichen, macht man eine Auflösung von 1 Theil
reklifizirtem Terpentinöl in 3 Theilen starkem Spiritus.
Hievon wird aus einen großen Kübel Wasser ein Eßlöffel
voll dem letzten Spülwasser beigegeben, die Wäsche
darin gut durchgeschwenkt und an Hellem Ort an die freie
Luft gehängt. Nach dein Trocknen ist die Bleiche
vollzogen und es ist absolut kein Geruch zurückgeblieben.

Herrn I. M.-T in G. Ein alter Praktiker lobte das
nachfolgende Verfahren: Im März oder April füllt man
den jungen Wein in solide Flaschen, macht ein Lager von
Emd von 7'/z Zoll Dicke und groß genug, daß die zu
behandelnden Flaschen können darauf gelegt werden.
Diese deckt man mit einer zweiten gleich dicken Schicht
Emd zu und begießt das Ganze mit Wasser, um das
Emd zur Gährung und Fäulniß zu bringen. In 3—4
Monaten soll so behandelter Wein denselben feinen und
milden Geschmack erhalten haben, wie ein schon vor drei
Jahren abgezogener. Soll ein größeres Quantum Wein
so behandelt werden, so legt man mehrere Schichten Flaschen
und Heu, je eine zwischen die andere, deckt die letzte Flaschenschicht

ebenfalls mit Emd zu und begießt zuletzt in der
angegebenen Weise.

Frau A. A. in Z. Lassen Sie die Tochter das sog.
„Stabkreisen" fleißig üben. Es gehört dazu ein abgerundeter

Stab, der mindestens eine solche Länge haben muß,
daß er der damit arbeitenden Person vom Boden bis an
die Achselhöhle reicht. Man faßt denselben, die Handrücken
nach oben gerichtet, nahe an beiden Enden, beschreibt
damit über den Kopf weg einen vertikalen Kreis nnd geht
auf dieselbe Weise wieder zurück, so daß der Stab den
Körper ebenso wohl auf der Hinteren, wie auf der
vorderen Seite berührt. Eine Hauptbedingung besteht darin,
daß die Arme im Ellbogengelenke straff gestreckt bleiben.
Dies hat im Anfang seine Schwierigkeiten, doch wird
dieses Hinderniß nach und nach der fortgesetzten Uebung
weichen. Solche Uebungen müssen aber überwacht werden,

denn die Betreffenden erlahmen sonst bald.
Junge Hochter in H. Gewiß ist die Hauswirthschaft

>e länger je mehr ein vorzüglicher Beruf für ein kräftiges,

junges Mädchen. Tüchtige Kräfte auf diesem Gebiete
sind stetsfort gesucht und viel begehrt. An Schneiderinnen
dagegen ist kein Mangel.

Gedrückte in Zi- Wenn Ihr Mann es nicht würdigt
und schätzt, daß Sie Ihr großes Hauswesen ganz allein
besorgen, daß Sie ihm Köchin, Haus- und Kindermädchen
sind, daß Sie waschen, glätten, schneidern, flicken, polstern
und tapezieren für den Hausgebrauch; wenn er meint, es
würde mehr „verdient", wenn Sie sich mit einer
Hausindustrie befaßten und die übrigen Arbeiten durch bezahlte
fremde Kräfte besorgen ließen, so können Sie nichts besseres
thun, als sich seiner Ansicht für eine gegebene Zeit zu
fügen. Bei genauer Buchführung wird er das Richtige
bald genug herausfinden. Diese systematische vorurtheils-
volle Mißachtung der häuslichen Wirksamkeit hat schon
viel Eheglück zerstört, die Energie und Schaffensfreudigkeit

der Frauen gelähmt und Erziehungsfehler verschuldet.

Junge Kausfrau in St. W. Ein Kochbuch allein
thut's nicht, ohne praktische Lehre und Uebung werden
Sie nichts erreichen als Bloßstellung Ihrer Schwäche und
schweren Verdruß.

Junge Avonnentin in I. Geben Sie sich möglichst
viel Bewegung im Freien und Pflegen Sie dabei das
kräftige Tiefathmen in durchaus lose sitzender Kleidung

und vergessen Sie die täglichen Körperabreibungen
nicht. Wenn Ihnen der Arzt das Einnehmen von Leberthran

verordnet hat, so ist es nicht thunlich, daneben
anderweitige Behandlung zu versuchen. Wenn aber der
Leberthran nicht ärztlich verordnet ist, so ist zu wissen
nothwendig, was das Einnehmen desselben eigentlich bezwecken
soll. Will damit etwa der Bleichsucht begegnet werden?

Avonneutiu in Luzern. Die Haarpommade von
Frau Karolina Fischer in Genf hat sich bei verschiedenen
Leserinnen dieses Blattes als vorzügliches Konservirungs-
und Wiederherstellungs-Mittel bewährt, wenn selbe genau
nach Vorschrift zur Anwendung gebracht wurde.

Frau Mina K. in Zl. Heutzutage, wo Unwohlsein
und Krankheit als unerbittliche Seuche die Welt
durchziehen, steht es dem Einzelnen gewiß nicht wohl an, über
Ungerechtigkeit und Ungunst des Schicksals zu jammern,
weil seine Gesundheit öfteren Störungen unterworfen ist.
Jetzt unabänderlich gesund zu sein, wäre ein offenbares
Vorrecht und nach solchen soll der Mensch nicht so stürmisch
verlangen. Erforschen Sie sich zuerst selbst ernst und genau,
ob das öftere Unwohlsein Ihnen wirklich viel Wesentliches
entzieht und ob nicht etwa gar das eigene Verhalten die
Ursache mancher gesundheitlichen Störung ist. Es entgeht
Ihnen manches gesellschaftliche Vergnügen und die Langeweile

verbittert Ihnen manche Stunde — gut! Die
geselligen Vergnügungen sind doch nur in den selteneren
Fällen eigemlicher innerer Gewinn, und es ist nicht vom
Guten, wenn die Hausfrau ihr Herz so sehr an den äußern,
lärmenden und blendenden Sinnengenuß hängt. Und Langeweile

als Mutter!? Kennen Sie den Ausspruch Jean
Paul's nicht? „Verächtlich ist die Frau, welche Langeweile

haben kann, wenn sie Kinder hat." Suchen Sie
einmal recht ruhig und unbefangen die stillen, häuslichen
Freuden, die der wohlige Umgang mit den Kindern nns
bietet, und Sie werden erfahren, daß diese Stunden
verborgenen Gebens und Empfangens der köstlichste Genuß
ist, den das Lebens uns bieten kann.

Seideu-Iàininv und seidene 6li'vna-
âinv8, schwarz und farbig (auch alle
Lichtfarben), Fr. 1. 80 bis Fr. 16. 80

12 verschiedenen Qualitäten) ver-
vvz.clri' sendet in einzelnen Roben und ganzen

Stücken portofrei das Seidenfabrik-D6pot k. ttvnnv-
derx, /ürivll. — Muster umgehend. (290-9

Reinwollene doppeltbreite
Frauenkleiderstoffe in neuester solidester Qualitäten à
75 Cts. per Elle oder Fr. l. 2S per Meter,
versenden in beliebiger Meterzahl direkt an Private
franko in's Haus Oettinger âî Cie, Centralhof,
Zürich. tskk-6

8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis.

Knaben Grziehlmgs K Unterrichts Anstalt

„Minerva" bei Zug. «»««»>

Gründlicher Unterricht in alten und modernen Sprachen.

Borbereitung für die hohen Lehranstalten
(Polytechnikum und Universität). Vollständiger Jndustrieschul-
Unterricht. Geistig und körperlich schwache Knaben werden
besonders berücksichtigt. Religionsunterricht beider
Konfessionen. Für Referenzen, Programme :c. wende man sich

gefl. an den Vorsteher der Anstalt W. FuchS-Geßler. j198

?ixuro, doppeltbreit, garantirt reine
Wolle à 69 Cts. per Elle oder Fr. 1. lS Cts. per
Meter in ca. 90 verschiedenen Qualitäten bis zu
Fr. t. 65 per Elle versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettinger
<à Co., Centralhof, Zürich. l»«s-s

8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis.



Sdpuetier JTrauen-Settimg — ©latter tör öen Ijäualtdien Kreta

3-es"CLcli.
Ein junges, braves Mädchen (Schweizerin),

welches seine Lehrzeit bei einer
tüchtigen Damenschneiderin vollendet,
s u c h t behufs fernerer Ausbildung Stelle
bei einer Daiiieiischiicideriu oder in
einem (1onfcct!oiis-Gescltäft.

Geh. Offerten sub Chiffre M K 212

befördert die Expedition d. Bl. [212

Eine ehrbare Frau gesetzten Alters,
tüchtig in der Haushaltung, sowie in der
Krankenpflege bewandert, sucht
Vertrauensstelle. — Gefl. Offerten unter
Chiffre C 208 befördert die Exped. [208

Stelle-Gesuch.
220] Eine Tochter, welche die
Damenschneiderei erlernt hat, wünscht eine
Stelle bei einer kleineren Familie oder
bei einer Damenschneiderin, wo sie
zugleich noch die Hausgeschäfte erlernen
könnte. Eintritt nach Belieben.

Geh. Offerten sub Chiffre 11 220
befördert die Expedition d. Bl.

Eine junge Tochter mit guter
Schulbildung sucht Stelle in einem Laden,
wo sie danebst noch im Hauswesen
mithelfen könnte». — Offerten sub Chiffre
B 210 befördert die Exped. d. Bl. [210

Gesucht :
Eine Lelirtocliter zu einer tüchtigen

Corsetsclincideriii.
Offerten sub Chiffre R 214 befördert

die Expedition dieses Blattes. [214

Gesucht auf 1. Mai:
219] Von einer Herrschaft in Solotliurn
eine brave Person, welche gut kochen
kann und auch mit dem Zimmerdienst
vertraut ist. Kenntnisse der deutschen
und französischen Sprache nothwendig.
Gute Behandlung zugesichert. — Zeugnisse

nebst Gebaltsbedingungen nimmt
entgegen : M A S poste restante Solothurn.

In
der Familie des Direktors der Stadt¬

schulen von Murten finden auf Ostern
wieder 2—3 juilge Töchter Aufnahme.
Einfaches Familienleben und Anleitung

im Hauswesen. Gründlicher Unterricht

im Französischen, eventuell auch im
Englischen, Italienischen, Musik, Malen
und anderen Fächern. Patentirte
Lehrerinnen. Gesunde Lage und Seebäder.
Preis Fr. 00 monatlich. Referenzen von
Eltern früherer Pensionärinnen. [207

A Montreux.
Dans une famille française on recervait

quelqes jeunes filles en pension. Vie de
famille. Prix 600 fres. par an. Ecrire
pour renseignements maison Ducret au
3me en face du Kursaal. (H 503 M) [179

Eine
deutscheSchweizerin, gegenwärtig

als Gouvernante in England, wünscht
eine ähnliche Stelle oder als Stütze

der Hausfrau in der Schweiz. Dieselbe
spricht neben ihrer Muttersprache sehr
geläufig französisch und etwas englisch,
ist an den Umgang mit Kindern gewöhnt
und sehr bewandert im Nähen und
Kleidermachen. — Offerten unter Chiffre
M P 188 gefl. an die Expedition d. Bl.
zu senden. [188

Knaben-Pensionat 134

Iii. Colin-Tlionia (P. Mppel's Nacbfolg.)

Villa Belmont sur Neuchâtel
nimmt junge Leute auf, die die Schulen
der Stadt besuchen oder den Unterricht
in modernen Sprachen, Musik u. s. w. im
Etablissement geniessen wollen. Prachtvolle

Lage am Wald, grosse Gärten, beste
Pflege und angenehmes Familienleben.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Dans une bonne famille d'Yverdou, on
prendrait en pension deux jeunes

filles. Outre le français qu'elles apprendraient

a fond, elles pourraient se
perfectionner dans la tenue du ménage.
Pianq. Vie de famille et soins maternels.
Références. Prix de Pension 600 fres.
par an. S'adresser à Madame Fivaz, rue
du Casino 4, Yverdon, ou à M. Rudin-
Sandreuter, Pfistergasse 21, Bâle. [195

Tôchterpensionat Rolle, Genfersee.
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9885 L)

Madame Barbier, maîtresse lingère in
Neuenbürg, wünscht einige junge Mädchen

aufzunehmen. Dieselben könnten das
Weissnähen und die französische Sprache
erlernen. Pensionspreis sehr billig. Gute
Referenzen stehen zu Diensten. [204

Mädchen - Institut
in Orbe, Waadt.

Familienleben. — Unterricht in allen
Fächern. — Französische und englische
Sprache. — Klavierunterricht und Zeichnen.

— Fr. 800 jährlich.
Referenzen. Lausanne: Herr Bundes-

riehter Bläsi : Bern : Herr Bundespräsident
Ruchonnet; Orbe: Herr Pfarrer Narhel.

Nähere Auskunft ertheilt Mlle. Ogiz
in Orbe. [189

206] Eine Tochter mittleren Alters, in
der Haushaltung, sowie im Nähen gut
bewandert, sucht für sofort eine Stolle
als Haushälterin oder Ladentochter.

All fällige Offerten sind unter Chiffre
K poste restante Niederschönthal (Baselland)

einzusenden.

Oechslin-Biichler z. Fortuna

Marktplatz, Ht. Gallen.
Fabrikation des Yorhang-Galleriehalters

Patent Nr. 263. [200

Vorzüge dieser Neuheit:
Die Vorhang-Gallerie, das Rouleau, die

Vorhanghalter, Rosetten werden schnell,
bequem, solid und verstellbar angebracht,
ohne Nägel oder Schrauben in Wand oder
Decke treiben zu müssen. Infolge dessen
vollständige Schonung von Wand und
Decke verputz, Tapeten,Täfer und Malerei.
Alte Gallerien sind verwendbar.

Tadellose Arbeit zusichernd, empfiehlt
sich angelegentlichst Obiger.

teFür zahnende Kinder
J. Schräder, Feuerbach, bereiteten Z&hn-
halsbänder das beste Erleichterungsmittel,

per Stück Fr. 1. 25 in den
bekannten Dépôts. [58-12

Oeneraldépôt: Steckborn: P. Hart-
mann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

Ha

Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

ßOO Mark in Gold,
toentt Crème CSrolich ni$t alle fiant*
mucinigfeiten, al« ©otnmtrfJiroffeu, Seiet» —,
Petfe, ®onnenlnml,SRttefler, Rafentltye*. ^
befeitigt a. ben îeint MI i. Sitter Menbeal 50
toei§ Httb jngenbUtb frif# erlitt. ftrin«—'
G$minlel jßreil jyrS. 1.60.
A. Büttner. Styotp., Basel.

Bienenhonig
eigener Zucht, ausgeschleudert, verkauft
mit Garantie für Aechtheit, in Büchsen à
1 und 2 Kilo à Fr. 2. 20 per Kilo [743
Max Sulzberger, Horn b. Rorschach.

Pensionat für junge Mädchen
in Corcelles bei Neuenburg.

168] Nächsten Frühling können wieder einige junge Mädchen aufgenommen werden
in der Töohterpension von Mesdames Morard. Sorgfältige Sprachstudien,
Unterricht in den wissenschaftlichen Fächern, in der Musik, sowie in allen
Handarbeiten etc. etc. Gesunder, angenehmer Aufenthalt, prachtvolle Aussicht auf den
See und die Alpen. Christliches Familienlehen. Vorzügliche Referenzen.

Praktische Töchterhildnngsanstalt
Zürich Vorsteher: Ed. Boos-Jegher Neumünster.

Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 8. April. Gründliche, praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen,
Buchhaltung etc. — Besondere Kurse für Handarbeitslehrerinnen. — 9 Fachlehrerinnen
und Lehrer. (H 809 Z)

ô Internat und Externat. Auswahl der Fächer freige-
JuLUCmmCXI lAlwa stellt. Bis jetzt über 1100 Schülerinnen ausgebildet.

Programme gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt. [218
Gegründet l^^O.

Frauenarbeitsschule Chur.
Beginn des IX. Kurses: 9. April 1890.

Unterricht in sämmtlichen Haupt- und Nebenfächern. — Prospekte stehen
zur Verfügung. — Auskunft ertheilt das D amen-Comité oder [213

Die Vorsteherin: Wassali.

Kochschule von Frau Engelberger- Meyer
oberer Hirschengraben 3 — Zürich.

217] Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergehenst an, dass der 42. Kurs am
31. März d. J. beginnt.

Es empfiehlt sich bestens (O F 4925)

Frau Engelberger-IVleyer.
Goldene Medaille

Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille (H947L)

Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille [i»7

Weltausstellung Paris 1889.

(JTöcolatÉ
^LAUSANNE
-> (suisse.)

Dépôtdes vortrefflichen [109

liner- & FoscMavohomp
bei J. J. Fanconi-Thöni,

Wassergasae 12 — St. Grolle«.
OO
Ô 1

A
Yerdanllche und gesunde Milch

ÇJ durch [170

$ Prof. Oetlli's Sterilisator
von ärztlichen Autoritäten für Säuglinge,

Convalescenten und Magen-
schwache bestens empfohlen.

Apparat für 8 Deziliter Fr. 3. 50,
für 16 Deziliter Fr. 4. 50.

Zu haben in allen guten Apotheken
und im Bazar Vaudois, Place
St. François, Lausanne, alleiniger
Konzessionär für den Verkauf im
Engros in der Schweiz. (O 329 L)

Indem Prof. Oettli's Sterilisator
patentirt ist, werden alle Nachahmungen

strafrechtlich verfolgt.

Pimpfehle für [153

Küche-Schürzen
blau Riesel (Griss od. Grisette)

indigoblau gefärbt, ganz waschächt.

Gygax, b. Schulhaus, Bleienbach.

Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 X)

Moderner
Knaben-Anzug

„HELVETIA"
versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 21/Jahren zu Fr. 7. —

r 3
"

r r B 7.50
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ff r ff ff ff r 50
ff

6
ff ff ff

9. 50

ff
<

ff ff. „ 10. 50
in neuesten dunkeln und mittelhellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Scherrer,
Herren- ei MenkMäer-Falif
i. Kameelhof St. Gallen Multergasse 3.

Finnen -Blüthen,
rothe Knötchen mit Eiterbildung, Mitesser,
schwarze Punkte im Gesichte. Wer davon
befreit sein will, wende sich an mich. [124
Börnhild (Thür.) : Jos. Rottmanner, Apoth.

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Fehrlin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [17

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätler für den häuslichen kreis

kin junges, braves ^lädeden s8edwei-
xerin), weledes seine Dedrxeit dei einer
tücdtigen Damensedneiderin vollendet,
s u e ìi t l»ednt's fernerer àsdilàllllg stelle
dei einer Osmeiiselineidei in oder in
einein t'onkeetions-Oeseli'àft.

Oetl. Offerten sud Oditìre ll X 212

befördert (lie kxpedition d. öl. j2l2

k in e elirdare krau gesetxten Alters,
tüedtig in der llausdaltuug. sowie in der
Krankenpflege dewan<lert, suedt Vor-
ti auvnsstelle. - Oeü. Offerten unter
Oditt're 0 202 defi»rdert die kxped. s208

8te11e Oe8ued.
220j kint' 4'oedter. welede die Damsv-
Zekvsläsrsi erlernt bat. wünsedt eine
8telle dei einer kleineren kamilie «»der

dei einer Damensedneiderin, wo sie xn-
gleied noed die llausgesedät'to erlernen
könnte, kintritt naed öelieden.

Oetl. Offerten sul» Oditf're iî 220 de-
fördert die Expedition d. öd

kine junge 'l'oellter mit guter 8edu1-
bildn ng suedt 8telle in eineili leaden,
wo sie danedst noed im Hauswesen mit-
delt'en k«»nntt'. — Offerten sud Oditfre
L 210 dedìrdert die kxped. d. öl. ft10

Oesuelit:
kine Dein toedtvir xn einer tüedtigen

Oorsetsvdneiileiin.
Offerten sul) Oditfre X 214 l>etördert

die Expedition dieses ölattes. ^214

Kesuellt auf 1. lVlai:
219) Von einer öerrsedatt in 8olotlmrn
eine drave kerson. welede gut koeden
kann und aued mit dem Aimmerdienst
vertraut ist. Kenntnisse der deutseden
und franx<»siselien 8praelie notdwendig.
Oute öedandlung xugesiedert. — Aeug-
nisse nedst Oelialtsdedingungen niinmt
entgegen : U ^ L poste restante Lolotdurv.

M n der kamilie des Direktors der Ltadt-
z seliulen von Uurtsn finden auf Ostern

wieder 2—2 jllugs löolltsr ^ufnadme.
Kintaedes kamilienleden und ^.nfei-

tung im öauswesen. Oründlieder Dnter-
rieilt im kranxösiseden. eventuell auel» im
kngliseden, Italieniselien, Nusik, Nalen
und anderen kâedern. öatentirte I^edre-
rinnen. Oesunde Dage und Leedäder.
kreis kr. 60 monatlied. Referenxen von
Kitern t'rül»erer Pensionärinnen. s207

^ Novtrsux.
Dans une falnille française on reeervait

yllvlqvs jenuo» tilles en pension. Vie de
famille, krix 600 f'res. par an. Kerire
pour renseignements MSÎL0U Vuvrot au
Zme âu kursaal. (llöüZN) ^179

^' ine deutsede8edweixerin, gegenwärtig
als Oouvernante in kngland, wünsedt
eine ädnliede 8telle oder als Ltätse

àvr Llauskrau in der 8edweix. Dieselde
spriedt neden idrer Nutterspraede sedr
geläufig franxösisel» und etwas englised,
ist an den Umgang mit Kindern gewödnt
und sedr dewandert im käden und Klei-
dermaeden. — Offerten unter Oditfre
Vl k 188 gell. an die Expedition d. öl.
xu senden. s488

Knaben »konsionat ^
Wpsl's Iwdlch,»

Villa Lsliuoiit sur I^suczdâtsl
nimmt junge Deute auf, die die 8edulen
der 8tadt desueden oder den Dnterriedt
in modernen 8praeden, Nusik u. s. w. im
ktadlissement geniessen wollen, kraedt-
volle Dage am ^Vald, grosse Oärten, deste
kflege und angenedmes kamilienleden.
örospekte und öet'erenxen xu Diensten.

I^ans une donne famille à'Ivvrâoi», on
>1^ prendrait en pension deux jeunes
tilles. Outre le français qu'elles appren-
draient à tond, elles pourraient se per-
feetionner dans la tenue du mönage.
Diany. Vie de famille et soins maternels,
köförenees. Drix de kension 600 fres,
par an. 8'adresse.r à lìllaâamo kivas, rue
âu Oasino 4, VvvrckiM, vu ä IU. kuà-
SîMckrvutor, Dtistergasse 21, Vâlv. s195

lôàMàl
krosp. u. öeferenxen xu Diensten. (ll9865l.)

llllaâsme Vardivr, maîtresse lingers in
Aeuvntmrg, wünsedt einige junge Näd-
eden aut'xunedmen. Dieselden könnten das
>Veissnäden und die franxösisede 8praede
erlernen, öensionspreis sedr dillig. Oute
öet'erenxen steden xu Diensten. ^201

Màclisu - Insàì
in Oi ìx», Ws.Äci^.

kainilienleden. — Dlnterriedt in allen
käedern. — kranxösiselie und englisede
8praede. — klavierunterriedt und Aeied-
nen. — kr. 300 jädrlied.

öeferenxen. Dausanne: öerr öundes-
riedter öläsi: öern: Herr öundespräsident
öuedonnet: Orde: öerr öfarrer kardel.

kälmre Auskunft ertdeilt Mle. 0gÎ2
in Orde. ^189

206j kine 4'oedter mittleren Alters, in
der öausdaltung, sowie im käden gut
dewandei-t. suedt für sofort eine 8telle
als Sausdälterw oder I-aâvàvdter.

^llfällige Offerten sind unter Oditfre
i( poste restante dilvcivrsodöntdal (öasel
land) einxusenden.

ôsàà-Lûàr î. k«à
Naàt^Iat^^ 8t. tZalZSi».

kabrjMoii à Voàs-KMMkdàs
kr. 262. M0

Vo^Ugs äiesei' ^leukeit:
Die Vordang-Oallerie. das öouleau, die

Vorltangltalter, Rosetten werden sednell,
deinem, solid und verstelldar angedraedt.
odne kägel oder 8edrauden in ^Vand oder
Deeke treiden xu müssen. Infolge dessen
vollständige 8edonung von >Vand und
Deekev erputx, ^apeten/fäfer und Nalerei.
^Ite Oallerien sind verwenddar.

tadellose àdeit xusielìernd. empdelìlt
sied angelegentliedst OdtAvr.

teI^lir îsd»e»à Kioàr
D Làaâsr» keuerdaed, dereiteten
às.ìsìIS.nÂvr das deste Lrleiedterungs-
mittel, per 8tüek kr. 1. 25 in den de-
kannten Dépôts. s58-12

vvQors.IâàVSt: Stsokdorri: Kart-
mann, ^potdeker, sowie in den meisten
.^potdeken der 8edweix.

kine kleine 8edrift üder den

versendet auf àkragen gratis und franko
die Vei-fasssrin krau Oarolina ?isoder,
3 öoulevard de klainpalais. Kent. s9

soo RiR
wenn Vrêinv «rollek nicht alle Haut-
unreinigkeitel^ als Sommersprossen, Leter» —,
stecke, Souueutrand,Mttesser, Naseuröthem. ^
beseitigt u. den Teint bis i. Atter blend«à
weiß und jugendlich frisch erhält. Kein« —
Schminke! Preis KrS. 1.K0. Hpt.-D«p
à. vüttoar. Apoty., Lasoi.

LivllvlldoiuK
eigener ^uedt. ausgesedleudert, verkauft
mit Oarantie für ^eedtdeit, in öüedsen à
1 und 2 Kilo à lkr. 2. 2V per Kilo ^743

IVIax Sulibei'gsl', iioen ààd.
kür MriZ-s ^àâàsii

168j käodsten krüdling können wieder einige junge Vlädeden aufgenominen werden
in der lôoàîvrpoiìstoQ von Alesâaines Llorarâ. 8orgfältige 8praokstuc!ion,
Ontorriekt in don wissonsoliattliedon käokorn, in der IVIusik, sowie in allen ttand-
ardvîton ete. ete. Oesunder, angenedmer àfentdalt, praedtvolle ^ussiedt auf den
8ee und die ^Xlpen. Olnistliedes kamilienleden. Vorxügliede Ref'erenxen.

kralîtisà lôààtzilàKZMstà
Xürieü Voàlwr: Lö. öoos-^egkei' Xeumün8tvr.

LvKtQlä uouvr ^nrsv an sämmtlieden kaedklassen der und
lkr»uvQa.rì»viîssvI»n1o am L. Oründliede, praktisede ^usdildung in
allen weidlieden ^rdeiten t'ür das Daus oder desondern öeruf. 8praeden, öued-
daltung ete. — öesondere Kurse für öandardeitsledrerinnen. — 9 kaedledrerinnen
und Dedrer. (ö 809 A)

51^1^ill Q InîvrQS.t UZìâ ûxîvr»»S.î. àswadl der kâoder freige-
ìlàô» stellt, öis jetxt üder 1100 8edülerinnen ausgedildet.

krogramme gratis. .lede nädere Auskunft wird gerne ertdeilt. ^218

?ra«o»ardvitssvI»Hi1v
LkAÎuli äkL IX. XurLkL! 9. ^.prN 1890.

Dnterriedt in sämmtlicdn n öaupt- und kedent'äedern. — krospekte steden

xtir Verfügung. — Auskunft ertdeilt das Damsv-Loimis oder s213
Ois Vorst-sDerin: SH.

iiooksvkule von fi-au tngelbei'gei' IVIe^er
oderer Ilirsedengraden 3 —

2l7j öiemit xeige ied den geedrten Damen ergedenst an. dass der 42. üllkS am
31. â. deginnt.

ks einpdedlt sied destens (0 k 4925)

enAeIberger-ggo>er.
Ooldene Medaille

àvaàsirìis vat. às ?ravvs 1884

Ooldene Nedaille
WsItausstslIvvA ^.vtv^srpsv 188S

Ooldene Medaille
Illtsra. àLLtsIlunA ^wstkràam 1337

Ooldene Medaille u»?

MvltausstsIluvA ?aris 1389.

Wcot^i

des vortrefdieden s109

liisr- à kszMmkM
kei ^1. ?avvov»-?t»ö!»i,

WSSSSI-ASSSS 12 — St. «-»IlvII.

Y
^ Veràiilîà llnâ Miiäe Mied
V dure d ^170

èfrvs.vettli^àilià'
vou ärxtlieden Autoritäten für Läug-
livxs, llouvalssesuisQ und Hagen-
se^aeds destens empt'odleu.

Apparat für 8 Dexiliter ?r. Z. 20,
für 16 Dexiliter kr. 4. 50.

Au daden in allen guten ^pordeken
und im vs.2s.r Varläois, klaee
8t. kran^ois, I-S.USS.NNV, alleiniger
konxessionär für den Verkauf im
Kngros in der 8edweix. (0 329 D)

lndem krot. Oettli's 8terilisator
patentirt ist. worden alle kaedad-
mungen strafreedtlied verfolgt.

kmpfedle t'ür ^153

Xiiolie-LvIiürMli
blâv Ziesêl(KààkWà)

indigodlau getärdt. ganx wasedäedt.

Kygax, d. Sednìàns, öleisnbaod.

le t^Ziie
feile Kiime
16Z

>U<»clt;
Xvadvv-à^uK
,M?Mr

versende iranvo dured die ganxe 8edweix
für knaden von 2^/.^ dadren xu kr. 7. —

3
"

„ 7. 50
4

^ f. p '1 ^ ^ ^ 8. 50
p

6 „ 9. 50
i 10. 50

in neuesten dunkeln und mitteldellen
Dessins, Zegen kaednadme oder vor-
derige Einsendung des öetrages. Dm-
taused gestattet. ^1022

llem. ^kerier,
Mm- M WMMMÄ
r. dîtiveeliiof 8t. OallkN NulterZitszeZ.

binnen-Olütken,
rotds LniZìedsn mit. kiterdildung, àsssor,
ssll^âl'2s?nnkts im Oesiedte. ^Ver davon
det'reit sein will, wende sied an mied. ^124
Lörskild ('Ddür.) : Fos. koitmauuvr, ^potd.

Dill Ä.V!.LA62Sl(ZKkSi,SS

^iidnenaugenmittel
ist erdältlied bei
Lodlossers, Oartenstr., 8t. Osilv». s17



$tt|toet|er Ïraucn-Jcttung — »lättcr tör bcn Ijättslttfjcn Kreta

Gemüse- und Blumensamen,
Setzzwiebeln, sowie Obstbäume etc. jeder Art verkauft [176

L. Em. Pfiffer, Luzern,
Baumschu.1© und. Samenhandlung.

— Preisverzeichnisse gratis und franko.

Meyer-Miller & 0" i. cm» Wintertbnr
Möbelfabrik mit Maschinenbetrieb.

— Specielle Ateliers — Fabrikation —
f^r der beliebten

Polstermöbel und Deeorationen. Robrmöbel für Hausflur& Garten.

Aeltestes und besteingerichtetes Etablissement
für Ausstattung sämmtl. Wohnungsräumlichkeiten, in jedem Stil u. allen Holzarten,

vom bescheidensten bis reichsten Bedarfe, mit jeder Garantie für Dauerhaftigkeit.

Billigste und reellste Bezugsquelle für ganze Aussteuern und Bettwaaren.

Grosses Teppichlager,
reiche Auswahl neuester Möbel-, Vorhang- und Portièren-Stoffe.

— Hiinole-ana. — [941

Möbelfabrik
IM Ho©»® ©»am®» tn Itiiuai«

Ausstellung1 ganzer Musterzimmer von den einfachsten bis zu den

reichsten Ausstattungen.
Zürich: Lausanne: Neuenbürg:

Waldmannstrasse Nr. (>. Place St-Francois Nr. 3. Magasins du Montblanc.
Cataloge und Stoffmuster stehen bereitwilligst zu Diensten. [187

_ -
r Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
t>» berühmten und ärztlich empfohlenen K&li-Kräuter-

Selfe. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Gtosichtsröthe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 Cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1. 95. (H 749 Q)

Kall - Crème - Seife entfernt sieher Flechten,
Bartflechten, Haatröthe, Hautausschläge jeder Art. Die
absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1, 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinflziren des Mandes und der Zähne, à Fr. 2. 20'
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.

Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unsohädlloh, à Fr. 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25

— Nur acht, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder floppe" versehen. —
General-Dépôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.

In St. G-allen bei IT. Klapp, Droguerie zum „Falken14.

50-JAHZRIG-IEIR ERFOLG.5Belohnungen, wovon Sö Goldmedaillen.
Der einzige äcbte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool de Menthe ^

a

Unübertrefflich gegen Verdawmgsbeschwerden, Magen-, Herz-, Kopfweh u. s. w.
In heissem Brustthee genommen, ist er von wunderbarer Wirkung gegen
Schnupfen, Erkältung, Grippe, auch vortrefflich für die Toilette und die Zähne.

FABRIK IN LYON, COURS D'HERBOUVILLE 9.
Dépôts überall. [92

NACHAHMUNGEN WEISE MAN ZURÜCK UND VERLANGE STETS
den Namen „DE RICQIiES" auf den Flacons.

Ein prima Hausmittel
EISEN B ITTER

von JOH.R MOSIMANN
jan^nau Emnièjjj

5chw eiz

ist der Elsenbitter von Joh. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen des
s. Z. weltberühmten Naturarztes Mioh&el
Sohüpp&oh dabier. In allen Schwächezu-
ständen (speciell Magensohw&ohe, Blnt-
armnth, Nervenschwäche, Bleichsucht)

ungemein stärkend und überhaupt
zur Auffrlsohnng der Gesundheit und des
guten Aussehens unttbartreffl.; gründlich

blutreinigend. Alt bewährt. Auch
den weniger Bemittelten zugänglich, indem

eine Flasche zu Fr.SD/i, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Oesundheitskur vonvier Woohen hinreicht. Aerztlloh empfohlen. Dépôts in St. Gallen in den
Apotheken: Rehsteiner, Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; überhaupt In
den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1 Y) [27

Dr. med. K. H. O. Roth's

Frauen
Vorzüglichstes Heilmittel für
die verschiedenen, dem Frauen-
geschlechte eigentümlichen
Leiden,wie Schwäche,Müdigkeit,

Appetitlosigkeit,
Blutarmut, Bleichsucht etc., be-

In St. (lallen
„ Zürloh

123]

„ Wlnterthur

0-enersild.épôt

Pillen.
sonders auch in den kritischen
Lebensjahren der Jugend und

des Alters.
Preis des Flacons Fr. 1. 50.

Zu haben
in den meisten Apotheken.

bei: Hausmann, Apotheker.
„ Fingerhut, Apotheker.

Liliencron, Apotheke Kerez. (M5527Z)
Werdmüller, Apotheker.

„ (Samper, Apotheker.
Schneider, Apotheker.

: A. Sauter, Genève.

(Schutzmarke.)

191]
Als schönstes Damenkleid

empfehle: mit Seide prachtvoll

Gestickte Woll-Crêpe-Roben von Fr. 42 an.
Yorräthig: Creme, rosa, hellblau.

Gestickte Cachemire-Roben von Fr. 52 an.

Jede Robe I

Yorräthig in allen Farben.
2 Meter Volant 60—80 cm. hoher Stickerei.

in eleganten Carton l 2 Meter Garnitur, auch Seide gestickt,
verpackt. I 7 Meter feinsten Stoff 105/120 cm. breit.
—- Portofrei gegen Nachnahme. ———

Wiederverkäufer Rabatt. Keller -Würzer, St. Gallen.

Cacao soluble
(leicHt löslicüer Cacao)

— Ph. Suchard. —
Die Ü2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
„ Ü4 „ „ „ » 1.60

„ */s n ii ii • 00
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

Tasse Gaoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

"
RR. PP. BENEDICTINE

DER ABTEI VON SOU LAC
(Frankreich)

Dom MAOVELOWS, Prior
2 goldne Medaillen : Brüne! 1881 — London 1S84|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

immf 4D Üarch den Prior
in Jahre 1373 Pierre BOURSAUB

« Der taegliche Gebranch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benediotiner,
in der Dosis von einigen Tropfen,
im Glase Wasser verhindert undj
heilt das Hohlwerden derZaehneJ
welchen er weissen Glanz and
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

< Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dien t indem wir sii
auf diese alte und praktische Preparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel und dei
einzige Schatz for and gegen Zthnleiden sind,
Baas gegründet 1807C EP I IIhl I 06 4108, nie Croix-de-Segw

Geiertl-Agent : OCUUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegetchaeften,

Apotheken und Droguen handtungen.

OO

od

Vor) lang-stoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grössfcer Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

21] Nef & Baumann, Herisau.

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Schweizer ?raurn-Zetwng — «lâtter für den häuslichen kreis

SoutiKSv» UUÄ Mumeusuiuei»,
Sot^Si^îvdoìQ, so^vio Vî»»tdàui»v ete. i'eder ^rt verkauft

km. PNffor. ru-ern,

— ^reisver^eieknisso gratis und franko.

àM-tà à «' «à «iàà
I^ödsIkÄdi'i^ init I^ÄSLliiusubstrisb.

— 8oooioIIe àiiei-s — Fabrikation
^îii- âer keliebten

r«Iàwàl md vêà««. k«d>MSkàkSrII»oàâkàil.
^.oltsstos unâ bestoinAvriobtotos Ntablissomoat

Mr ^.usstattunz sììmmtl, ^VndnuuAsrìiumIiLdlîsiteu, in ^jeävm Stil u. àllen Holzarten,

vow desedsiàsnsteu dis reiedstsn Leàurke, mit.ieàer (Zarautie Mr vauerduktigdeit.

WMk uvâ mllsto Lv^sMkIIe à gan?o ^uaatouvi-n niiâ veüwaai-on.

(Grosses lopxioklaAor,
reivde àsvukl neuester TtrSSeê-, unà

H.Z.rZ.OlSVì.Z^Z.. 1941

Nobolkabrik
vow WDOMs EMMMOV à NäMMUMMOK

Ausstellung ganzer Alustor^iininvr von den eint'aeksten bis 2U den

reieksteu ^usstaltuuAen.
/nrìek? Lausanne: Heuondur^î

VVîiIdinann8tra886 Nr. i>. Idaee Lt-kkaneois Kr. 3. Na^asins du Nontklane.
Oatalogv und Nottmustor steken bereitwilligst ^u Diensten. ^187

î
-

LÌN2ÌK unà ullein àurod àvsuàuns àer seit àudreu
->» derüdmten unà -ir^tlied empkodleuvu Wa.1t-Lràrìtor-

Sstkv. Dieselbe er-ieuZt SSrtSll, irìsebsu ?àt unà dut
sied Zlànaenà bsvîìdrt ZeZen raube, sprôàe, ksobiZe
Daut, gominsrsxrogssu, Sss1sdtsl>ötds, ?iekà, ?ilmsu,
Ilitssssr sts., à 62 6ts., in VsrpaobuuZ von 3 Stüod
?r. 1. 95. (D 749 <Z)

Ris.lt - Orêius » Lstko entkernt sieder ?1ssbtsu,
Lartâssbtsn, Haà'ôtbs, Hàaasssblâzs ^eàvr ^rt. vis
udsoluts Vvsedsàllodksit virà edenso Zarautirt vie àie
2U7Sr1ägglZS Màvz bei riebtÍAsr ^nvenàunA, à ?r.
1. 25 unà ?r. 2. 56 pro Lüvdss.

0ktns.vra.sssr sur StârdnnA unà?Lsxs àer Riopkbsut, à?r. 2. Z6.
Roxxs's arowat. liuvàvssgsr, 2um Vsstlàirsv àss lluvàss unà àer 2às, à ?r. 2. 26'
Hoxxs's Vri11avt-2abuxu1vsr, verleidt àen 2âdvsv sine vsisss ?srds, à 75 6ts.
?1toàs>6s1 oàer Laarkrsusslvasgsr, vstürlisdo Voeksn -n erzielen, à ?r. 1. 75.
Ss.a.rknrks, dlonà. kra.nn unà aokvsrm, nnsvksâltok, à?r. 2. 25.

Sssrtoâ, 2ur Rntksrnnns 1ä.»ttxsr Snnro, à?r. 1. 66. 125

— !i»r âelit, u«»n mit «I«m lismsu àer kirms „tledriiàor llopp«" vvr««d«ii.

Ssnsral-vspôt: ^clusrU ^sîr^, vartonstrasso, Sssel.
In 8t. <^ì-all«iì dei DroZuerie 2UM ^kalken".

î îOvori S»
Her ein^iZe äekte DL Î8t der

^1(5001 âS ^

!I

Unüdertretüiek setzen Vsràauunxsdssollîsrâsil, IlaASV-, Hors-, koxkn'Sd u. 8. >v.
In keÌ83ein Lru8ttkee Aenorninen, Î3t er von ^vunderdarer ^VirkunK A6?en
Ledvuxksv, ürkältuvA, Lrixxo, auek vortretiliek für die lolloììs und die 2âdvs.

M b?0N, 0WKL v'WRLWVIbI.1: 9.
r»«x,6à 192

^VtilSL Nâ ^vlìVciX IMV SOLI'S
àen i^nmen „OR RI0l)I»àA" uuk àen ?Iuoons.

ki» vriiwa Sausa»1ììot
L!3 ö

von^Qs-i.l? »/>0 S l IVI^
5obv/ air

ist dor Lt»vQdttîvr V0Q ^od.
w»»», ^.xotdokor in I^anxnau i. L. ^.us don
tot»«îvQ ^Ixonkrâutorn dor Lmmontdalor-
borxo doroltot. àed don àk^oiednnneon dos
s. ^oltdorükinten àtnrar^tos Hllodâvl
LoliîìpVâol» dakior. In âlIvQ Lod^âekozin-
stândon (sxooioìl Llut-
ârwvtl», Ikvrvv»»ol»vàol»s, »Isloà-
suvàt) unxvmoin stärkond und übordaupt
zur dor (Zosnnâdoit und dos
jxnîvQ ^ussodons n>»îìî>«rîrsAI.; z^rààck»
Itoà ì>I»trvtnt^vQâ. boivâdrt. ^ned
àen vvvt^or Lomittolton sn^ân^Iiod, indoin

oins Ii laseüo 2n I?r. L'/,, mir (lobraucdsavàsnn^, 2U oinor vS»n»âàolt»à:i»r vo»vlvr Voods» dinroiodì. àor»tUoà vwptodls». VSpêt» in 8t. «âUsn in don
^xotdokon: Itodsteinor, ZZansmann, Sekodin^or, Stoin, ^Varìov^eilor; iikvrdkuvt ivâon moisten ^petdekvn âvr Sed^ek. (H 1 ^27

2)5». 2Z26<I. ÜI. <D. s

Tranen
Vor^uZIiolistes Hoilmittol für
die versekiedenon, dem brauen-
K08ekleolìte eiKontkümIiekon
I eiden/vvio 8eiìHV«âe,AlûâiA-
Kelt, ^ppvtjtiesixkeit) vlut»
armutk) VIeieksuvdt ote., do

In St. Vs.11vn
2tirtod

1231

^ VtQtortkur

Q-S».SrSrIÂ.ê^âì

?iI1en.
8ondoi'8 auek in den kritiselion
kekens^akren der lugend und

des Alters.
?reÎ8 des I^Iaoons l'r. 1. ôi).

2u daden
in den meisten ^potkekou.

dei: Un.U8ma.nN) ^potkeker.
^ rinxerkut) ^potkeker.

I^iiieneren, ^potkeke Xere7.. (HI 5527 A)
>VerdmiiIIer, ^potkeker

^ kamper, ^.xotkeker.
8eàneider, ^xotkeker.

1 V. 8îììàt^Z-,

(Sokuczîmarkv.)

191^

^.18 8okon8to8 vamenkloid
empfekle: mit Leide praektvoll

kestiekto >VoII-t!roxo-kodon von I"r. 42 an.
VorrätluA: Greine, rosa, kellblau.

kostiokto llaàomiro-Itodon von ?r. 52 an.

àeàv k«d« l

VorrätlnA in allen Marken.

2 k/Ist-sr Volant SO—SO Oni. tiotiör Süle^srsl.
in eleganten (Zarten I 2 k/lSt)6r (ZQriri-dvlr, Leids xssldel^.

vorpaàt. I? ^s^sr fsiris^eii Lt)d)f5 1OL/12O ern. drsi5.

Wàrverksusor Nudutt. voller-HVür^er, Lt. (Gallon.

Savâî» »<»KUUK>KS
(lSiOlZ.1: 1SSlZ.Ol2.SZ7 <^îS.OS.O)^ 8uàrâ. —

vie 1/2 iUlo-Lüedss im vàil ?r. 3. —
„ ^ „ I- 60

„ » 90
S Vr.mvl» àtosos ?ntvors xsmttxs» mvr Ssrsiî.Uuux vtuvr suîvu

r»sso v»o»o. — 1 lUIo — 200 ?»sson. 1127

vmpûàit sied àured voi^üMeds (jua-iitât uvâ dilii^M vreis.

R^àm/<s-reii vc>r>i
(rranlcreieb)

Don»
S Lfekàe IkèàtkteD». Sri!««! iM — tollâvll itî^I

VIL »SvNS'rLN XVS2LI0I»IVN0Lkî
UWVV! M â^»W âWM yokeli <!<« ?ri»k
i» là1373 pj-nMMM

î

« ver tso)iliebs Kàaaeb âv»
7sdll-L!lxlr» âvr ka.??.vso»6iot!ll«r,
in âsr vogi» von einigen îropfoo^
im ülass Yasser verkivâsrt unlii
boilì àsNobl^srà àZ5avbno,I
velekvll sr vvissvii Klanr unä rog-
ìisskoit verlsibì uud dadsi à»
Xàkniloisek «tàrlct unà xosunà
oidâlì.

« ^ir loistov a>5o unseren
r.e?ern eiueu tkaì5àeblieksn Dien t inàem ^vir si<

auf àiess alto uuà praktiseko ?raovaratiou auf
morksam maebou. vskde àas dsstv llsàltts! llllâ àvi
elll?igs SedaìZl lör uaà ysgsv Z'ìlullslàev swâ.
S»N5S5sô°^ìtîS7HxFì«lU>l0«âivî.Nl»eà-<j«-8«ssm

e> r l lxe t SrVVIIV 00IUI»e/ttIX
/»âidon /n «//on ^l,too /»«55l,mor/o^o«o/»âotto/»,

^pot/iàn l/nc/ 0ro^00tt/?«oc//l,n^on.

c»
L
VS

Vor ai»AsìoLko
S!gene8 uvâ englisvk fabrikst, vrême miä weiss in Zrösstoi ^.us^vadl iieksrt
biI>iA8t âns kiiiiesux-kesvkätt von — Nnster franco —

21) Xek ^ Laumanu, Lerisau.

Mlvà-tîdovolaào m ?ulvsr unà in Li'oquottos.
Oie 0ÌN2ÎKVN, ^eloke die näkrondon und milden LÌK0NSokakton dos (Zaosos und

dor lìlilok vorsiniKvo. Nan vorianKo don Uamon dos Lründora. sl9



ÇulltoetjEr Jrauen-jBthine — ©lättvr für bot IjauBÜttjEn Rrcte

Blooker's Cacao
Erreichbar bestes Fabrikat.

Engros-Dépot und Versandt für die Schweiz bei:
Binswanger & Cie., Basel (Nachf. von J. J. de G. Müller).

Zu haben in allen grösseren Spezereiläden und Droguerien

in Büchsen à Fr. 4. — per 1/2 K°, Fr. 2. 20 per
1

4 K°,
348] Fr. 1. 20 per V8 K°. (M 5763 Z)

Fabrikanten: J. * C. Biooker, Amsterdam.

Passende

sind das Beste, Bequemste
und Billigste gegen

a-^Krampfadern oder son¬
stige Anschwellungen
und empfiehlt in vorzüg¬

licher Qualität [888

Theophil Russenberger
— Sanitäts-Geschäft —

Hauptdépôt der Schw. Verbandstofffabrik Genf
Waaggasse Zixr'ioli Waaggasse.

J. Weber's Bazar
(Neubau)

— St. Grallen —
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen

Preisen : [183

Kinderwagen
und

Kinderfahrstühle.

Die hartnäckigsten K liochen-
und F u s s -

gesell wü re haben schon in vielen Fällen
durch Nr. 1 des berühmten Sohrader-
sohen Indian-Pilasters, bereitet von
Apoth. J. Schräder, Feuerbach-Stuttg.,
vollständige Heilung gefunden. Gicht.
Rheuma, nasse und trockene Flechten
durch Nr. 2, Salzfluss und langwierige
nässende Wunden durch Nr. 3. Paquet
Fr. 3. 75. Zu beziehen durch die Apoth.
Stuttgart: Hirschapotheke. — Broschüre
direkt und in allen Dépôts gratis. [46-2

Generaldépôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

Herrn. Scherrer, St. Gallen,
zum „Kameelhof[1023

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach Wissenschaft!. •

Krfahrungen und Ii«--

obachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt. durch viele
Autoritäten
anerkannt, fordert nnter
Garantie bei Itarnen
und Herren, oh alt
oder jung, in kmzer
Zeit einen tippigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Sehnppeiibl Idung,

Aimirelien und Npal-
ten der Haare, frühzeitigem Krgrauen, wie auch

vor Kahlböpflukeit etc. - Wer sich die natürliche
Zierde eines schönen Ilaares bis in das »püteste Alter
erhalten will, gebrauch? allein die PhSnlx-Powade,
welche iich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ühi liehen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Puchs? Fr. 1.25 und Fr. 2.50.
TUanlim Hol natürl. Locken zu erzielen.
MlUlllUa-UOlf /VrM /v. V.75 per Flacon.

-^4»- Wlederverknnfer hohen Habatt, •
' üeneral'Dep&t :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Gegen Husten und Heiserkeit. Berner-Leinwand
PATE PECTORALE FORTIFIANTE
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de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. (H 5000 J)

e» t. Gafem.
[143

hl

^Tevuestes in:
gestickten, französischen und englisehen Vorhangstoffen,

abgepasst und meterweise: in allen Genres und Preislagen.
Maschinenstickereien Feine Handstickereien

(Bandes, Entredenx etc.) (Mouchoirs etc.)

— Lieferung ganzer bestickter Aussteuern.
Muster und Auswah.lsendungen gerne zu Diensten.

1

u

Waschmaschinen für Familienbedarf.
Dienlich für kleinste wie für grösste Haushaltungen, für Hôtels, Anstalten, Spitäler,

Färbereien u. s. w.
A. Schmidt's Patent-Maschine „Badenia".

Für weisse und bunte Wäsche und alle Arten wollene Sachen.
An der Ausstellung in München 1888 unter 5

ausgestellten Waschmaschinen das einzig prämirte System.
Das gewöhnliche, bekannte amerikanische Waschbrett
ist hierbei in eine Maschine umgewandelt, so dass man
unter leichter Reibung und Handhabung gleichzeitig
eine Menge Stücke miteinander waschen kann, z. B.
1—1 ,/2 Dtzd. Paar Strümpfe, 15—20 Handtücher, 2—4
Tisch- oder Leintücher u. s. f. Die absolute Schonung
selbst der feinsten Wäsche, die Ersparniss an Mühe,
Zeit und Seife, die blendend weisse und reine Wäsche,

die sie liefert, machen sie jeder Hausfrau sehr beliebt und unentbehrlich.
Preise: Nr. 1 Fr. 60. —, Nr. II Fr. 70. —. Nr. III Fr. 80. — netto comptant.

E. Automatische Waschmaschine. Neues amer. System.
Nur für Weisszeug dienlich.

NB. Nicht mit gewöhnlichen Dampf-Waschhäfen
zu vergleichen, bei denen die Wäsche vorgewaschen
werden muss. — Die Wäsche wird hierbei, so wie
üblich, vorher eingeweicht, gut eingeseift und alsdann
von dieser ganz selbstthätig waschenden Maschine,
ohne vorher gewaschen zu werden, ohne Reibung,
ohne schädliche Zuthaten. blendend weiss und rein
gewaschen und fertig abgekocht in circa 2 Stunden.
Die absolute Schonung selbst der feinsten Wäsche,
die Ersparniss von Mühe, Zeit und Seife, die leichte
Verwendung auf jedem Herd empfiehlt sie allen
Hausfrauen. besonders für kleinere Wäschen in der Küche.

Preise: Nr. T Fr. 30. Nr. II Fr. 45. Nr. III Fr. 60
netto comptant. [209

Nr. I nimmt circa 80 kleinere Stücke auf. Nr. II circa 120 kleinere Stücke.
2Prospe:k:te gratis c3.-u.roli

ö. I.avater-Kiitte, Löwenstrasse 16 B, Zürich.

London 1887: Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.
Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. ——

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vei tikal -Transportirvorriditnng.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten

Steffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

Die Gold-lUedaille
der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A. Rebsamen, Nähmaschinen-Fabrik in Rüti (Kanton Zürich.

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

für Hemden, Leintücher, Hand-, Tisch- und
Küchentücher (gewöhnliche u. hochfeine)
etc. etc. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von [23

Walther Gygax, Fabrikant,
in Bleienbaoh (Langenthal).
Muster stehen zu Diensten.

Telegr.-Adresse : Walther Bleienbach.

HJ Ii
Meine sehr beliebten

Universal-Briefordner
(elegante und solide Schachteln,
innen mit beweglichem Alphabete,

zur Einlage der Scripturen,
Briefe, Bechlingen, Quittungen
etc.) sind nun wieder vorräthig.
Für Jedermann äusserst bequem
und bedienen sich namentlich
Gewerbetreibende, Handwerker
und Private derselben mit
Vortheil zum Ordnen der Korrespondenzen.

Hauptvorzüge : Billigkeit,

Einfachheit und Zeiterspar¬
nis. Preis Fr. 5. —.

Geneigter Ahnahme hält sich
bestens empfohlen [ioi4

Ed. Bänninger, Buchbinder
Luzern.

L'Elégant
vorzüglich sitzendes, solides Corset, je

nach Ausstattung und Einlage :

Fr. 6. — 7. 50 9. - 11. -Allein-Dépôt für die Schweiz :

Au JBon Marché
Marktgasse 52, Bern. [215

Bettfedern - Reinigungs - Geschäft
«13] in Thal (St. Gallen)
versendet in anerkannt unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern, per

1

0 Kilo
à Fr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2. 80,"3. —,

3. 30, 3. 60, 3. 80, 4. 20. 4. 60, 5. — :

Ordinäre à Fr. —. 70, 1. —, 1. 20;
Daunen à Fr. 4, sehr feine à Fr. 5, 6, 7, 8;

Halbdaunen à Fr. 2. —, 2. 30, 2. 50.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRÜNGLI

CACAO
ZÜRICH. [6

Von Kennern bevorzugte Marke.
Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

gtitr *4)1 mil bttyorit* „Jtolter v

». jJUJemttaftsmus-
itibenben fei fjtermit ber cdjte

£
$ûtttS©Speller

mit „Hitler" a19 feljr toirffaratf
f Çau9mittet empfohlen, o

00
CO
05

Cotrfffljtg to ton inelften H)iot9efen.o

Schweizer Frauen-Leitung — Vlatter für den kzäuslichen kreis

Vwokvr's Vavao
^rreiokba»' bv8te8 fadrikat.

Lngros-Depot und Versandt für die 8ebwei2 bei:
VWswaugor à Vlv., Lasvl (Naebf. von L d. de 0. Müller).

!u Iisben in sllsn ßsSssösSii 8pöies«ilällen unll llro^unrien

in Lüebsen à ?r. 4. — per Vz L", ?r. 2. 20 per
^

4

343) 7r. 1. 20 per Vg L». (K 5763 ^)
Fabrikanten: F. ^ v. Llookor, Amsterdam.

?a8S6Qâs

sin à das Leste, Le^uemste
und Lilligste gegen

n â^r»u»pta.âvri» oder son
stige ^Q»oà^sIIv»xvQ
und empüeblt in vor^üg-

lieber (Qualität j^998

INeopNil pussenberKvr
— ZQnibübs-OssQLükt. —

ttauptd6pdt dor 8obw. VorbanclstoMabrîkLoni
VVaaggasse 25iìrR<ztì Waaggasse.

>7. wsdsr's ^A2g.r
(Hsvvs.1l)

à. -»»
empüeblt in grosserVuswabl 2U billigen

L reisen : s 193

^ kiiàrMW ^
UNil

kinllsdad^tükle.

»i« IiààliiKà l< n 0 ebeu -

und Lu ss-
g es eb wäre baben sebon in vielen Lällen
dureb Nr. l des berübiuten Loàrs.âvr>
»otivii Inâì»n-?Ss.»îvrs, bereitet von
^potb. .1. 8ebrader, Leuerbaeb-8tuttg.,
vollständige Heilung gefunden, triebt.
Lbeuma. nasse und trockene Lleebten
dureb Nr. 2, 8al2tluss und langwierige
nässende Wunden dureb Nr. 3. Da^uet
Lr. 3. 75. ^u be/deben dureb die Vpotb.
Ltuttgart: Lirsebapotbeke. — Lrosebüre
direkt und in allen Depots gratis. s46-2

0ouvr»IâvVSt: Stsokborn:
Hartmann, ^Vpotbeker. sowie in den meisten
^Vpotbeken der Lebwei?.

»mn. 8eliemf, 8t. làllen,
„XaittvvN»or°. ^1023

Mr Hs.a.r- vvâ Nttrîwueds

nacti >viss<?N8cii.ìsìI. -

rrsaüriin^rn lin>.1 ii«-
odacütunxi'N aus ?>«'-

?f<?n l'i az>a> aì«»> ile> -

xt'.-trllt. tturel, vivlv
^ntorUätvn »ner»
Il»nnt, s,j>,ltit nnì«r
Kavantie i»ti Iiaiinn
un»i Ilt iren. t'i, all
o,!or.l'ikiz?. >n kui/oi
'/.«iì ein,'« ns'i»!»:,!,
8tI»vNtN Ilaai »>>t I,-.

und iirliiii/t. vor
SeünppvnkNttnnir,

^«»««livn nntt Spal
t«» der Ilaarv. sriNi/viNssem Kr^rsnen, xvie »ue'.i

vor Iisì,aivz,iltxàoiì <lr. - >Ver sicl, di-? natürlieke
Gierde tin« 8 seltöntn Ilaaie^ bis in das »s>»t«sfe ^lìer
erkalten xviN. ß«-k,a»cli? allein di« rkvnli po«M»a«,
tvo!c!,o iirb «luiel, feinen Oer,ick Villixkeif vor
ailrn ain Ücbtit rain i'aaìen ausreicbnrì.

/>» o u»i5i />. Si?.

Nkrìurl. r.oeksn ru errisls».
l llvinUd'UVI, V.7S

ledsrverltänfsr boben

Eduard Wir?, 66 e»fìen8îfa88e, kaool.

uiRÄ Lvrner Leinwand
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^ à6 d. au r.oe1s (Luisss),

I» »IIvN àkv». (L 5000 1)

«» t° GAküSlil-
1^143

I"

UÜUIWG^ k-GGWMtM â EvS
^ss'SVì.SSìSS Z.25.:

Zeàiàten, ffANîô8Ì8elivn M enZIÌ8e!ien ViàMtàn,
abgepasst und meterweise: in allen (Genres und Preislagen.

IVIa8okinvn8tioI<sl'eivn feine ttenlletiokei'eien
sklìvàe8. kvtreâoax à.) ^loàirs vto.)

— luiSksruQg KanLsr ds3ticzktSr àsstsusrn.
Nlìistsi' nnâ ^.-USWÄtllseNÄ^NgSN. gSI'HS 2U. VÌSN3t)Srl.

H

1?

Wasebinasebinen t'ür Lamilienbeäait.
Dienlieb 5ür kleinste wie für grösste Lausbaltungen, für Râtels, àstaltsn, Lpitälsr,

?ärbsrsisQ u. s. w.
^ SekmiUt's Patent-IVIssokine „SsUenia".

Lür ^veisse Ntt<? dunte Wäsebe und alle ^rteu wollene 8aebeu.
^n der Ausstellung in Nüneben 1999 unter 5 aus-

gestellten Wasebmasebinen das einzig prämirte 8^ stein.
Das gewölndiebe, bekannte amerikanisebe Wasebbrett
ist bierbei in eine Nasebine umgewandelt, so dass man
unter leiebter Leibung unü Dandbabung gleieb^eitig
eine Nenge 8tüeke miteinander waseben kann, x. L.
1—1' s Dt/al. Daar 8trüinpte, 15—'^6 Dandtüeber, ^—4
ddseb- oder Deintüeber n. s. f. Die absolute 8ebonung
selbst der feinsten Wäsebe. die Lrsparniss an Nübe,
/5eit und 8eit'e. die blendend weisse und reine Wäsebe.

die sie liefert, maeben sie ^eder Daust'rau sebr beliebt und unentbebrlieb.
krolso? Nr. l Lr. 60. —, Nr. II Lr. 70. —. Nr. III Lr. 90. — netto eomptant.

L. ^utomstisotie Vi5ssc;iimssokine. àws awer. LMew.
Nur tür Weîss/eug dleulleb.

NL. Niebt mit gewöbnlieben Dampf-Wasebbät'en
2u vergleieben. bei denen die Wäsebe vorgewaseben
werden muss — Die Wäsebe wird bierbei. so wie
üblieb. vorbei- eingeweiebt. gut eingeseift und alsdann
von dieser gan? selbsttbätig wasebenden Nasebine.
"line vorber gewaseben xu werden, obne Leibung,
obne sebädliebe ><utbaten. blendend weiss und rein
gewaseben und fertig abgekoebt in eirea ^ 8tunden.
Die absolute 8elionung selbst der feinsten Wäsebe,
die Lrsparniss von lVlübe, ^eit und 8eite, die leiebte
Verwendung auf jedem Herd empbeblt sie allen Laus-
trauen, besonders für kleinere Wäseben in der Lnebe.

?rsiss: Nr. l Li. 30. Nr. l! Lr. 45. Nr. Ill Lr. 60
netto eomptant. ^209

Nr. I nimmt, eirea 90 kleinere 8tüeke aut. Nr. ll eirea l20 kleinere 8tüeke.

». I.äi/U'Srist.i'ÄSLö 16 L.

I.onàon 1887 üdröQ-vixlom. — Lrüsssl 1888: vtxlom âsr Solâsusv llsààiUs.
vis ttösüst srrsisttbarsQ àsasisttQUQAsii. —.

Vie uvuv Davis'KabllwsvIUilv
rriîì VSi -l'rLì.nsxi^^àvSi'i'iààiiA.

Die untersobeidet sieb in ibreu
Lruudüügen gau? von den übrigen, im Lsbrauebs
vorkommenden Näbmasebinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sieb Trakt, Llnkaob»
bolt und vanorbaktlgkolt mit aussergewöbnliober
Leistung bei vsrsokisâSnartigsìor Verwendung.
— Das verticale l'ransportir-^stem der Davis-
Näbmasebine siobert unbedingte (Genauigkeit der
Lunktion bot àsu stärkstsQ ^ts bot äsn lotodts-
stsu Ltvkkou, wodureb Legelmässigkeit, Leböubeit
und Solidität der Näbte erreiobt wird, und in
Lolge dessen sieb diese Uasebius kür ^sàs àt V0U
LslÄ eignet. — Dieselbe ist ebenso leivbt ?n

erlernen wie 2U gebraueben. 1^74

ál» uouvsto àusLvtvdnnllg orktolt âio llavts-IiàbMASvdtuou-KosolIsodatt

»iS ««IS-AlvàilIe
Äsr iubsrna^lOQQlsn ^.rlsst)6l1^ng Ln Larts 1SS9.

Vortrotisr für âio DstseL^SÌs (ausgenommen Leöirk ^üriob):ì Näbmasebinen-Labrik in Iî.îiîî (Lanton ^ürieb.
Vortrstsr für âio Lìaàì und dsn Ls-irk Türiod:

îlor'»»».»!» Neebaviker, Nünsterbof 20, Âî^AKU'KCZlì.

für Tswàsn, Iiàtitobor, Tand-, Itseb- und
Titebontüebor (gewöbnliebe u. boebfeine)
ete. ete. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von ^23

?nbiikant,
in VIvtvi»I»»oà (Langentbai).

S^SLSN 211 DlSHS^SH.
Lelegr.-^-dresse: ^altbsr Llstsnbaeb.

k î

Neine sebr beliebten

llnivtzrzal-kl'iàà'
(elegante und solide 8ebaebteln,
innen mit bewegliebem V^lpba-
bete. 2ur Ttulags dsr Sorixtursn,
Lrtsks, TsànQgsQ, T^ittnugsn
ete.) sind nun wieder vorrätbig.
Lür jedermann äusserst bequem
und bedienen sieb namentlieb
Ss^orbstrsibsnäs, Handworker
und ?rtvats derselben mit Vor-
tbeil 2UM lZrdnsn dsr Torrssxon-
doN2SN. Lauptvoi2Üge: Ltlltg»
Kett, TLnkaobbsit und Lsitsrsxar-

niss. Lreis Lr. 5. —.
(Geneigter V^bnabme bält sieb

bestens empfoblen xmi4

känningen, LuoLbàâsr

tllegant
vorxüglieb sitzendes, solides Dorset, .je

naeb Ausstattung und Linlage:
Lr. 6. — 7. 50 9. - 11. -^.llein-Ddpdt für die Lebwois:

Nai-Ktgasss 52, Rsrn. ^215

kvMàr» - kviniZuliZ8 - àeIM
«l»i in êrksl (St. Okàn)
versendet in anerkannt unUbortroMlobor
Leinbeit solide Lettfedern. per

^ Kilo
à Lr. 1. 50, 1. 90, 2. 20. 2. 50. 2. 90.'3. —.

3. 30, 3. 60. 3. 80. 4. 20. 4. 60. 5. — :

Ordinäre à Lr. —. 70. 1. —. 1. 20:
Daunsn à Lr. 4. sebr feine à Lr. 5, 6. 7. 8;

Talbdaunsn à Lr. 2. —, 2. 30. 2. 50.

c«oec?i.^i
in faseln unü in Pulver

8?küiiei.l
e 4 c ^ o

Von Lennern bevorzugte Narke.
Oarantirt rein bei massigsten Lreisen.

M«r echt mtt derMarke .Anker î

Kicht. «. Myeumatismus-
Aeìdenden sei hiermit der echte

Paw-Expeller
Mit.Anker- al» sehr wirtsames

^ Hausmittel empfohlen. »?

00
ro
c?2

VorrSthig tn den meisten Apotheken.
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